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Stad? abends m it Ansschlns; der S snn- und Festtage. —  B ezugspre is  für Thorn
Gescbiik/' O Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f., von d e r . 
die Nns?' " "d  Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch  ̂

' bezogen ohne Znslellungsgebühr 2,00 Mk., rnit Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel- i  
, Nummer (Belagexemplar) 10 P j.

nig u,^ Geschäftsstelle: Aatharinenstrabe Nr. ä. 
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! M »z<:i!,e»pr«is die ü ji->°»slzeile oder deren Rain» lü  P f.. sj» Stellenangebote und
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nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigen- !  
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, gröbere Anzeigen sind tags vorher auszugeben, t

Druck und Berlag der C. Dombrowski'scherr Bilchdruckeretin Thorn. 

Verantwortlich fü r die Schristieitnng (i. V.): F ranz  J a e g e r in Thorn,

stich uuht an eine Person, sondern an die Schristieitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

.Zurück auss Land.
iNedliL^ Reich könnte auf dem Wege 
biet sehr wohl um das Ge­
igen  in« .^ g le ic h e  erweitert werden. Noch 
^ t k n e i lp n ^ E  der Reichsgrenzen 500 Qua- 
tische K«,- """"gebaut und ungenützt. Tech- 
^ rm ack iin l^ , Bodenkultur stchen der l l r -  
-^ ig e r Ent^ns«- Rasenfläche nicht entgegen; 
lchlt an y s '^ " ^ M n g s g ru n d  ist vielmchr: es 
Kits f r e in ^ ^ r ä f t e n !  Bedenkt man anderer­
e n  Rp-.-s in  dem nämlichen deut-
^ ie r i t u k n n ^ ^ ^ ^ ^  rund eine M illia rde  fü r 
Arbeite« 5 " "  Arbeitslosen, für Notstands- 

^  dergl. ausgegeben w ird, und wa- 
e i«-m  " "  Gemeinde, Staat und 

'!"lNe'r l^<^^"slosenversichevung zu schaffen, 
)>8es erschallt, so ergibt sich als ein-
^in sibi-jn^' ^2 fehlt an Arbeitsgelegenheit! 
^"Uex R i^klang, der unmöglich auf die 

kann, sofern scharfe Satire  
!keulich^^„.i5'" herangezogen werden soll. E r­
benden bricht fich aber die in  der rechts- 
^"uuna ^-E "e  von Anbeginn vertretene An- 
^  Arbeit ?  im deutschen Reich nicht so sehr 

Aerte^^Eiegenheit, als an der richti- 
!»»Ngelt ?er vorhandenen Arbeitskräfte
-b" Bahn ^"Erdings in  immer weiteren Krer- 
Mher d ', " °  Einseitige Erotzftadtpolitiker. die 
^Ein n',«n^7^Ertslosenversicherung fü r das 

jxh. .^ is re iche  H e ilm itte l erklärten, wa- 
das Eingeständnis, keine Volks- 

??^erttn„i ''Eich und dürfe so töricht sein,
»M tiq f°:? "^E  rüstiger Arme und Hände zur 
^ e its la z l? "  verurteilen. D ie Einführung der 

Versicherung in einigen wenigen 
^chwea ^e la ng lo s . Dabei handelt es sich ja 
^ " s t r ie  « .^EMeinden, die über nur wenig 

Oberkii« ^ r  frühere freisinnige
^rjahr "egermeister Euno-Hagen, hat im 
^  Aecbr x verein fü r Kommunalwirtschaft 
^ v ie f  verwiesen, daß in  Gemeinden
? its ly s ^  ">irie "us die Einführung der A r- 
kÄ'Niisso „  ^cherung der finanzielle R uin  fol- 
^ssigen Er rie t zur Abschiebung der über- 

feien n ^ E ä f t e  dahin, woher sie gekom- 
""ch dem Osten und ins Ausland, 

/ n  AZeii- e Problem in  dieser gewaltsa- 
das N » i " ^  ^"?E" lassen. Sicher aber ist, 

von sich aus eine 
schaffen können, 

auf dem Lande
^ "g e b e r  Klagen der dortigen

 ̂ "e a rb p it^^  durch den Rückstaird wichtiger 
^  "  besteigt w ird.
!>»I.^ezirfo n, den Strom der Arbeitslosen

Katt Ar«! Arbeiterlosigkeit zu leiten und 
so». tsgel^>> ?  - "  " "d  Unterstützung lohnende 
d^ten bieten, haben die mannig-
^7° °n .s7"Ehmungen zu dienen gesucht. M an 

vom verstorbenen Pastor von Bo- 
^  ^lau - -Egrundeten Arbeiterkolonien, an 
4m ÊN A?linn7 "lbE rris  Flensburg, wo 8000 
chl^vie««,' - " "d  von Arbeitslosen durch ein 
i^ ^ ts ly ^  EN des Kreises, der Städte m it 
V 'e se »  , ""d  der bäuerlichen Grundbesitzer 
ixi.^t ^  gewandelt werden sollen an die

^  vvrnz Brandenburg, Wanderar-
öu bild-n'' -^Ebarmachung der Öd land e- 

feU^anoveri» °wie an entsprechende Versuche 
^ s ^ i t  Moor- und Kolonisationsge-
^k^Ere dnvater hannoverscher Besitzer.

? fiir gebührt dabei aber dem
t » k ^ v o n i ' ^  innere Kolonisation. Is t
" O r  städtischer Arbeits-

ein ?and erst klein, so herrscht
Bersnä^^?^' bah lein bei Reppen ge- 

s lH '^  war Z SElungen ist, und geschickt und 
der öu verdankende Beein-

^Ii^Kinniz.,^nUichen Meinung. Er hat selbst 
Tchx-nn -E e rn . die eben erst m it den 
eina„t^""ben für die Arbeitslosenver- 

° le n °e rä ^  das Wort gewagt:
^ V "  Lebe ^ r u n g  ist Nonsens;' den Ar- 
^  „/a  Arbeit und die ist auf dem

di, haben. So dämmert mehr
^rkmntnis. wie verfehlt es doch 

Un d""l"sfEn ohne Rücksicht auf den 
Großstädten zusammenzuziehen.

und das Land g ilt  wieder als das große Reser­
vo ir, das die ihm zuvor entzogenen Arbeits­
kräfte zurücknehmen kann. Wohl denkt der Ver­
ein für soziale innere Kolonisation nicht daran, 
die von ihm angeworbenen städtischen Arbeits­
losen dauernd an Landarbeit zu fesseln; er 
glaubt weiter zu kommen, wenn er jedem von 
ihm Beschäftigten die Wahl läßt, bei günstiger 
Konjunktur in  die Großstadt zurückzukehren. 
Aber vermutlich w ird  ein guter T e il derer, die 
ihr Sein aus dem Lande fest verankern konn­
ten, es später ablehnen, in die Unsickerheit des 
großstädtischen Lohnverhältnisses zurückzukehren 
und die Beobachtung, daß auf dem Lande auch 
^außerhalb der Kulturstätten des Vereins noch 
v ie l lohnende Arbeitsgelegenheit winkt, wrrd 
das Ih re  dazu beitragen.

Die bisher üblichen Notstandsarbeiten der 
Kommunen belasten die Gemeindefinanzen über 
Gebühr — in  einem V ierte ljahr der jüngsten 
wirtschaftlichen Depression hat B e rlin  zu diesem 
Zweck über 400 000 Mark aufgewendet —  und 
sind doch nur ein unzureichendes Aushilfsm itte l 
fü r den Arbeitslosen. Um nicht die Arbeits­
losen eines zu großen Bezirks anzulocken, haben 
verschiedene Großftäidte eine Karenzzeit von 
einem Jahr für die Zulassung zu Notstandsar­
beiten eingeführt und einzelne Gemeinden 
haben die Karenzzeit bereits auf zwei Jahre er­
höht. Aber auch die Arbeitslosenversicherung 
w ird  in  ihrer Wirkung vielfach überschätzt. 
M cs  h ilft die karges Unterstützung während wc? 
niger Wochen? Wäre diese Versicherung von 
Staat oder Reich erst geschaffen, so würde sie sich 
bald als Schraube ohne Ende entpuppen, ihr 
„Ausbau" d. h. die Gewährung der Unter­
stützung für längere Ze it bliebe der Gegenstand 
ewiger Ag itation und das vernünftige Z ie l der 
rechten Verteilung der Arbeitskräfte auf Stadt 
und Land würde nicht näher rücken, sondern in  
noch weitere Ferne geschoben werden. Nicht 
Notstandsarbeiten und nicht Arbeitslosenver­
sicherung kann deshalb die Losung sein, sondern 
Überleitung der in den Großstädten überschüssi­
gen Arbeitskräfte auf das glatte Land zu K u l­
turarbeiten aus Mooren und Ödländereien zu 
den landwirtschafts-technischen Arbeiten der 
ländlichen Arbeitgeber. Kein Zweifel, nicht 
alle städtischen Arbeitslosen sind zu dieser Be­
schäftigung zu gebrauchen. Aber die Vermu­
tung, die Armee der unfre iw illigen Müßiggän­
ger könne aus diese Weise um ein V ie rte l bis 
zur Hälfte entlastet werden, w ird  nicht zu hoch 
greifen, mögen nur alle Kommunen, aus denen 
jetzt das M urren der Arbeitslosen ertönt, selbst 
Ödland in ihrer Nähe aufkaufen oder sich m>t 
Landkreisen in  Verbindung setzen; wenn da­
durch der Armenetat stark entlastet w ird , wer­
den die Eroßstadtmonarchen gewiß mildernde 
Umstände für die sonst nicht gern begangene 
Sünde einer Verbindung m it der inländischen 
Landwirtschaft zu finden wissen. Zurück aufs 
Land! rief dereinst ein englischer Arbeiterführer, 
als die Unterstützungsmöglichkeit der Eewcrk- 
schaftskassen ein Ende hatte. Auch in  Deutsch­
land bleibt schließlich kein anderer Ausweg, und 
je früher er beschritten w ird umso besser für d.e 
Arbeitslosen und für die gesamte Vo lksw irt­
schaft. —v.

Politische Tagesschtiu.
Zur braunschweigischen Thronfrage.

Die von dem amtlichen Wolsfbureau verbrei­
tete, gestern bereits im W ortlau t wiedergege­
ben e Erklärung, in der P rinz Ernst August das 
Ansinnen zurückweist, als sei nach seinem Fah­
neneide und seinem Briese an den Reichskanzler 
noch eine weitere Erklärung nötig, erhält ihr 
besonderes Gewicht dadurch, daß sie in dem Au­
genblick abgegeben w ird, in dem der P rinz direkt 
aus Emunden, wo er die Angelegenheit m it sei­
nem Vater besprochen hat, nach Potsdam geeilt 
ist. Es handelt sich also um eine autorita tive 
Stellungnahme des wölfischen Gesamthauses. die 
den ganzen Zeitungsstreit beendet. Zn der 
nächsten Woche w ird, wie längst bestimmt, der 
Bundesrat zusammentreten, um einstimmig im

Sinne aller Bundesfürstsn des deutschen Reiches 
zu erklären, daß der Thronbesteigung des P r in ­
zen Ernst August in  Braunschweig nichts im 
Wege stünde. Schon eine dieser Tage erfolgre 
„Berichtigung" des Welfenführers von Cols- 
horn, er sei mißverstanden worden» klang sehr 
gedrückt; sie entsprach, wie w ir  erfahren, einem 
von Emunden aus an ihn ergangenen Wunsche.

Die bayerische Königsfrage.
Es scheint jetzt festzustehen, daß die bayerische 

Königsfrage aus dem Wege der einfachen Pro 
klamation gelöst werden soll. Die führende 
Zentrumspartei m it Ausaahme des „Bayeri 
schen Couriers" befürwortet diesen Weg. Vor 
allem scheint der Domprobst D r. Pichler, wie 
auch aus Äußerungen der „Donau-Zeitung" 
hervorgeht, dafür gewonnen zu sein. I n  den 
nächsten Tagen werden innerhalb des Zentrums 
Konferenzen wegen der Königsfrage stattfinden.
Das Zentrum ist in  den Hauptströmungen jetzt 
fü r eine einfache Proklamation, sodaß dort eine 
Einigung erzielt werden dürfte.

Statthalterwschsel.
Wie die „Post" nach ihrer Versicherung aus 

sicherer Quelle m itgeteilt w ird, sei trotz der amt­
lichen Ableugnung bestimmt m it dem Rücktritt 
des Grafen Wedel zu rechnen, und daß als sein 
Nachfolger Herzog Johann Albrecht bereits be­
stimmt sei. Herzog Johann Albrecht gelte in  
unterrichteten Kreisen wegen seines klaren U r­
te ils  und der Entschiedenheit seines Auftretens 
als der geeignete Mann fü r Elsaß-Lothringen,
Nach allodem ist seine Berufung auf den S ta tt­
halterposten nur noch eine Frage der Z e it; im 
P rinzip  ist sie jedoch beschlossen.

Erhebung des ersten Wehrbeitrages.
Die „Braunschweigische Landesztg." meldet:

Zuverlässigem Vernehmen zufolge ist die Erhe­
bung des ersten Wehrbeitrages fü r die neue 
Heeresverstärkung auf den Februar 1914 festge­
setzt worden. Von dem Veranlagungskredit in  
Höhe von 600 M illionen  sind bisher 72 M illio -  
ne Schatzscheine ausgegeben worden.
Die Gestaltung der Schuldentilgung im Reich.

Im  Etat für 1913 sind zum ersten male 
außerordentliche Ausgaben.für die Heeresver­
waltung nicht mehr enthalten, und vom Jahre 
1917 ab dürsten auch die Kosten der Flotte vom 
außerordentlichen E tat verschwunden sein. Diese 
Entliastung des außerordentlichen Etats zeigt, 
daß trotz der hohen einmaligen Ausgaben der 
vorletzten Wehrvorlage, die insgesamt 274 M il l .
Mark betrugen, von einer planmäßigen Schul­
dentilgung nicht abgegangen worden ist. I n  Zu­
kunft werden Anleihen nur noch zu werbenden 
Zwecken aufgenommen.

Die Sorge des Staates für das niedere Bik- 
dungswesen.

Wie außerordentlich stark die Auswendungen 
für die Volksschulen innerhalb des letzten V ie r­
teljahrhunderts gestiegen sind, zeigt eine neue 
statistische Berechnung, die jetzt 'abgeschlossen vor­
liegt. Danach haben sich die Aufwendungen im 
Verlaufe der letzten 25 Jahre genau verdreifacht.
Denn der einzelne Schüler der Volksschule kostet 
jetzt durchschnittlich 64,50 Mark im Jahre, wäh­
rend er damals die Kosten in  Höhe von 21 Mk. 
verursachte. I n  dem Vierteljahrhundert von 
1866 bis 1911 hat sich der öffentliche Aufwand 
fü r die Volksschulen in  Preußen nach der neuen 
Feststellung von 108 118 299 Mark auf 
420 898 192 M ark gesteigert, während die Schü­
lerzahl in  der gleichen Zeit von 4 848 247 auf 
6 572 140, also nur um 36 v. H. anwuchs. An 
der Aufbringung der Kosten war der Staat 
1886 m it 13 260 956 Mark beteiligt. Aus Ee- 
meindsmittelln waren 1886 86 857 363 Mark zu 
bestreiken, 1911 aber 293 563 901 Mark. Es 
wurden im  ganzen auf den Kopf des Schülers 
ausgegeben: I n  den Mittelschulen 112 Mark. 
in den Volksschulen 65 Mark, in  den höheren 
Schulen 373 Mark.

Handelstag und Konkurrenzklausel.
I n  einer umfangreichen soeben an den Bun­

desrat gerichteten Eing-abe hat sich der deutsche § bahnverwaltungen an den Beratungen teilneh

Handelstag m it a lle r Entschiedenheit gegen die 
Beschlüsse der Reichstagskommission, hinsichtlich 
der Neuregelung der Bestimmungen über djL 
Konkurrenzklausel fü r Handlungsgehilfen, ge­
wandt. Die Eingabe, die zumteil einen recht 
energischenTon führt, v e rtr itt denSiandpunft, daß 
die geltenden gesetzlichen Bestimmungen voll­
kommen genügten, um Auswüchsen in  der T ä tig ­
keit von Konkurrenzklauselverträgen entgegen zu 
treten. Wünsche man jedoch eine Neuregelung, 
so dürfte diese keinesfalls über die Bestimmun­
gen des ersten Regievungsentwurss hinaus­
gehen.

Gegen die jüdische Massenernwanderung.
Der in  Eisenach abgehaltene, von den ver­

schiedensten deutschvölkischen Verbänden be­
schickte „Deutsche Tag" hat an den Reichskanzler 
von Bethmann Hollwog folgende telegraphische 
Entschließung gesandt: „Der in  Eisenach ver­
einte „Deutsche Tag", aus Vertretern der be­
kanntesten deutschvölkischen Vereine und vielen 
namhaften nationalgssinnten Deutschen be­
stehend, gestattet sich, die Aufmerksamkeit Ew. 
Exzellenz sus die von Herrn Rechtsanwalt Claß 
schon auf der Breslauer Hauptversammlung des 
Alldeutschen Verbandes bekannt gegebene und 
seitdem wiederholt bestätigte Tatsache einer 
durch polnischen Boykott veranlaßten s t a r k e n  
j ü d i s c h e n  E i n w a n d e r u n g  a u s  R u s ­
s i s c h - P o l e n  u n d  E a l i z i e n  in  Deutsch­
land zu richten, zumal dadurch gute dsutsch- 
ansassige Volksgenossen aus ihrer Existenz ver­
drängt werden. Sämtliche Anwesende sind der 
Anschauung, daß das deutsche Volkstum, das sich 
der ungünstigen Beeinflussung durch Las ein­
heimische Judentum nur m it Mühe erwehrt, 
durch den neuen starken Zustrom in  seinem Be­
stehen gefährdet w ird, und bitten Ew. Exzellenz, 
die Einwanderung zu verhindern und die schon 
erfolgte durch Ausweisungen unschädlich zu 
machen."

Tatarennachricht.
Eine Berliner Depesche des Pariser „Excel- 

sior" glaubt den Rücktritt des Reichskanzlers 
von Bethmann Hollweg aus „Gesundheitsrück­
sichten" voraussagen zu können. —  Natürlich 
läßt sich schon jetzt sagen, daß an der ganzenMel- 
dung des „Excelstor" kein wahres W ort ist.

Unterbliebener Ausflug nach Krakau.
Etwa 100 Teilnehmer des preußischen Städte- 

tages beabsichtigten der „Boss. Z tg ." zufolge 
einen Ausflug nach Krakau. Da aber österreichi- 
scherseits m itgeteilt wurde» daß bei der nationa­
len Gereiztheit fü r die Sicherheit keine Garantie 
geleistet werden könne, unterblieb der Ausflug.

Italienische Erfolge än der Cyrenaika.
Die „Agenzia Stesani" meldete General B i ­

nar eroberte am Montag das feindliche Lager 
bei Busquämal (Cyrenaika), wo die am 26. und 
27. September bei Talcaza und S id ira fa  geschla­
genen Rebellen sich gesammelt hatten, und zer­
streute auf diese Weise das letzte der Haupt- 
lager der Feinde in  der Cyrenaika. D re i von 
Westen, Norden und Osten vorrückende Kolon­
nen schlugen den Feind unter sehr schweren Ver­
lusten völlig zurück, stürmten das Lager, zerstör­
ten über 400 Zelte, wobei sie Waffen und M u ­
n ition  erbeuteten, und schnitten den letzten 
Flüchtlingen den Rückzug ab. D ie Verluste der 
Ita lie n e r waren sehr gering. D ie Regierung 
hat den Gouverneur der Cyrenaika, General 
Briccola, zu diesem Erfolge beglückwünscht. Der 
günstige Ausgang der letzten Operationen ge­
stattet, m it der Rücksendung eines großen Tei­
les der Truppen aus der Cyrenaika in  die Hei­
mat zu beginnen.

Internationale Eisenbähnkonfevenz.
Eine internationale Eisenbahnkonferenz" 

w ird vom 13. bis 18. Oktober in  P a ris  tagen. 
B e te ilig t sind deutsche, französische, russische, bel­
gische und niederländische Eisenbahnverwaltun­
gen. Bon deutschen Eisenbahnverwaltungen 
werden die preußisch-hessische, die sächsische Eisen­
bahnverwaltung sowie die süddeutschen Eisen-



men, die im Nordsta-hnhof in P aris stattfinden. 
Die preußische Eijenbahnverroaltimg wird Ver­
treter der ErsenbahndireÄionsbezirke Brom­
berg, Danzig, Königsberg, Breslau, Posen, 
Kattowitz und Berlin entsenden. Es handelt 
sich um eine Verkehrskonferckiz, aus der An­
träge zur Abänderung der geltenden Tarife zur 
Besserung des gegenseitigen Güter- und Perso­
nenverkehrs gestellt und beraten werden.
Der Londoner Lordmajor über deutsch-englische 

Handelsbeziehungen.
Der deutsche Offiziersklub in London gab 

am Dienstag ein Mahl zu Ehren des aus dem 
Amte scheidenden Lord-Mayors von London 
Legationsrat von Schubert brachte die Trink 
sprüche auf König Eduard und Kaiser Wilhelm 
aus. Der Lord-Mayor, dessen warme Worte mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen wurden, sprach 
über die Beziehungen der beiden Nationen und 
betonte, die Handelsrivalität, die zwischen ihnen 
bestände, käme beiden zu gute und gäbe keinen 
Grund zu ernstlichen Mißverständnissen.

Frieden in Sän Domingo.
In  Sän Domingo ist nach einer Nachricht 

des „Nswyork Herold" der Friede Wischen der 
Regierung und den Aufständischen unterzeichnet 
worden.

Deutsches Reich.
B e r l in . 8. Oktober 1913 .

— Prinz Ernst August von Lumberland ist 
heute Vormittag im Neuen Palais in Potsdam 
eingetroffen, wo er einige Zeit zu bleiben ge­
denkt.

— Prinz Max von Sachsen, der Bruder des 
Königs von Sachsen, ist seit längerer Zeit krank. 
Er war eine ganze Zeit in Schloß Miramare, 
nahe bei Trieft, und kam von dort nach Dres­
den, wo sein leidender Zustand allgemein auf­
fiel. Er hat den Leibarzt des Königs konsul­
tiert, und dieser verordnete ihm einen Auf­
enthalt in milder Eebirgsluft. Jetzt ist der 
Prinz nach Partenkirchen abgereist.

Von den Höfen. Königin Charlotte von 
Württemberg, geborene Prinzessin zu Waldeck 
und Pyrmont, begeht am Freitag den 10. Ok­
tober, die Feier ihres 49. Geburtstages. Die 
Königin ist Chef des Ulanen-Regiments König 
Wilhelm I. (2. württembergischen) Nr. 20. — 
Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg-Schwe­
rin, der Gouverneur von Togo, wird am Frei­
tag den 10. Oktober 40 Jahre alt. Der Herzog 
steht als Oberstleutnant a 1a suits der königlich 
preußischen Armee und ist Ehrendoktor der Uni­
versität Rostock. — Prinzessin Marie Luise von 
Baden, die Gemahlin des Prinzen Max, voll­
endet am Sonnabend den 11. Oktober ihr 34. 
Lebensjahr. Die Prinzessin ist bekanntlich die 
älteste Tochter des Herzogs von Cumberland.

— Die „Schaumburg-Lippesche Landesztg." 
meldet: über ein in einigen Zeitungen gebrach­
tes Verlobungsgerückit des Fürsten ist an maß­
gebender Stelle nichts bekannt.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen von 
Jagow hat einen Urlaub angetreten.

— Zum vortragenden Rat im Kolonialamt 
ist der bisherige preußische Landgerichtsdirek­
tor, Geheimer Justizrat Konrad Straehler, er­
nannt worden.

— Der Präsident des Hansa-Bundes, Ee- 
heimrat Rießer, erklärt in einer Mitteilung an 
die „Königsberger Hartungsche Zeitung" die 
von einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, 
daß er am 1. Januar zurückzutreten beabsichtige, 
für unrichtig.

— I n  Bonn starb der frühere Oberbürger­
meister von München-Eladbach, Eeheimrat 
Kaiser, im 82. Lebensjahre. Er stand von 
1876 bis 1900 an der Spitze der Stadtverwal­
tung von München-Eladbach.

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Fähr­
mann, Fabrik- und Gutsbesitzer in Groß- 
Schönau, ist im 79. Lebensjahre gestorben. Er 
hat von 1881 bis 1887 als Mitglied der Fort­
schrittspartei Lezw. der Deutsch-Freisinnigen 
Partei im Reichstag den sächsischen Wahlkreis 
Löbau vertreten. Fährmann war auch M it­
glied des sächsischen Landtags.

— Der hessische nationalliberale Landtags­
abgeordnete Dr. Heidenreich ist in Darmstadt 
gestorben. Er hat 10 Jahre lang der zweiten 
hessischen Kammer angehört.

— Bei der heutigen Landtagsersatzwahl im 
Kreise Barmen-Elberfeld für den verstorbenen 
nationalliberalen Abgeordneten Dr. Hintzmann 
wurde der nationalliberale Kandidat, Chef­
redakteur und Verleger, Walter Bacmeistsr 
mit 403 Stimmen gegen Dr. Weerth (konser­
vativ), der 322 Stimmen erhielt, gewählt. Die 
Sozialdemokraten enthielten sich der Wahl.

— I n  den deutschen Münzstätten sind im
Monat September für 7 533 000 Mark Doppel­
kronen, sämtlich auf Privatrechnung, für
1297 000 Fünfmarkstücke, für 2 856 498 Drei­
markstücke, für 1173 609 Mark Fünfzigpfennig- 
stücke, für 65 005,20 Mark Zehnpfennigstücke, für 
57 992,25 Mark Fünfpsennigstücke, für 2400 Mk. 
Zweipfennigstücke und für 41102,16 Mark Ein­
pfennigstücke zur Ausprägung gelangt. M it den 
vorher geprägten Stücken und nach Abzug der 
wieder eingezogenen Stücke beläuft sich die Es- 
samtausprägung in Goldmünzen auf
5 029 708 840 Mark, in Silbermünzen auf

1 133 516 787,50 Mark, in Nickelmünzen auf 
107 051130,35 Mark, in Kupfermünzen aus 
23 852 882,90 Mark.

— Wie die „B. Z." schreibt, hat das Mini 
sterium Anordnungen getroffen, daß deutsche 
Auswanderer nach Brasilien an der deutsch 
holländischen Grenze nicht mehr angehalten 
werden sollen.

Kreditgenossenschaften.
Nach Z ah l wie nach Wichtigkeit die hev 

vorragendste Genossenschaftsgruppe bilden die 
Kreditgenossenschaften. Diese Genossenschaften 
haben die Aufgabe, das mittelständische und 
kleingewerbliche Kreditbedürfnis in S ta d t und 
Land zu befriedigen, das sich größtenteils 
nicht an den großen Geldmarkt wenden kann. 
Ferner bezwecken sie, die Ersparnisse kleinerer 
Bezirke, Gemeinden, beruflicher Schichten usw. 
im Kreditwegs auch wieder der örtlichen W irt­
schaft jener schwächeren Kreise wieder zuzu­
führen. Dam it rückt ihre örtliche Bedeutung 
a ls S p a r-  und Kreditanstalt in den Vorder­
grund.

Ih re  V erbreitung über die Gemeinden ist 
also ein nützlicher Gegenstand statistischer B e ­
arbeitung. Eine solche findet sich in den 
„M itteilungen zur deutschen Genossenschafts­
statistik für 1911" (XL,. E rgänzungsheft zur 
„Zeitschrift des königlich preußischen statistischen 
L andesam ts", bearbeitet von dem Geheimen 
R egierungsrat Professor D r. A. Petersilie, 
Leiter der statistischen Abteilung der preußi­
schen Zentralgenossenschaftskasse).

Nach dieser Veröffentlichung bestanden im 
Ja h re  1911 in P reußen  9522 (im Ja h re  1906 
8262> Kreditgenossenschaften mit 1 4 6 2  226 
(1 1 7 0  335) M itgliedern, ungerechnet die Zen- 
tralgenossenschaften. Davon hatten 1687 
(1627) ihren Sitz in Stadtgem einden, 7756 
(6648 in Landgemeinden. Der kleine Rest 
in den Gutsbezirken wird hier nicht weiter 
berücksichtigt. Nach der G röße der E inw ohner­
zahl (Zivilbevölkerung) betrachtet, fanden sich 
ohne Kreditgenossenschaften 

Gemeinden mit
, Zivilbehörden Städte Landgemeinden 

bis 2000 . . . .  77 ,91) 27992 ,27014)
über 2000— 3 000 57 ,73) 190 ,192)

„ 3000— 5 000 49 (62) 132 (133)
„ 5000—10000 41 ,40) 83 ,83)
„ 10000 . . . . 4 6  ,53) 30 (27)

zusammen 270 ,319) 28427 ,29459,
V on 1275 (1278) Stadtgem einden des S ta a ts  
w aren noch 21,2 v. H. ohne Kreditgenossen­
schaften, von 35 971 (35 893) Landgemeinden 
79,0 v. H. Der hohe Satz bei den L and­
gemeinden braucht nicht aufzufallen; der G e­
danke, daß jede Landgemeinde einstmals ihre 
S p a r-  und Darlehnskasse haben werde, wird 
und kann sich nicht verwirklichen. M erk­
würdiger, wenn auch meist au s  besonderen 
Verhältnissen erklärlich, ist die andere T a t­
sache, daß mehr a ls ein Fünftel der S täd te  
bis Ende 1911 ohne Kreditgenossenschaften 
geblieben sind, darunter sogar recht große 
S täd te , wie Nemscheid (72 167 Einw .), Herne 
(57 086), Necklinghausen (53 643), W illen 
(37 406), Lehe (36 910), Herford (32 529), 
D üren (32 464), Lüdenscheid (32 294), Jser- 
lohn (31287), Aschersleben (28 945 E inw .).

Die Beteiligung der Zivilbevölkerung an 
den Kreditgenossenschaften ist in den Gem ein­
den der einzelnen Größenklassen sehr ver­
schieden, im allgemeinen stärker in den kleineren 
Gemeinden, schwächer in den größeren, in­
dessen doch mit mancherlei Schwankungen, 
daher auch im Durchschnitt der Landgemeinden 
größer a ls im Städtedurchschnitt (41 und 37 
a u f .1000 Zivileinw ohner dort und hier). I m  
einzelnen kamen 1911 auf 1000 Zivileinwohner 
Kreditgenossenschaftsmitglieder

in Gemeinden mit in in
Zivileinwohnern Stadtgemeinden Landgemeinden

1906 1911 1906 1911
bis 2 000 . .  . 136 155 38 48
über 2 000— 3 000 94 107 44 51

3 000— 5 000 88 101 30 32
5 000— 10 000 67 74 15 20

10 000— 15 000 35 46 11 11
15 000— 20 000 23 28 6 13

„ 20 000— 30 000 31 35 12 9
„ 30 000— 40 000 25 23 8 8

40 000— 50 000 14 24 22 9
„ 50 000— 75 000 17 23 8 14

75 000-100 000 24 12 — —
„ 100 000—200 000 16 27 — 1„ 200 000-300 000 10 14 __ —

300 000—400 000 27 5 — __
400 000-500 000 22 31 — __
500 000. . . . 9 16 __ __
durchschnittlich. . 33 37 34 41

G rößer noch a ls in den Gemeindegruppen 
sind die Gegensätze in einzelnen Gemeinden 
derselben Größenklassen. S o  hatten beispiels­
weise von den G roßstädten mit über 100000 
Einw ohnern 1911 (1906) Kreditgenossenschasts- 
Mitglieder unter 1000 Zivilbew ohuern: W ies­
baden 127 (119), Posen 113 (96), Cassel 84 
(78), B re s lau  41 (36), D anzig 40 (29), da­
gegen Aachen 0,6 (0,4), Bochum 0,9 (0,9), 
M ülheim  an der R u h r 2 (2), B arm en 2 (3), 
D ortm und 3 (2), Gelsenkirchen 3 (3), Char- 
lotlenburg 4 (5), Berlin-Schöneberg 4 (4), 
Düsseldorf 5 (3), Cöln 6 (6), D uisburg  6 (5), 
Neukölln 8 (9), B erlin-W ilm ersdorf 9 (3), 
B erlin  12 (9) usw .; —  oder in der G ruppe 
der S täd te  m it 20 000— 30 000 Zivilein- 
w ohnern: Insterburg  177 (175), Reiste 146 
(95), S ten d a l 118 (123), Rathenow  113 (95),

Gnesen 112 (100), Hohensalza 99 (82), Kreuz- 
nach 72 (61), Celle 71 (75). dagegen Velbert 
1 (1), N aum burg a. S .  2 (2), W ittenberg 5 
(18), Quedlinburg 7 (11), E isleben 7 (6), 
Ebersw alde 8 (9), Wesel 8 (8) usw.

D aß die Mitgliedschaft bei Kreditgenossen­
schaften einer Gemeinde in vielen Fällen nicht 
auf die E inw ohner derselben Gemeinde be­
schränkt ist (bei den Raiffeisenkassen allerdings 
meistens), muß bei den angeführten Zahlen 
beachtet werden. Im m erh in  geben sie unge­
fähr ein B ild von der verschieden starken 
Verwirklichung des kreditgenossenschaftlichen 
Gedankens in den Gemeindegrößenklassen. 
D aß der stärkere oder schwächere G rad dafür 
namentlich in den größeren Gemeinden mit 
der gewerblichen und beruflichen Zusam m en­
setzung ihrer Bevölkerung, aber auch mit dem 
Vorhandensein sonstiger (nichtgenossenschaft- 
licher) S p a r-  und Kreditgelegenheiten an O rt 
und S telle  und m it Gewohnheiten der E in ­
wohner, vielleicht auch mit der örtlich ver­
schiedenen B eurteilung der Zukunft des ge­
werblichen M ittelstandes, in überwiegend 
polnischen Gemeinden oder Gegenden wohl 
auch mit dem wirtschaftlich ganz überflüssigen 
N ebeneinander polnischer und deutscher Ge- 
nosfenschaften zusammenhängen wird kann 
blos angedeutet w erden; mit Sicherheit darf 
das Auffällige bei manchen Gemeinden nicht 
erklärt werden.

Tagung des deutschen zrauenvereins.
G i e ß e n , 8, Oktober.

Der allgemeine deutsche Frauenverein trat hier in 
der Aula der Universität unter zahlreicher Beteili­
gung von Delegierten aus ganz Deutschland zu seiner 
27. Generalversammlung zusammen. Nach den üb­
lichen Begrüßungsansprachen erstattete die Vorsitzerin 
Helene L ä n g e - Be r l i n  den Geschäftsbericht über die 
verflossenen zwei Jahre. Die Tätigkeit des Vorstandes 
habe in dieser Zeit hauptsächlich der Fundierunq der 
Zentrale für Gemeindeämter der Frau in Frankfurt 
a. M. gegolten. Die Ausgabe der Zentrale soll sein, 
die Einstellung von Frauen in ehrenamtliche oder be­
rufliche Gemeindearbeit zu fördern. Im  M ai d. J s .  
wurde Frl. Dr. Margarete Bernhard als Leiterin 
dieser Zentrale angestellt. Während die Zahl der 
Ortsgruppen sich nicht vermehrt hat. ist die Zahl der 
angeschlossenen Vereine von 44 aus 57 gestiegen. Die 
Arbeit der Ortsgruppen war von Erfolg begleitet, 
besonders auf dem Gebiete der kommunalen Wohl­
fahrtspflege und der Wohnungsinspektion. I n  Halle 
a. S., Darmstadt, Gern und Gießen sind Ausstellungen 
zur Bekämpfung der Schundliteratur veranstaltet 
worden. Neue Arbeit brachte die Einführung der 
Angestelltenversicherung. Hinzu kamen noch die ge­
werbliche Fortbildungsschule für Mädchen, die Rechts- 
schutzaroeit, die Frage der weiblichen Vormund­
schaft u. a. m.

Nachdem Frau T r a u n - V e r l i n  über die Tätig-

„Die Probleme der städtischen W ö h ^  
die Wohnungsinspektorin". Nednerin betonte, daß 
besonders in Preußen eine planmäßige Wohnungs­
inspektion dringend erforderlich sei. Die Einpferchung 
vieler Menschen in einen Schlafraum fei energisch 
zu bekämpfen; auch das Schlafgängerwesen sei ein 
großer Adelstand. Besonders die heranwachsende 
Jugend erleide dadurch gesundheitlichen wie sittlichen 
Schaden. Die Mangel im Wohnungswesen sind in 
erster Linie dem Mieter zur Last zu legen, der die 
Wohnung häufig gröblich verschmutzt und nach einem 
Jahre wieder auszieht. Dem Hauswirt könne man 
nicht zumuten, daß er die Wiederherstellung der Woh­
nung aus seiner Tasche bezahle; er müße die Auf­
wendungen natürlich auf die Miete schlagen. Daß das 
Wohnen so verteuert w e rd e s t selbstverständlich. Hier 
müßte erzieherisch auf die Mieter eingewirkt werden. 
Weniger einfach zu lösen sei die Frage der Abstellung 
der übrigen Mangel, bei denen schwere soziale 
Probleme inbetracht kämen. Um das Übel Lei der 
Wurzel zu fassen, müsse man sich eingehend mit den 
minderbemittelten Familien beschäftigen, wobei in 
erster Linie die Wohnungsinspektorin inbetracht 
käme. Dieser Posten könne viel besser von einer Frau 
versehen werden, als von einem Manne. (Beifall.)

Nach längerer Aussprache wurde folgender 
A n t r a g  des Vorstandes angenommen: „Der allge­
meine deutsche Frauenverein möge Schritte tun für 
die Beseitigung derjenigen Bestimmungen in den 
bundesstaatlichen Vematengesetzen bezw. Verord­
nungen, die der Ehefrau dös Beamten die Ausübung 
einer Erwerbstätigkeit verbieten."

Abends fand eine große öffentliche Volksversamm­
lung statt, in der Frl. Dr. Marie V e r n a y s -  
Heidelberg über das Thema sprach: „Besteht ein 
ursächlicher Zusammenhang zwischen der Frauen­
bewegung und dem Geburtenrückgang?" Diese Frage 
wurde von der Nednerin verneint, nachdem sie in 
längerem Vortrage auf den Geburtenrückgang ein­
gegangen war. Sie betonte, daß der Rückgang der 
Geburtenzahl nicht auf die Städte beschränkt geblieben 
ist: auch auf dem Lande falle die Geburtenziffer 
ständig. Die sexuelle Frauenemanzipation. die auf 
den Geburtenrückgang einen, wenn auch nur geringen, 
Einfluß ausübe, stehe aber im Widerspruch zu den 
Grundgedanken der Frauenbewegung. — An den 
Vortrag schloß sich eine längere Aussprache, in welcher 
man sich besonders gegen die Abtreibungen aussprach. 
Eine Nednerin stellte fest. daß auch der Dienstboten­
mangel und die Wohnungsnot einen großen Einfluß 
auf den Geburtenrückgang ausüben.

demokrat Eldersch 6934 Stimmen -  Z

Ausland.
Wien, 8. Oktober. Nach einem Pester Tele­

gramm soll der Staatsmann Franz Kossuth 
schwer erkrankt sein und im Sterben liegen.

Wien, 8. Oktober. Bürgermeister Weiß­
kirchner mit Vertretern der Gemeinde Wien 
wird sich nach Teilnahme an der Einweihung 
des Völkerschlachtdenkmals von Leipzig zum 
Besuch der Jahrhundertausstellung nach Bres­
lau begeben und von der Stadtvertretung Vres- 
laus offiziell empfangen werden.

Wien, 8. Oktober. Bei der heutigen Reichs­
ratsergänzungswahl für den ermordeten So­
zialdemokraten Schuhmeier erhielt der Christ­
lich-Soziale M ataja 7761 Stimmen, der Sozial-

Deutschfreiheitliche Blase! 2535 Stimmen- ^  
ist Stichwahl zwischen M ataja und EU> 
notwendig. .

Tomsk, 7. Oktober. Gegen 4000 Kieg l 
sind über die russisch-mongolische Kreuze  ̂
flohen und haben dort einige den Russen u 
tauige Stämme vertrieben, deren Länder 
sie einnahmen. ,

Helsingfors, 8. Oktober. Zwei Mitgu 
des Magistrats, der Registrator Sjoeholm §

gung der Russen verhaftet, jedoch gegen ' 
lung einer Kaution wieder freigelassen w o l '  

Nervyork. 8. Oktober. Nach einer Sunm 
düng aus Washington hat Deutschland 
Staatsdepartement gegen die Zollvergu i 
gung von 5 Prozent zugunsten ainerikann / 
Schisse protestiert.

Arbeiterbewegung. ^
Sympathiestreik in Petersburg. ' jic 

Solidarität mit den ausständigen Arbeite n 
Moskau zu bezeigen, sind in zwei P ^ ^ i a e »  
Stadtteilen 9000 Arbeiter in einen eintag 
Ausstand getreten.

vom Balkan.
Die Lage verschlimmert sich mische"

Die Möglichkeit eines K r i e g e s  ZA 
d e r  T ü r k e i  und G r i e c h e n l a n d  ruckt 
mehr in den Vordergrund. Dem „Giornare . 
lia^ wird aus Saloniki berichtet: Die 
folge der wachsenden Spannung zwischen..^ M  
land und der Türkei unerträglich. Man 
ernste Ereignisse herannahen. Die Zeitung 
man-i-Hakikat" schreibt: Solange die 
und die albanesische Frage nicht gelöst 
der Friede zwischer der Türkei u n d a "  
nicht wiederhergestellt werden. Da d i e , ^  
der Friedenskonferenz von Bukarest uia)r „M t- 
nommen hat, so ist sie auch nicht an ihre M  
düngen gebunden. Das B latt erklärt 
Griechenland, da auch die Londoner Enri ^Mirg 
gen ihren Wert verloren hätten, sich für .^Arlasst" 
der I n s e l f r a g e  seine eigene Kraft  ̂
müsse. ^ /no ieE

Offiziell sucht man freilich noch die 
keiten zu vertuschen. I n  Londoner ^  
sen wird versichert, daß von feindlichen . ^  
der Türkei gegen Griechenland keine Rehe '
Türkei wolle auch in der Jns-elfrage kerne ^§16^ 
Verhandlungen mit Griechenland beginnen, > H M  
mehr darin einig, es Lei der Entscheidung A  LZê  
mächte und der Bestimmung des Londo 
träges zu lassen. '  ̂ dav

Wesentlicher erscheint aber der Ümstan ' 
das griechische Hauptquartier von Athen st" 
w a l l a  verlegt wurde. Die „Agence d 
meldet: K ö n i g  K o n s t a n t i n  StaA
sichtlich Donnerstag mit einem Teil s e E  ^
Nach S a l o n i k i  abreisen. Die Reise  ̂ l 
nicht unvorhergesehene Umstände (!) ^Allste 
Tage dauern. Der Minister des Innern  
Saloniki ab, um durch die Demission ^
frei gewordene Stelle des Eeneralgouvern 
Mazedonien provisorisch zu übernehmen.

P r o v i n z i a t l l m l l r i ä i t t i r .
1- Eraudenz. 8. Oktober. (Selbstmord) L  

hängen verübte in vergangener Nacht der ^ 
Händler Herzberg in Graudenz. Andauern^ ^jii 
yeit soll der Gründ zum Selbstmord aewe! u 

Graudenz, 8. Oktober. (Einer 
ist in der letzten Nacht - a s  50 Jah re  le
Koch, Gartenstraße 18, erlegen. Die Dan  ̂ M  , 
los im Bett. Bei näherer Untersuchung > sich §  ̂
heraus, daß der Schlauch an der Gastto „ ^  M  
löst hatte. Nach den getroffenen Feststelln 
ein Unglücksfall vor. ^^e indA t-

Goßlerhausen, 7. Oktober. (Dre Kew Aor 
tretung) beschloß, nur dann eine 
bildungsschule zu errichten, wenn 
sämtliche Kosten trägt. Auf dem 
Friedhofe soll eine moderne Lerchenha g sB 
werden, die allen Konfessionen zur Verfugn » Mwerden, die allen Konfessionen zur Verfug ^  
wird. Die Gemeinde hatte sich seinerzeU 
nison beworben und war auch m it auf " . f E s B  
Lerliste gesetzt worden. Nach einer V  < 
genen behördlichen M itteilung hat G E  e E M
einstweilen keine Aussicht, Garnison 3"
Der Gedenktag der Völkerschlacht wrrd u ^  
abend den 18. Oktober durch einen E ^ e r t 
Vereine, Kommers und Ansprachen 
Gemeindevertretung wird Schritte 
um für Goßlershausen einen eigenen ^
bezirk zu erlangen. .. ^

NosenbergT"?. Oktober. (Dre aftest ^
unserer S tad t) ist die Schuhmacherwnu l ^  
erste Urkunde ist ausgestellt am 28. ^
vom Erbherrn auf Amt Schönberg und e 
strenge Gesetze für die Mitglieder ist, 
deren Nichtöefolgung mit einer Strafe, 
Q uan tität Wachs und einer kleinen lv * 
legt ist. Unterm 24. Februar 1599 
dem Erbherrn Theophilus von Polentz 
berg eine Erneuerung und Bestätigung h§ii. 
schrrften auf B itten der Innung  s t a t t E  e 
Innung  hatte auch eine besondere Heroe » ^ 5  , 
Dt. Eylauer Vorstadt. Der Hügel, ^
Herberge stand, wird noch heute der 
nannt. Eine ganze Anzahl alter T E ^  ha ^

________ ___  , ______ ____ ' 'Uck

schenkt worden. Sie^wurden, da sie "A r

Zinn, die einen hohen künstlerischen 
sind im Laufe der Jahrhunderte der 
schenkt worden. S ie wurden, da sie ^  ^  
det wurden, vor einigen Jahren  v o n . i n E «  
an einen Kunstliebhaber verkauft. Doch ^  
Anordnung der Aufsichtsbehörde der 
rückgängig gemacht werden. ^
feierte die Innung  das Fest ihre 3W  F  
stehens.

Abend wurde das Gehöft des 
in Wolfsdorf Höhe von einem 
Das dadurch entzündete Feuer äschere M  
Gebäude bis auf einen Speicher 'E t
tötete der Blitz mehrere Pferde, die M
Fressen befanden. Ein leben geb re v ^ t  ^
schien wie betäubt und konnte n u r ^ ^ h l A
Mühe aus dem brennenden S tall 
I n  Landwirtskreisen schreibt man d E  v« 
Wirkung des Blitzschlags auf die 4A



^  ers?rnen Raufen zu, aus denen 
" t ^ r f t e  auck ^ i  nahmen. Diesem Ilm -

A b in § ? ^ ? ? ^ u n g  des gerade im  S ta ll 
schreib?,; ^ /n *n  ^^ichäftigren Sohnes des Hase

°A m bxM n «^^  (Besitzwechsel.) R itterguts- 
Hekta^ ar^r, Schulkeim. hat seine

^ k n  K re i-?m ^ ^eschunc, an Herrn Kopp- 
». ^ » iq s k ^  ° ^"S n rt, für 520 000 M ark verkauft. 
z^>  vM A^'an, (E in  jugendlicher Lebe-
l^ ^ > te i,^ n « ^ :^ ° " n ta g  in  einem Tanzlokal in  
lÄ'>>g B. a u s ^ n N ^ r 17jährige Handlungs-

Mark datte vor einigen Tagen
tk^bberq aerot^^^ und war damit nach
rj»1 Senan^n ^2>n,r"? ^  ^  vergnügen. I n

 ̂ i ^ i  der junge Kavalier 
L? Kuren am durch Spendieren von
L ^ r h ö r  ujw. aus. E r wurde einem
^ ^ u n q  ngck fand nach seiner
. L L i  ^chmucksa?en ^  °or. ebenso einige

^  Ästerdül'aer' ^2n der Angelegenheit
Tz?-- O tto ^ r ^ ^ ^ ic h le ife ) w ird m itgeteilt, daß 

verm in i n ^ ^ e n  Strafkammer der

r^S S S K S L W IL L
. n . , . n d

> ^  sich hohe Hintere Gebäude,
S k r  'w e r mm Lagerräume und eine
S  sich L k . f  inden, in  Flammen. S ie

Und eine Menge fertiger
Nehrerp ^ w ie  Holzbearbeitungsmaschi- 
en haben bei den Lösch-eute haben Lei den Lösch-

«^gsursache d ^ ^ ^ c h t e r  N a tu r sind. D ie Ent- 
k.L°s°n. Feuers ist unbekannt,
t i t e l t . )  D e n ^ ^ ' r  Defraudant Augustin
^  gemeldet n n n ? ? r^^ °"^b le h rlin g  Augustin, der, 
>Ä l ^te in  venn^?^brn ^ i t  einer der F irm a  Wen- 
ij^k te , hgj n ^ ^ e u t e n  Geldsumme von 2300 Mk.

dem Schicksal erreicht. E r hatte
» ^ ^k w its c k ,*k o ^ "n *^ m  Gelde zu einem Onkel 
->be?D t ü c h t i / ^ ^ ^ '  m it seinen Vettern
-'^?.°ch die^ a r ^ e . ^  Schließlich fielen , diesen
>7.'-. Aroßen Geldausaaben

U S . M L L -
bei Gut Wlokno m it Vorwerk

«er E in h a lt 'n ^ °E k e n . K reis Obornik, 731 Hektar 
W ^b^riae  polnisches B la tt berichtet,
Ä " -  S « r n ^  ^  Zmidzinski an einen ge- 

der p« r.^biuund Wolszlegier aus Leipz'g 
lin die Ansiedelunqs- 

^ ° ° v  M aZ  L ° ? ^ la u f t  hat. Der Kaufpreis soll

ZL""- -Li!°L?L 
tz' Z L I" D.7 S"°z»
kn,?ud dem ^  auf der Straße aufgefun-
iA ° r f  s t ü ^ i  ran lenhause zugeführt. —  I n  Lo- 
ih^ustete im ^ l> e r beim Gutsbesitzer Schumacher 
L ^ f i lh r te n  L ^ e  Joseph Usowsky von dem von 
-  von L s ^ u ? e n  und wurde überfahren. E r 

—  <leldaroertern to t aufgefunden.

holender
I»„ " Geschichte der Befreiungskriege.

" Bayern no» - -^0- Oktober, 
vrit feine Truppen (28 500 M ann)
ALred^ unter Führung des Generals

^ ü k a t n n l i i r l c h u ' l l .

l»v, ôr»scher Thorner Tageskalender.
Feststellung .9 .  Oktober.

emes Bebauungsplanes für die 
„W ilhelm stadt" zu benennende 

diesseits der Jnsterburger

fv >  s -̂ Thorn, 9. Oktober 1913.
E ^ I d   ̂ u u n g .)  Dem Fahnenjunker 

N r 90̂  ^  westpreutzischen Jnfanterie- 
^ n  word 0 ^  Rettungsmedaille am Bande

^^A E > s o !-0   ̂u b e i d e r  J u s t iz . )  Der
ver^ktob^' ^  ^ c h  Lange aus Zoppot ist vorn

E ä ^ ^ ^ s l i v i n z r  f ü r  d.i e
Ä  ^  - ^ ^ ^ ^ 6 e n )  w ird am Dienstag

^ 9  abhakn ^  Landeshause zu Danzig eine

^  S c h l a c h t - M ü n z e n , )  voraussicht-
TchL' au. m n ^ ? ^ ^ s tü c k e , werden laut „Leipz.

der 100jährigen Wiederkehr der 
^ . .  Dresdener Münze ge-
ên ^ria»>, Denkmünzen kommen auch

^ w ö h n l i^ ^ l . la a te n  zur Verteilung, was

btzlen neuen ^
^Li,^Uuosm^ Bundesrates drei weitere Millionen 
KbM P re ^ ^ ^ u  zur Jahrhundertfeier der Er- 

und drei M illionen Regierungs- 
wr>?^ Prägung der Berliner Mü'nz<

( De r  -?Ma^Wern . ^ ^ ^ rn  ehem. A r t i l l e r i s t e n )  
Äo lUlunn „Bürgergarten" seine Monats-

L a n d r^ ' ^ut besucht war. Der 1. Vor- 
^ N e u e n ^ ^ , ^ -  T r u p p n e r ,  begrüßte die 
^ais° l̂oß der Völkerschlacht bei Leipzig
b E r  A e u ^  auf Se. Majestät den
M elde t Aufgenommen wurde ein, zur Aufnahme 
însl.aw 6 Kameraden. Die Barbarafeier

^ E ^ i i n  Schützenhause statt,, wozu

WS8KL Ä'L,.-?U L°,1L°L L 
!>d K W N > « L .> L  SS

^ ' Die u ^ 4̂ ^ n  durch ihre vorzüglichen Vor- 
nach,te Versammlung findet am Mittwoch

den 4. November, abends 8VL Uhr, im  „Bürger- 
garten" statt.

— ( Ä Z e i d m a n n s  H e i l !) I n  der Schirpitzer 
Forst sind in  dieser Woche drei Hirsche, ein weißer, 
ein brauner und einer m it schwärzlicher „Decke", zur 
Strecke gebracht, die von der Kolonialwarenhandlung 
von O. Jacubowski zum Zerlegen angekauft sind.

— sT H o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbureau: Heute findet die Premiere der Ope­
rette „F ilm zauber" statt. Morgen, Freitag, w ird die 
zugkräftige Operette „D ie  Landstreicher" wiederholt. 
Der Sonnabend bringt a ls Klassikervorstellung zu 
volkstümlichen Preisen „Wallensteins Tod". Sonntag 
Nachmittag gibt es auf vielseitigen Wunsch noch ein­
mal die Operette „D ie  Puppe" zu ermäßigten 
Preisen, und abends erfolgt die erste Wiederholung 
von „Filmzauber".

— ( F o r t u n a  i n  T h o r n . )  E in  Gewinn von 
5000 M ark der Rote Kreuz-Lotterie ist in  die Kollekte 
des königl. Lotterie-Einnehmers Herrn Alfred Dom- 
browski zu Thorn gefallen. Die Inhaberin  des Loses 
ist eine m it Glücksgütern schon reich gesegnete Dame 
in  Thorn. Gerberstraße wohnhaft.

— ( Be s i t z  Wechsel . )  Das Hausgrundstück 
Thorn, Bachestraße 13. ist für 58 000 M ark an den 
Landw irt B . Stasinski aus Colmannsfeld, Kreis 
Priesen, verkauft worden. Das Geschäft wurde durch 
das Parzellierungsgeschäft von Hans K indorff-Thorn 
verm ittelt.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Die in  der 
Gemarkung Groß Nessau, Regencia uad an Schirpitz 
belegenen. auf den Namen des Mühlenbesitzers und 
Gastwirts Ewald Groenke aus Strasburg, jetzt in  
Neumark. eingetragenen Grundstücke, bestehend in 
Wohnhaus, S ta ll, Scheune, Hausgarten, Wassermühle 
( in  Regencia) und Acker, Wiese, Holzung im Gesamt­
umfang von 4 Hektar 82 A r, sind heute an Eerichts- 
stelle versteigert. Das Höchstgebot, 11500 M ark bar, 
gab ab Rentier August Schütz in Curske. Ds-r Z u­
schlag wurde sogleich erteilt.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Unter 
großem Andränge des Publikums wurde gestern 
ferner gegen vier junge Verkäuferinnen verhandelt, 
denen D i e b  s t a h l  zur Last gelegt war. Es waren 
dies M artha  K., Anna Kr., Margarete L. und 
Jda Kr.. die jahrelang im  Warenhauje Guttfe ldt L  
Co. tä tig  gewesen waren. Schon seit längerer Zeit 
hatte der Geschäftsinhaber, Kaufmann Daniel, ge­
merkt, daß ihm Waren vom Lager abhanden kamen; 
doch konnte er bei dem über 30 Köpfe starken Per­
sonal keinen bestimmten Verdacht fassen. I m  M a i 
bemerkte die erste Verkäuferin, wie die Erstangeklagte 
einige Meter Spitzen in  ihrer Handtasche verschwinden 
ließ? A ls  sie den V orfa ll dem Chef meldete, ließ dieser 
sofort Haussuchungen Lei einigen Verläuferinnen vor­
nehmen. Bei der Erstangeklagten wurden Sachen vor­
gefunden; der W ert betrug, den Einkaufspreis zu­
grunde gelegt, 209,55 Mark. Bei der Angeklagten 
K r. wurden Waren für 76,25 Mark. bei der L. für 
30,55 M ark vorgefunden. Natürlich verbreitete sich 
die Nachricht von den Haussuchungen wie ein Lauf­
feuer, und da bereits bei der Letztangeklagten nichts 
mehr vorgefunden wurde, so gab man weitere Ver­
suche als aussichtslos auf. Zunächst hatten die Ange­
klagten ein ziemlich umfassendes Geständnis abgelegt. 
Dies widerriefen sie teilweise oder ganz, indem sie 
behaupteten, die Polizei hätte sie etwas rauh ange­
faßt. sodaß sie gestanden, was man von ihnen ver­
langte. Die Erstangeklagte gab den Diebstahl in 
einigen Fällen zu, während sie die meisten der vor­
gefundenen Gegenstände rechtmäßig erworben haben 
wollte. Danach würde es sich nur um ein Objekt 
von 40 M ark handeln. Die Angeklagte K r. behauptet, 
selber nichts entwendet zu haben; sie habe sich nur 
von ihren Kolleginnen einige Gegenstände „schenken" 
lassen. Es w ird durch die Beweisaufnahme fest­
gestellt. daß die Verkäuferinnen die Abwesenheit des 
Chefs während der Mittagspause dazu benutzten, sich 
Gegenstände ihrer Abteilung entweder ohne Bezah­
lung oder gegen einen äußerst geringen Preis anzu­
eignen, um sie dann gegenseitig nach Bedarf auszu­
tauschen. Die Angeklagte L. widerrief ih r erstes Ge­
ständnis völlig  und beteuerte ihre Unschuld. Die A n­
geklagte Jda K r. behauptet, an eine Kollegin einige 
Taschentücher und einen Knabenanzug zu billigem 
Preise verkauft zu haben, der jedoch den Einkaufspreis 
noch etwas überstieg. Der Am tsanwalt ist der A n ­
sicht, daß man das in  der ersten Bestürzung abge­
gebene Geständnis der Angeklagten nicht allzu hoch 
bewerten könne; man sei bei der mangelhaften Be­
weisführung nur auf das angewiesen, was die Ange­
klagten in  der Verhandlung zugeben. Danach müsse 
man bei den beiden Angeklagten L. und Jda K r. 
zu einem „n o n  lig u e t"  kommen. Bei der M artha K. 
beantrage er wegen Diebstahls 3 Wochen, bei der 
Anna K r. wegen Hehlerei 2 Wochen Gefängnis. Der 
Gerichtshof zog die Jugend, die bisherige Straflosigkeit 
der Angeklagten und den Umstand, daß ihnen die 
Durchstechereien sehr erleichtert waren, als straf­
mildernd inbetracht und ging bei den beiden Erst­
angeklagten nicht über die niedrigste Strafe von 
1 Tag Gefängnis hinaus; die beiden Letztangeklagten 
wurden freigesprochen. — Wegen g e m e i n s c h a f t ­
l i c h e r  g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  
hatten sich der M aurer M ax L. aus W ittenburg und 
der.. Drehorgelspieler F. aus Konitz zu verantworten. 
Die Angeklagten griffen Anfang J u l i in Schönste den 
Klempnergesellen Sch. an, der betrunken war und 
sich der ihn verspottenden Kinder m it einem Löt­
kolben zu erwehren suchte. L. entriß dem Betrun­
kenen den Lötkolben und schlug auf ihn ein, während 
F. ihn m it seinem Riemen bearbeitete. Sch. war so 
übel zugerichtet, daß ihn mehrere Personen wegtragen 
mutzten. L. wurde zu 10 Mark, F. zu 30 Mark Geld­
strafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, verurte ilt.

— ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Sonnenschirm und 
ein Hundehalsband.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Jagdhund.

Gedankensplitter.
Die Menschen werden durch Gesinnungen ver­

einigt. durch Meinungen getrennt. Jene sind ein 
Einfaches, in  dem w ir  uns zusammenfinden, diese ein 
M annigfaltiges, in  das w ir  uns zerstreuen.

Goet he.

M'M'sle Nachrichten.
Vom Sturm  abgetrieben.

P r l l a u ,  9. Oktober. Von der S tiloe r 
Bank hat sich einer hierher gelangten Nachricht 
zufolge in  der vergangenen stürmischen Nacht 
ein Bagger losgerissen und ist m it zwei Wacht- 
Männern abgetrieben. E in  Dargumgsdampfer 
hat einen T e il der Ostsee abgesucht, ohne etwas 
zu finden.
Von der Anklage des Totschlags freigesprochen.

S t e t t i n ,  9. Oktober. Vor dem hiesigen 
Schwurgericht Wurde gestern gegen L.n Arbeiter

HeSmann Brandenbu'rg verhandelt, der am 
5. Zun i vor der Zichorisnfabrik Weiß in  Frauen- 
dorf bei S te ttin  den streikenden Arbekter Rein­
hold Kühn durch Messerstiche so schwer vorletzte, 
daß dieser einige M inuten  später starb, B ran­
denburg gehörte zu einer Schar von Arbeits­
w illigen, die sich dem Streik nicht anschließen 
wollten. E r erklärte, er habe sich durch den A r ­
beiter Kühn bedroht gefühlt und nur in  der 
Notwehr gehandelt, als er auf seinen Angreifer 
losstach. Der S taa tsanw M  gab der Meinung 
Ausdruck, daß sich Brandenburg in  der Notwehr 
befand, diese aber überschritten habe. Die Ge­
schworenen verneinten alle Schuldsragen, sodaß 
der Angeklagte freigesprochen wurde.

Kaiserbesuch in  Wien?
B e r l i n ,  9. Oktober. Der „B . Z. a. M.« 

zufolge w ird  der Kaiser nach den neuesten D is­
positionen m it seinem Zagdbesuch in  Konop iW  
beim Erzherzog Franz Ferdinand einen Besuch 
nach W ien verbinden und wahrscheinlich am 
26. Oktober Kaiser Franz Josef in  Wie» be­
suchen.

E in  F lug B e rlin —Petersburg.
Z o h a n n i s t h a l ,  9. Oktober. Um 913 

Uhr vorm ittags startete der Flieger Stiploschek 
m it dem M onteur M ohm  als Passagier aus 
einer Lontzkitauve zu einem Fernflug nach Pe­
tersburg.

Zum Kiewsr Rktualmordprozeß.
B u d a p e s t ,  9. Oktober. Anläßlich des 

Kiewer Ritualmordpro,psses veröffentliche» auf 
Anvegung des ungarischen Rabbinern Lebooice 
und des Rabbiners Meyer aus Saloniki 7L9 
Rabbiner, darunter die von Konstantinopel, 
Adrianopel, Belfast und Manchester, eine Erklä­
rung, es gäbe keine jüdische Sekte, die zu religö- 
sen Zwecken B lu t gebrauche. Eine Abschrift des 
Dokuments wurde durch das russische Konsulat 
dem Gericht in  Kiew zugesandt.

Skandal im  Eerichtssaal.
P a r i s ,  9. Oktober. Die Pariser Geschwo­

renen haben gestern wieder einen des Mordes 
Angeklagte» freigesprochen. Zm August dieses 
Jahres tötete ein gewisser Debar seinen Schwa­
ger Mauger durch zwei Rrvolverschüsse und ver­
wundete durch einen weiteren Schutz eine vor­
übergehende Dame. Debar erklärte, daß seine 
Frau und Tochter von Manger gegen ihn aufge­
reizt worden seien, und daß Mauger diese auch 
habe veranlassen wollen, nach England zu f lie ­
hen. Durck das Verhalten Maugers und seiner 
Fam ilie  sei er vollständig zur Verzweiflung ge­
trieben worden. Trotzdem Debar zugab, die 
M ordtat aus W ut und Eifersucht begangen zu 
haben, sprachen die Geschworenen den Mörder 
gestern Nachmittag gänzlich frei. Das Publikum 
brach bei der Verlesung des U rte ils  M  Ent­
rüstungsrufe aus, sodaß der Vorsitzer die T r i ­
büne räumen lassen mußte.

Pariser Telephonnöte.
P a r i s ,  9. Oktober. Vor dem D isz ip lina r­

gericht der Post- und Telegraphendirektion er­
scheinen heute 11 Telephonistinnen und 2 A u f­
seherinnen, die beschuldigt werden, im  Dienste 
eines Getreideagenten gestanden und diesem bei 
Telephonverbindungen zum Schaden seines Kon­
kurrenten begünstigt zu habe».

Beendeter Ausstand.
M o s k a u ,  9. Oktober. D ie Straßenbahn- 

angestellten nahmen heute morgen die A rbe it 
wieder auf. Der Verkehr ist wiederhergestellt.

Massakres in  Mexiko.
R e w y o r k ,  9. Oktober. Nach einer M e l­

dung aus Lardo im Texas sind der mexikanische 
Bundesgeneral Alvarez, sein Stab und 123

M ann gestern in  Tor reckn auf Befehl des Füh« 
rers der KonstitutW nalPen Francisco S tilla  
erschossen worden. Dip Aufständische« erbeute­
ten in  Torreon» wie aus zuverlässiger Quelle ge­
meldet w ird , die gesamten Waffen und die A r­
tille r ie  der Vundestruppen. Der Kamps dau­
erte vier Tage unter schweren Verlusten auf bei­
den Seiten.

N e w y o r k ,  9. Oktober. PrivcÄmeldungen 
aus Mexiko zufolge bestätigt sich das Gerücht, 
das AuWmÄische in  Torreon ein großes Massa­
ker unter den Spaniern anrichteten. 173 Spa­
nier sollen getötet sein.

Berliner Börsenbericht.
9. O kt.j 8 .O kt.

Fonds:
österreichische Banknoten . . . . .
Nnssische Banknoten per blasse . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  . . .
Deutsche Neichsanlethe 3 . . . .
Preu Ische llonsols 3 '/ ,  "/o . . . .
Prelchische ^olisots 3 . . . . .
Thorner Stadtanteiye 4 .  . . .
Thorner Stadtanleihe 3 '/," /., . . .
Posener Psandbriese 4 .....................
Posener Psailddriese 3' z"/„ . . .
Neue Westruentzische Psanddrkese 4 
WestprenfOsthe Psanddrtese 3 ' / , "  .. . .
Wesipreilsvsche Psailddriese 3 "/g . . .
Nnssische Vtaatsrente 4" „ . . . . .
Nnssische Staatsrente 4"/<, von 1902 . 
Nnsjijche Staatsrente 4 '/," /g  von 1WH 
Potnische Psandbriese . . . .
Hamdllrg.Alilerika Paketsahrt-Aktlen . 
Norddeutsche L lvyd-A ltiLn  . . . . .
Deutsche Bank-Nktien . . . . . .
Dtskont-ttonunandit.Blltetle . . . .
Norddeutsche Lireditaustalt-Akttek» . . 
Ostdank snr Handel und Gewerbe-Akt. 
Stiche,,,. EtektrizilaLsgesetlschast - Aktien 
Allinet; Friede-Aktien . . . . . .
Bochniner Gns;stah!-Aktien . . .  . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, snr elektr. Unter,lehmen-Aktlen 
Harpener Bergwerks-Aktien . . , .
Lanlahiitte-Aktien . . . . . . . .
Phönix B e rg w e rks -A k tien .....................
Nheinstaht-Äktien . . . . . . . .

Weizen lako rn Newyork. . . . . . .
„  Oktober . . . . . . .  . .
_ Dezember . . . . . . . . .
„  M a i ....................................................

Roggen Oktober . . . . . . . . .
_ Dezember . . . . . . . . .
.  M a i ....................................................

84,76
216,20
84.90
76.10
64.90
76.10
93.50

160^—
86.10 
93,20
83.50

93M
99.90 
89,10

1 4 4 ,-
123,40
249,—
185,—
115.50
122.50
245.25 
166,60 
223,10
146.25 
157,60
190.50
168.25
254.25 
159,—
97Vs

187.25
191.50 
198,75

1 6 3 ^ -
166.25

84,85 
2! 6,15

84.90
76.20
84.90
76.20 
93,60

100,-
66,—
62,19
63,50

9! PO 
90,70
99.90 
89,10

143.89
123.25
249.25
184.90
115.50
121.75
244.75 
166,70
220.90
144.75
156.25
189.75 
167,10 
252,80 
159,—

97 '/ ,  
189,—
192.50
199.75

163,—
166.75

Bankdiskont 6 »/,„ Lombardzliissntz 7 Prlvatdiskont 4 ^ ^

Die B e r N n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in  ziemlich fester 
H altung und zeigte speziell für Kanada lebhaftes Interesse. 
Im  weiteren Verlaufe gaben russische, Werte namentlich Naphtha, 
im Einktang m it Petersburg etwas nach. Auch Schiffahrts- 
aktien und Montanwerte schwächten sich ab, könnten sich jedoch 
später wieder befestigen. Schluß ziemlich fest.

D a n z i g ,  9. Oktober. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 577 inländische, 346 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. —  Tonnen, rnss. —  Tonnen

K ö n i g s b e r g .  9. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
31 inländische, 165 inss. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thon»
oom 9. Oktober, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1 13 Grad Eels.
W  e t t e r : Regen. W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r  st a n d :  757 mui.

Vom 8. morgens bis 6. nwrgens höchste Temperatur: 
-1- 16 Grad Cels.. niedrigste -s- 8 Grad Cels.

Milssrrjtiiiide der Weichsel, Krähe »md Urhe.
der Tag in Tag^ w

Weichsel T h o rn ......................... L. 2,42 8. 2,44
Zawichost . . . . — — —
Warschau . . . . 6. 1,90 8. 1,81
Chwaiowice . . . 8. 2,48 7. 2,31
Zakroczyn . . . . 9. 2,20 8. 2,18
Neusandeck . . . . — — —

B rahe  bet Bromberg A ^ g e l I I —

Netze bei Czaruikau . . . . — — — ».

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 10. Oktober 1913. 

Evangel.-lutherische K irche. (Bachestraße.) Abends 7V, 
U h r: Predigt-Gottesdienst. Pastor Oic. D r. Ziemer aus 
Breslau.

UM We-MtsW
habe ich eröffnet.

Bttle  mein Unternehmen gütigst zu unter­
stützen.1. MrveliM4chMMr.il

Ziehung 16. Oktober

M « e r  Mkkk
Hauptgewinn 8 0  VOO,

1 0  0 0 0  Mark W ert rc., 
Lose 3 M a rk .

L'ölliBkrglluMlustt-
WkMlssk,

Ziehung 21. Ott. und 6. Nov., 
a 1 Mk., 11 Lose. auch von 
beiden Lotterien gemischt, 10 M ., 

Losporto 10 Pfg.. 
jede Gewinnliste 15 Pfg. extra, 

empfiehlt

L . S T  M G ß K ,
K ön igsb e rg  i. P r . ,  

Kantstr. 2.

3401 Gew. i. W . v. 90 600 Mk.

G m «  mesi

e„,schieden das gesundeste Nahrungsmittel, 
empfiehlt in vaiziigttcher Qualität znm 

Preise van SO Psg. per Pfund

H s M g l y c h L i M b M

Neustadt. M arkt 4.

Zeäs krZu sMMMt 8S
>L ven-LS!, ^Uvutsn wir wsmein ^ssad 
OsüulkerQppsrst. VVuscksrvollsi- snkrrileisÄvi- 
Lr-WIZ. Sicderster Ledutr xsx. veidrsnnsn ä. Haars. 

?ririeikoslsir b. 3malix. Osbrauck sckor, ä. Kauk- 
preis xesxait. kreis S M N ., körte 20 XacliiiLdiue 20 ki. msiir.

______ Lmmn ZV-ese. HberswuIA«; LIelivsrcker-sti-n-is«

v ü e i n - v e M M g .
Ein Einkammen von mindestens 10 000 M . kann sich ein strebsamer 

Herr jährlich durch unser Aussehen erregendes Unternehmen, welches be- 
reits in über 30 Städten eingeführt ist, mit Leichtigkeit verdienen, wobei 
nur Besuch von Geschäftsleuten erforderlich. Ohne Fachkenntnisse und ohn« 
Berufsstörung durchführbar. Zur Uebernahme des Unternehmens sind un- 
bedingt 1000 M . erforderlich, dafür garantieren w ir für hohes Ein» 
komme». Bon einem intelligenten Herr», welcher über dieses Kapital 
verfügt, erbitte» w ir ausführliches Angebot.

«al-«Zeiten «uUie G. in. S. H., MMebura.
Feiste

FasMSLchWm
und

Hennen, junge 
Rebhühner, 

starke Hasen
empfehlen

Fernsmecher 51.

Redegewandte 
Damen

aus besseren Kreisen werden von < 
großen Verlag zur Gewinnung 
Abonnenten für ein altes, beliebtes 
m ilienblatt sofort oder später gesucht 
Tätigkeit ist selbständig und bei zufri 
stellender Leistung dauernd. Außer < 
festen Tagelohn w ird auch 
Provision gezahlt. Es werden nur 
zuverlässige und fleißige Damen b 
sichtigt und wöslen nur solche ihre A  

einsenden an
K ern !', Növeir» Dat

Milchkannengasse 25.

Ausbefferin
dem Hause.

Frau NQA'vLLr,, Tuchmacherstr. 11,1.

fü r Kleider und 
Wäsche in und außer



Bekanntmachung.
Z u  der

am 17. d. Mts., rrachm. 4 Uhr, 
im Stadtverordneten - Sitzungssaal 

stattfindenden

Atzung >>es kkinriickwaiseiillits
werden die Damen, die als Ehren- 
pflegerinnen tätig, und solche, die 
dieses A m t zu übernehmen geneigt 
find, sowie die Herren Waisenrats- 
M itglieder hierm it ergebenst einge- 
laden.

Thorn den 6. Oktober 1913.
Der Vorsitzende

des Gemeinde-Waisenrats.

Bekanntmachung.
Die Viktualien- usw. Lieferung 

für die Zeit vom 1. November 1913 
dis 31. Oktober 1914 soll neu vergeben 
werden und zw ar:

1. Kartoffel»,
2. Viklnaüen,
3. Gemüse,
4. Milch,
5. Butter und Käse.
Getrennte Angebote sind bis 15. 

Oktober, m ittags, an die Küchenver- 
waltung einzusenden. Es müssen 
auf alle Gegenstände, die in den ein­
zelnen Losen enthalten sind, P re is ­
angebote gemacht werden.

D ie Bedingungen liegen auf derKa- 
sernenwache aus und sind vor A b ­
gabe der Angebote von den Bete ilig ­
ten zu vollziehen.

Dre Kücheriabfälle werden fü r die­
selbe Zeit vergeben. Getrennte A n ­
gebote sind ebenfalls bis 15. Oktober, 
m ittags, einzusenden.

Küchenverwaltnng 
Pionier-Bataillons Nr. 17.

MrW erei W « .
Z um  Sonnabend den 25. Oktober 

1913 werden etwa 7800 Im  Kiefern­
hölzer aus dem Wirtschaftsjahre 1914 
im  Wege des schriftlichen Aufgebots 
zum Vorverkauf gestellt. Näheres 
durch die Oberförsters!.__________

Am Freitag den 10. d. Mts.,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in dem Lokal von
in der Culmer Vorstadt:

2 Sofas, 5 Vertikows, 5 Kleider­
spinde, 4 gr. Spiegel, 5 kl. 
desgl., 2 Ausziehtische, 4 Sofas 
und 2 Nachttische, 14 kl. Tisch­
chen, 6 Tische, 1 Chaiselongue, 
Z Bettgestelle, 8 Matratzen, 
1 Satz Betten, 1 Schreibstuhl,
1 eichene Schlafeinrichtung, 
6 Kücheueinrichtungen, 8 Küchen­
spinde, 2 Eimerspinde, 25 Rohr- 
stühle^ Flurgarderoben, Küchen- 
rahmen, Handtuchhalter, Pa­
neelbretter, 3 Rauchservice, 2 
Nußbanm - Waschtischuntersätze 
ohne Platten, 6 Flanelldecken,
2 Polsterauflagen,

außerdem
2 Geigen

öffentlich meistbietend versteigern. Samt- 
liche Sachen sind neu.

Thorn den 8. Oktober 1913.
iöO U lLS , Gerichtsvollzieher.

Freitag den 10. Oktober 1913,
vormittags 1 1 ^  Uhr, 

werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma V v t t e l l l v r ,  Baderstraße, 
hierselbst,

1 kleinen Karton mit Blusen­
stoffen.

1 Schreibpult,
2 Regale,
2 Stühle

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 8. Oktober 1913.
K n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

Sonnabend den 1 1 . Oktober 1 9 1 s ,
nachm. 3 Uhr,

werde ich in Siem on im Gasthause des 
Herrn 8 .  die dorthin ge­
schafften:

1 großen Teppich, 1 Sofatisch, 
l  Klridrrspind, 1 Paar Por­
tieren n»d 1 Herrenfahrrad

öffentlich versteigern.
r c iu g .

Gerichtsvollzieher in Thorn.

V e rre is t
bis zum 13. Oktober.

I'-rui! v r r M I I ,  prakt. Dentist.

»rech. W M  lotterte.
Zu der am 10. und 11. Oktober 1913

stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe 229. 
Lotterie sind

t 1 1 1!
11 2 4 !8 Lose

ti 160 80 l̂0 20 Mark
zu haben.

kvurgl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57.

Die offizielle Gewinnliste 
der 18. Roten Kreuz-Geld-Lotterie
ist eingetroffen. und liegt zur Einsicht aus.

Dombrowski, königl. preutz. Lotterieemnehmer.
________ ______ Thor», Katharinenstraße 4._______________

—— — —  VoravLvIgo.  ------— —
^olZerräe fü n f V o rträ te  slnä in  ^ussiellt genom m en: D ie n s ta g  
21 . O k to b e r :  k ro f. Dr. M ü ll. K v iu - Ie n a : „v a s  Liläun^sivesen  
LnZlanäs, brankreiells, veutselllanäs, ein Verßleiell^. A it liv v o ll, 
12. N o v em b er, R lll iv o e ll ,  17. V e re m d e r  n. v le n s la x , 1 3 .J a n u a r : 
^relliäiaconus L ra u s e iv e r te r -v a n L iZ  ^ r t l lu r  Levvett): Drei Vor­
trüge über ?aust. A o n la x , 9 . Z L ä rr : ? rot. v r . Haus v e lb r i ie k :  
„D ie  neuesten Aufklärungen über ä ie Lelllaellt bei K,eip2 ig". —  
W u t r l l t  kür !ü it§ lL eä vr k re i. v ie  M itg iieäer erkalten äie viertel- 
M llrü o ll erselleinenäen „ L lM e H u u x e n "  g ra t is . Iknen stellt auell 
äie L e u u lru n T  ü e r L ib lio lk e k  un ä ävs v e u k m rU e r-^ re lliv s  
frei. Zäan beantragt äie L.ulnallme in  äen Verein (la llresbeitrag  
10 L1.) bei äem  Onterreiellneten.

I. : Oberlellrer L o le , Vorsitrenäer.

T Y o r tt.

VMs genau äaraut L« avdteu!
M s k n s  j s i r t  r

S sc is rs trs rss  2 8 .
LLbiLL^OM, Vevttst

bei rff.U H --

VorNandr-Sltẑ
abends Sff-M-

A rd e n tlrÄ t

B e r s a m m ln v ß
T a g e s o r d n u n g :

L  Mählader beiden F Ä rw a ^ -A b «
3. Bereinslag des L  -" g.

Aus meinen drei In lla lle r: LffffASK
G S k s e k L E Z Ir .  Z .  E s r e c k t S L L r .  Z ,

Vornellm ster kam ilien-^ukentkalt äer Neustacit.

ML- SLünMEr - KGSffLGikL,
Anfang 4 tillr.

6 r .  8 p s i 8 S N 3 U 8 ^ L k ! .  I L g l .  Z f l s r i a l g e r i L k t s .
V e re in s /ä m m e r s in ä  noek e in ig e  L a g e  kre!._______

Bachestratze 2, Ecke Breitestraste, 
Cnlmcrstraste 8, «ahe am altstädt. Markt, 
CopperuikuSstr. 30, gegenüber d. Gasanstalt,

empfehle ich täglich frisch eintreffende

DslikaLetz Margarine-Kutter
Beliebteste Sorten sind:

Merfemste» w ie M olkereibutter, ä Pfund 90 Pf.

4. Verschiedenes. D k l '

Freitag den sO. Moder
O "  § Uhr abends-

D i e  L m , S s t r e , H e r . ^
Operette in 3 Akten von c.
Sonnabend den t t-  „

8 Uhr abends - ^^zhigfi» 
Volkstümliche Vorstellung be

Preisen! -

W ° i!s « s t° - -E , I5  i-c-l
Sonntag den 12. ems

nachmittags Z Uhr-

D w  P U p p f ' i  D-rspi-l
Operette in 2 Akten iw 

von Lämonä
Abends 7V-Uhr- 

F U m z a u b e r . ^ ,

Operette in 4 Akten

8  Kkßilnrüut r

Siegerin, wie Hausbutter . . . . ä  „ 80 „
Obert, wie Bauernbutter.....................ä „ 70 „
Haushalt, wie Kochbutter . . . . ä „ 60 „
Luna, wie Backbutter..........................L „ 50 „
Feinste Ta?e! IVflanzenbuttsr) . . ä „ 66 „

Die Spezialmarke übertrifft alle teuren Sorten mit den fast 
werlosen Zugaben und ist bedeutend billiger.

Heute neu eingetroffen, während der kälteren Zeit: 
B erliner Wurst- und Schinkenschmalz ä Pfund 60 Pf. 
Reines Schweineschmalz sRohschmalzs ä „ 70 „
Steltiner Bralenschmalz . . . . . .  ä „ 75 „

Neue Frischabst-Marmeladen. ausgewogen ä Pfund 30, 
35, 40 Pf., werden sauber auf Papptellern verabfolgt.

A . .  L l T ' M L S K ,
Fernsprecher 676.

1 Rock- und Uniform-
Zwecks Gründung einer

Freien Zmnmg 
des Damenschneider- 

gewerbes
werden alle im S tadt- und Land­
kreise Thorn wohnhaften Damen, 
welche die Meisterprüfung abgelegt 
haben, und diejenigen, welche zur 
Führung des Meistertitels berechtigt 
sind, ersucht, sich unter Angabe ihrer 
Adresse bis zum 12. d. M ts . bei 
F rau rk o m ä s . hierselbst, BrelLe- 
straße 36, schriftlich oder mündlich 
anzumelden.

Thorn den 8. Oktober 1913.
Der Vorstand

des FaHvereins selbständiger 
______Schneiderinnen.

für ersten Tarif in und außer dem Hause 
sofort verlangt.

L'. L i e N n s l L ; ,  Mellienstr 92. 8  der a n H » » a b ° » V
Z  1 l? s . M ts . stattfindende

§  G in m e ih n t tS ^  
Z F e ie r ,
2  verbunden mit

Wellt selbst waseken!
D a s  b e so rg t v ie l s c lln e ü e r, besser u n ä  b illig e r  
? e rs il. —  I^lur e in m a lig e s  etvvs v ie rte ls tü n ä ig e s  
K o c lle n  u n ä  ä ie  s c b m u ir ig s ie  W ä s c k e  is t

im M  blenäenä^veiss
kri8ck u n ll 6u kti§  w ie  suk ä e m  R sse n  Z e b ls ic k t.

N L M L I .  L  Lo .. V V Z ä ^ I .V O l lk ' .
iNuxk rskriksnten «1er aUbeUedten

mit guter Schulbildung für ein Holzge­
schäft gesucht. Angebote unter V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von gleich verlangt
U « r  R e k le t» ,  Baderstr 3.

2 Lehrlings
stellt ein

M öbel- und Baullschlerei 
LLrirlL«1rnr»>r, Tischlermeister,
_________Mauerstr. 32:

Gemeinschaft px.y.
Christentum. Ä '
Sonntag den 12. Ol Wdersp

^  8 ' N r  Wbelsttmd- , ;g^Z. ab°n°' 
Freitag den r?. Oc

vermieten — ------T ls il^ U P E ,

AuswärteM
und etwas Hausarbeit. Zu erfragen m 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

«MMidmWlie.
selbstoorschiebeud (Wellfalia),

r M sM e» , i W M  
WeldssW. l klserm M

Sachen sind fast neu, billic 
zu verkaufen

von sofort gesucht.
N . Vvw dsrrii, Altstädt. Markt 9.

MsiMltiniWkil söer ßrnil
für den Vormittag sofort gesucht

Gerechtestratze 33. 1 T r

Praktisch, erfahrene
beginnt am

15. Oktober.
Anmeldungen von Mädchen und Kna­

ben, auch Anfängern, für meinen Privat- 
zirkel Mellienstr. 74, 1. l., und für meine 
Privatschule Altstädt. Markt 9, 2, baldigst 
erbeten. Knaben werden für Septiiua u. 
Sexta vorbereitet.

M l l  Lacke, WlMßkhmii,
Altstädt. Markt 9, 2.________

für mein Kontor gesucht. Schriftliche 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis- 
kopien erbeten.

_______ M a r io n ,  Thor«. La. sSOO Zentner gelbe 
und weiße

von sofort gesucht. Nur solche, welche 
flott und sicher stenographieren und aus 
der Schreibmaschine schreiben können, 
wollen sich melden.

Rechtsburea»,
_________  Mauersir. 22._________

auf ein Grundstück, durchaus sicher, prompt. 
Zinszahl., sofort gesucht. Ang. u N l. 
HV. T' an die Geschästsst. der „Presse".Damen- und Kinder- 

Kurse,
Schwedisches Tnrnen, 

Atem-Ueduttgei», 
rythmische Gymnastik.

— Beginn 15. Oktober. —
Anmeldungen 12— 1 Uhr Fischerstraßs 

45, 3. TurnsaaL Culmerstr. 12.
k r » a i .

Suche von sofort oder 1. 1. 14
6500 Mark

zur ersten Stelle zu zedieren, Feuertaxe 
17100, jähr!. Miete 1000 Mark. Angebote 
u. 8 . L - 8800 an d. Gesch. d. „Presse .

vom 1. Januar 1 9 "  ^  bei 
vermieten. Z "  ^^ro rn berg eS

Wnmrwohnung
besollderer Umstände 

rmieten V sLLeg^^i—

habe zu verkaufen.

für ein Margarine-Spezia!» und Fett- 
warengeschäft zum Eintritt per Ende 
Oktober g e s u c h t .  Dieselbe muß 
Kaution hinterlegen. Angebote unter 
T'. IL -  an die Geschästsst. der „Presse".

2 IsMlstOr mt AlM,
fast neu, billig zu verkaufen.

L krL L 'ilvo lls . Bäckermeister, 
_______  Coppernikusstr. 21.

W M M i  ° ü
ten oder zu kaufen gesucht.

Ausführliche Angebote unter N .  8 .  2  
an dis Geschäftsstelle der „Presse". 
""Großer, gebrauchter, eiserner

I n  meinem Atelier für

ImilMiiÄmi
werden sämtliche

Gesellschafts- und 
Straßenkleider

bei soliden Preisen a n g e f e r t i g t .

j!.88i>!ektMÄlt.A»ikl!slhilkll!tkiii.
Gerechtestraße 7.________

Großer, trockener,Suche zu jeder Zeit
ochin, Stubenmädchen, StützenKöchin, Stubenmädchen, Stützen und 

Mädchen für alles bei sehr hohem Gehalt 
für Thorn, Güter und andere Städte. 
Wwe. Lekls v a E K ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittleriik.Thorn.Heil.-Geiststr.10

verkauft M E s b ,  Molkerei,
_______________  Culliier Vorstadt.für Schweinestall zu kaufen gesucht.

Wverschiedene gebr. Möbel:
Nußbaum-Büsett, Sofas, mit auch ohne 
Umbau, Kleider- u. Wäscheschränke, engl. 
Bettgestelle. mit auch ohne Matratzen, 
großer Posten Wiener Stühle für Restau­
rateure, auch Tijche, Teppiche, Chaise­
longues, Ausziehtische, Waschtische, Salon- 
schränkchen wegen Mangel an Raum bis 
1. November 1913 zu herabgesetzten 
Preisen zu verkaufen Bachestr. 16.

Mädchen M  alles
das etwas kochen kann, auch durch Verm., 
vom 18. d. M ts. bei höh. Lohn gesucht. 
Z» erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Theaterfriseur,

7.S" Zals» M  WM». 
WksAeiSk» M  WM»
Heiligegeiststr. 12. — Fernsprecher 1011.

gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter L?. lL .  an 

schäftsstelle der „Presse".

Angebote mit P r - '-
die «ielckästsstelle derbst--------— ^

G»t möbl. Zimmer
zu vermieten Marienstraße 9, 2. Boxer-Rüde,

goldgelb mit schw. Mas^e. nicht bissig, sehr 
schön gebaut, für 30 Mk. zu verk. Auf 
Wunsch Photographie. Anfr. u. Nr. 999  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt ein
Gustav Messe, Wrn

Honigkuchenfabrik,
Bachestr. 4_____________

zur Basischen P ie ^ ^  lgewinn 
am 2. Dezember. H - U  » ,,
von 10 008 M..

zur B reslauer ii» ^ e l t *ISIS. Ziehung om b" ,m W

Verkaufe, weit überzählig,

Junges Mädchen,
in allen Zweigen des Haushalts erfahren, 
sucht Stellung als Stütze zum 16. !0. !3. 
Schrift!. Anerbieten unter Q .  28. 1VV  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2 stämmig. Preis 4 Mk., zu verkaufen.
«ZsL8t» L§ii»»ll>-ilLL, Friseur, 

___________ Gerechteste_________

Sauberes Auswarlemädchsn gesucht
Talstrahe 42. 3, l.

10 jähr., besonders geeignet für Infanterie- 
Offiziere, Adjutanten, u. Parroillenpferd. 
leicht zu reiten, geeignet für kleinen 
Herrensport. Näheres Ulansnstr. 6, 1.
________  v .  H

GslegenheiLZlanf lsucht von sofort Stellerinspektor Nenssl, 
Bismarckstraße 3, links._______________

1 kleines Knabenfahrrad billigst abzugeben 
Gsrsterrstraße 9. pt.

Verkauf oder Tausch!Fifcherstr. 38 a. 3.wird verlangt Gutes Zinshaus mit ca. 2 Morgen 
Garten, Preis 56 000 M?., zu verkaufen 
oder gegen kleineres zu vertauschen, ferner 
ein modernes, kleines Villengrundstück.

2 tüchtige kann sich sof. melden
die ich dem Os°nl°h°r 
gesägt habe.

Hierzu z w ° s ^ W M ° c ^

Neust. M arkt 22, 2.
« l .  « i t ü k k jv im k r  S , L , " , N
oder später zu vermieten

Altstadt. M a rk t 18 /4  T r.
1 AUWarleMaocyeN paff. f Renfi°i°derHänd7er. bi,I.z. »erk:

von sofort gesucht Copperniiusstr. Z, pt. i K n rs v s L t, Thor», Lindenstr. 40 b.
bei hohem Lohn können sich sof melden.

Argeuau.



-

8r. 2Z8.

poincars in Madrid.
P^illcarii L'.ikde am Dienstag im 

ganzen königlichen Familie empfangen.

von der Königin Viktoria 
nd de,' E  Königin-Mutter Maria Christine

^rzen Unterhaltung begaben sich 
^folqe o,,k v' ^  königliche Familie und die 
ten von a" " "  Balkons des Palais und wohn- 
^orbei'n-^^I Ems einem anderthalbstündigen 

,ari """rider Armeekorps bei. 
dem" ^^°^marsch veranstaltete die Menge 

Poincoi-L begeisterte Kundgebungen.

Madrider
°°r dem verâ
doincarp begeifterre aeuaogeount>rn
Kreist später das Frühstück in intimem
Poincar/^- Dejeneur besuchte Präsiden!
^ilst^^m ^  Mitglieder der königlichen Fa: 
i'schen empfing er auf der franzö-
dist -u die französische Kolonie in Ma-

„Frankreich bestrebt sich 
Zonalen aben  seinen na" M a le n  n u r  o u e n  j e in e n  l i n ­
des A u - s n  ^ d u m e r n  a u s  d e n  g r o ß e n  M ä r k t e n  
denen zu  e r s c h e in e n . S i e  g e h ö r e n  zr
offn en ."  ^ ? ? ^ e ic h  e i n  F e n s t e r  d e r  W e b  
lr a n z ij iM »   ̂ B E s i d e n t  b eg lü ck w ü n isch te  d a n n  d u  
d ^ i e h u n a s i g ^ u ü ^  d a z u ,  d a ß  sie  d i e  H a n d e ls -  
»nd so d e m  b e f r e u n d e t e n  L a n d e  fö r d e r e
d 'e G lü ck e d e r  b e i d e n  V ö lk e r  b e i t r a g e
K r S s t e ^ - n ^ i e m  sich. M  v e r s t c h e n
°̂Nen. ^„^Einschaftlicher Aroerr zu ver 

ich ^  bvesondere beglückwünschte er sie da 
^Undlaai',?"^" "rbeittz, auf unerschütterliche! 
dse Natur 8^undschaft herzustellen, dii 
Franzgi»., „Er Dinge gebiete, und für die all­
en die 2 , ,-' . Spanier wirkten, die ein wenil

^ Z u r u n s t  dächtm.
-ch ^ ' 3  und die K önigin gaben abend« 
^ a l e  ds« r - ^dEnten P o in c a rs  im großer 
A(j Perinn oin G aladiner, an dem etwc
d^achte in Teilnahmen, K ö n i g  A l f o n !
Spruch 2 ^^/"^^ösischer Sprache folgenden T rin k

K n E  d ie ^ v o lm ^  d-r Republik! Ich  bin glücklich 
chc dieser Eelem-n^.oude bezeugen zu können, die ick 
A nen die bem ch^eit empfinde, wo ich die Ehre habe 
A, an niein^ N-E Dankbarkeit auszudrücken, m it dei 
^  bitt-- Aufenthalte in  l?rankreicki zurückdenke

ing. den dü
, __  . beredte un!

. —««s -> —  S ym pathien des fpani
mit I h r  V aterland  zu erblicken

Ü be V e r a a n y ,^  P er,on  lu  gleicher Z eit die glän 
tn ? M a c h b i> r? ^ d ^  und die ruhmvolle G egenw ar 
E -! » r Stunde befreundeten N ation  begrüßt

riullung Frankreich und S pan ien  sich zui
ei»" ^useits d?,-U ^E infam en Aufgabe der Z iv ilis t 
ber-'^bereinstimi^EM enge anschicken, finden S ie, daf 
d j? " -  gefZM u u n g  der Geister und der Herzer 

Krcifta und die edlen Anstrengungen
sind k b ^ b e r  Völker in  Einklang bringer 
wie üe m Begeisterung der Herzen z> 

' b ore W rrtunq  einer unweigerlicher 
- — rt. die Ein-

Zusammen

und
A rbeit zu

ihn
ver-

sollen,
^nken.

ne Sie W irkung' einer unwe 
^ k e i t  j ,7 / ,  L°Mk sind. die dazu führt, 
- - - - - ^ ^ n e r .z n t e r e s s e n  in  fruchtbarer Zi

steten «ock.
^  Y a r d  F r e i h e r r  v o n  We

?"isihren  l ^ > " ^  bei seinem S  o 
ö" S°?°n u ' ? 7  bei sich bietender 

w ^ e n  i h ^  hetzen. V or hundert 
^N ig  Z ^  dw Franzosen allerd i 
2  a b 5  "  ^ rg n ü g lich em  T un , d.
?°ch, und wie iugendfrische E re OllZ er. dei'

d ?  ^-iter be 7  letzten Hauches 
sto dre G eschfl^ ?Erfolgung dachte, 
stehen , wen» wird aber r
kiin ^ a f t  gnck bies Einsetzen d 
7̂ Nen I a ^  Sumteil mit auf das < 
L ? ° b - s b » c h . ,  d-,'n„ch i 
Ä ' .  Als m a n ^  "be den flinkei 
cni ^Einen ibm »-bE?? Alten dies H 
s ta u e n  E rfo la e^ b ^  "üt dem Sch 
Sard ''blucherA . ,  ^üter
^b»bE"berg mit ^  ben Staatskanzle

- r
kev! - die uien
ems EsiEn soll j ^  Echtsame eines Cd

« - d 7 " L

d « » " - " - -
SstA damit einvwstt '!, lür Ee 
UiiN?E Nun Allo°"^?"^EN sein. daß 

leinen geworden s
sich ».sondern rm m ^ "  "erstand er

L h orn , F re ita g  den >0. Oktober W S -

tSwettes vlaii »
arbeit zu sichern. Die Erinnerung Ih res Besuches 
wirv in meinem Gedächtnis nicht erlöschen, denn ich 
erblicke darin ein kostbares Unterpfand für eine Z u ­
k u n f t  d e r  I n t i m i t ä t  u n d  d e r  g u t e n ,  
. i nnr e r  h e r z l i c h e r  w e r d e n d e n  E n t e n t e  
z wi s c h e n  S p a n i e n  u n d  F r a n k r e i c h ,  an 
das ich hier den Gruß der Freundschaft und der tiefen 
Bewunderung richte. Ich heiße Sie willkommen und 
nhebe zu Ihrer Ehre mein Glas. Ich trinke auf die 
Wohlfahrt Frankreichs."

Die Musik spielte die M arseillaise. — P r ä ­
sident P o i n c a r ö  antw ortete:

„Tire! Ich bin tief gerührt über den Empfang, 
den Ih re  Majestät mir heute bereitet, und über die 
warme Sympathie, die das edle spanische Volk dem 
Vertreter Frankreichs bezeugt. Jedesmal, wenn 
Eure Majestät die Güte gehabt haben, in mein Land 
zu kommen, und besonders in diesen letzten Monaten, 
wo Euere Majestät die Liebenswürdigkeit gehabt 
haben, mich in P aris  zu besuchen, baben meine Lands­
leute Ihnen durch ihre einmütigen Huldigungen die 
Lebhaftigkeit der Gefühle gezeigt, die Ih re  Gnade, 
Ih r  M ut und Ihre ritterliche Loyalität hervor­
gerufen haben. Sie erkannten in Euerer Majestät 
ihren Freund, und voller Genugtuung, daß durch den 
jüngsten Ve trag alle Gründe zu einem Miß­
verständnis zwischen den beiden Nationen entfernt 
sind, beeilten sie sich. ihre große Bewunderung Zu 
beweisen, die sie für das tapfere, ruhmreiche Spanien 
hegen, und ihren sehr nachdrücklichen Willen kundzu­
geben, zwischen Spanien und Frankreich die Bande 
der traditionellen Freundschaft enger zu knüpfen. 
Die Bevölkerung Spaniens beweist mir ihrerseits 
durch bewegende Kundgebungen, daß sie von dem 
gleichen Zuge des Herzens und von der beherrschenden 
Macht der gemeinsamen Interessen fortgerissen wird. 
Der klare Blick der öffentlichen Meinung hat d-.e 
Aufgabe der Regierungen leicht gemacht. Alles ge­
stattet uns jetzt, einer Z u k u n f t  d e r  g u t e n  
E n t e n t e  u n d  I n t i m i t ä t  entgegenzusehen, 
von der Euer« Majestät spricht! Uns verbinden Ver­
wandtschaft die Gleichheit unserer Zivilisation und 
Kultur, wie sie in unseren schönen Sprachen des latei­
nischen Stammes zutage tritt, die Solidarität unserer 
afrikanischen Unternehmungen, die Notwendigkeit, 
unsere wirtschaftlichen Beziehungen zu entwickeln, 
und die gleiche Neigung für den allgemeinen Frieden. 
Es wird für mich eins Freude und Ehre sein, wenn 
mein Besuch dazu beiträgt, den Bund der beiden 
Völker enger und fruchtbarer zu gestalten. Ich erhebe 
mein Glas zu Ehren Euerer Majestät, der Königin, 
der Königin-Mutter Marie Christine, des Prinzen 
von Asturien und der königlichen Familie. Ich trinke 
auf die Größe und die Wohlfahrt Spaniens!"

D ie Musik spielte die spanische N a tio n a l­
hymne.

Gestern v o rm ittags sind K önig Akfons und 
P räsiden t P o in ca rs  m it ihrem Gefolge nach T o­
ledo abgereist. K önig Alfons hat dem Präsiden­
ten und seinen B egleitern wertvolle Toledaner 
W affen zum Geschenk gemacht. W ährend der 
E isenbahnsahrt von M adrid  nach Toledo hatte 
P räsident P o in ca rs  m it dem Grasen Rom ano- 
nes, den M in istern  Lopez M unoz und Pichon 
sowie dem G eneral Lyamtey eine lange U n ter­
redung, an der sich zeitweilig auch König Alfons 
beteiligte.

sich leicht in  jedes V erh ä ltn is" , so u r te ilte  
M üffling , ein O ffizier seiner Umgebung, über 
ihn , und w enn ihm auch manche Erscheinung 
unserer T age nicht gefallen dürfte, w ürde er 
doch gerade das Ia g d re ite n , w ie w ir  es jetzt be­
treiben , a ls  die hohe Schule unserer K avalle­
risten freudig begrüßt haben, lag  ihm ja  die 
A usb ildung  der R e ite re i jederzeit ganz beson­
ders am  Herzen.

H urtig  und keck g ilt es beim R i t t  h in te r der 
M eute zu sein. W er sich a ls  R e ite r in  allen  
S ä t te ln  gerecht g laub t, aber doch noch n ie den 
H unden folgte, der w ird  gelegentlich seiner 
ersten Hetzjagd darüber erstaunen, wie sein 
Wissen in  punkto „aktives R e iten "  b isher n u r 
sozusagen Stückwerk w ar, denn darau f kommt 
es vor allem  an , sich tä tig  zu beteiligen. B ei 
einem S p a z ie r r i t t  w ird  der R e ite r  seltener dazu 
kommen, das P fe rd  wirklich zwischen den Schen­
keln zu tragen . M eist dü rfte  es umgekehrt sein, 
m an w ird  sich mehr oder w eniger — leicht — 
spazieren tragen  lassen. E in  flo tte r J a g d r i t t  
zw ingt dagegen sehr bald dazu, das P fe rd  zu 
unterstützen, um bei den häufigen und im m er 
verschieden sich darb ietenden S p rü n g en  den 
T räg er möglichst frisch zu erha lten  D a g ilt es 
dann  in  jedem Augenblick geistesgegenw ärtig 
zu sein, um die sich bietenden Hindernisse aus 
die gewandteste A rt zu nehmen, wozu m itu n te r  
erst im  letzten M om ent die Entscheidung getrof­
fen w erden kann. B litzartig  muß häufig in  der 
äußerst schnellen F a h r t  bei raschester Berechnung 
von Geschwindigkeit und E n tfernung , ein kecker 
Entschluß gefaßt und L tempo durchgeführt w er­
den dessen Folgen nicht von vornherein  zu 
übersehen sind, der aber bei richtiger V e tä ti-  
gung a ller H ilfen in  der Regel zum G elingen 
des W agnisses füh rt. D as zw ingt zur A ktiv itä t.

D er geübte R e ite r, der im  G elände sein 
Ps - i d  wohl zu tum m eln  weiß, w ird  auch im  
„roten F elde" bald seinen M a n n  stehn, ihn  w ird  
zunächst nu r das Tempo frappieren , in  welchem 
er, w ill er „dabei" bleiben, gezwungen ist, die

Heer und M t e .
D as interessante E xperim ent einer kriegs- 

m äßigen Übung m it einer nu r au s Reservisten 
und L andw ehrleu ten  zusammengesetzten J n -  
fan terieö rigade , das sind etw a 6000 M ann , h a t 
in  jeder Hinsicht befriedigt. D ie Leute haben 
Vorzügliches geleistet. An Fußkranken gab es 
48 M a n n , das ist ein sehr n iedriger Prozentsatz, 
und sämtliche F älle  w aren  nur leichter N a tu r . 
D ie Übungen, die im  V erbände des 11. A rm ee­
korps abgehalten w urden, haben die Tüchtigkeit 
unserer Reserve voll bewiesen.

P ro o m zia lu a ch r iH ttn .
j Schönsee, 8. Oktober. (Vom Krankenhaus. 

Vesitzwechsel.) Das am 1. September eröffnete 
Krankenhaus hat bis heute noch keine Patienten­
aufnahme zu verzeichnen. Dem Krankenhausverern 
dürfte diese Gesundheitsepidemie auf die Dauer nicht 
gm bekommen. Der Regierungspräsident hat die 
Veranstaltung einer Lotterie zum besten des Kranken­
hauses genehmigt. Die Ziehung findet am 16. No­
vember d. J s .  statt. — Besitzer Johann Stemplewski 
aus Eollub hat das Grundstück der Witwe Przynski 
für 18 750 Mark erworben.

o Briesen, 8. Oktober. (Kaufmännischer Verein.) 
Zu der gestrigen Generalversammlung des im Juni 
neugegründeten kaufmännischen Vereins war der stell­
vertretende Vorsitzer des westpreußischen Verbandes 
der Detaillisten, Kaufmann Dentler aus Danzig, er­
schienen, um einen Vortrug über Detaillisten- und 
Mittelstandsfragen zu halten. Reichlich spät, aber 
noch nicht zu spät habe sich die Verbandsorganisation 
der selbständigen Kaufleute vollzogen. Vorbildlich 
können ihnen die Verbände der Handlungsgehilfen 
sein, die durch ihren straffen Zusammenschluß die 
Gesetzgebung in ihr^m Interesse erfolgreich beeinflußt 
haben. Eine mustergiltige Einigkeit zeigen auch die 
Postbeamtenverbände. Der kaufmännische Verein 
müsse ein reiner Berufsverein sein; Rücksichten auf 
Religion und Politik hätten darin keinen Platz. Die 
größten Adelstände der Detailgeschäste seien das Zu­
gabewesen und die Gewährung von Sonder-Rabatten. 
Diesen Auswüchsen könne durch Gründung von 
Rabatt-Sparvereinen erfolgreich begegnet werden. 
Der Rabattverein setzt auskömmliche Einheitspreise 
fest. Durch Gründung von Einkaufsgenossenschaften 
sei auch vielfach die Bekämpfung der Konsumvereine 
gelungen. !Diese Genossenschaften, die Dividende 
zahlen, hätten sich als ein besonders geeignetes Mittel 
des Zusammenschlusses der Kaufleute erwiesen. Der 
Kaufmann müsse es sich abgewöhnen, seinen Kollegen 
als Konkurrenten zu betrachten; dann sei die Erstar­
rung des neugegründeten Vereins zu einer erfolg­
reichen Berufsvertretung sicher zu erwarten. 17 neue 
Mitglieder traten dem Verein bei. sodaß die M it­
gliederzahl jetzt 65 beträgt. I n  den Vorstand wurden 
gewählt: Bernstein (1. Vorsitzer), Templin (2. Vor­
sitzer). Fabrikbesitzer Kowalski (3. Vorsitzer), Harris 
(Kassierer), Jacques Littmann (Schriftführer). Für 
die am 14. Oktober, nachmittags 1 Uhr, im „Schwar­
zen Adler" stattfindende Wahl beider Mitglieder, die 
der Kreis Briesen in die Handelskammer Thorn zu 
entsenden hat, wurden Dampfmahlmühlenbesitzer Sand 
(1. Abteilung) und Kaufmann Bernstein (2. Abtei­
lung) als Kandidaten des Vereins durch Vorwahl 
festgestellt. Dann folgte eine Aussprache über den 
Dentlerschen Vortrag, wobei insbesondere die Schädr-

Fährnisse einer R e itjag d  zu überw inden. I n  
dieser von den H unden bestimm ten F a h r t  be­
ru h t ja  das ganze G eheim nis, der Reiz der 
Ja g d re ite re i, denn dadurch gew innt erst eigent­
lich ein R i t t  h in te r der M eute an  Zweck, w eil 
die Hunde das Tempo angeben, w ie im E rnst­
fälle der verfolgte F eind , und w er nicht vom 
Felde abkommen w ill, muß die vorgelegte P ace 
durchstehen. D a g ilt es bald m it allen  Fasern, 
m it Geist und K örper jederzeit bei der guten 
Sache zu sein.

Je d e r  J a g d re ite r  le rn t dabei auf jedem 
R i t t  noch manches zu. D er A nfänger tu t gut, 
zunächst ein erprobtes Jagdp ferd  zu w ählen, 
das den R um m el bere its  kennt, und dank der 
a llero rten  alljährlich abgehaltenen P arfo rce ­
jagden, dank unserer Halbblutzucht und der 
ständig wachsenden Passion, gib t es in  deutschen 
G auen schon A usw ah l genug, sodaß w ir nicht 
w ie früher auf I r l a n d  inbezug auf „Ju m p er"  
angewiesen sind, die auch dam als  schon recht 
häufig  au s  unseren pferdezuchttreibenden P r o ­
vinzen stam m ten, nach drüben exportiert, dort 
vielleicht einige Ja g d en  m itgegangen w aren, 
und richtig „frisiert" a ls  „B lu th u n te r"  fü r 
teu res Geld w ieder zu u n s über den K an a l im ­
p o rtie r t w urden. D abei gebe ich gern zu, daß 
es ein herrlicher Genuß ist, auf dem Rücken 
eines richtig gehenden irischen H unters durch 
die W älder, durch die Auen zu reiten , aber er 
ist doch für die meisten h ierzulande — unbe­
zah lbar. W er „drüben" e inm al m itg eritten  ist, 
der weiß den W ert eines sicheren Jagdpferdes 
wohl erst wirklich zu w ürdigen, denn be>i dem 
großen Geldsack unserer V ettern , vor allem der­
jenigen, die dort den edlen S p o rt allherbstlich 
treiben , blieben w ir vo rläu fig  noch A nfänger, 
w enn auch m it F reuden  zugegeben werden soll, 
daß unsere Ja g d en  m it dem Zunehm en des V er­
ständnisses, m it der Aufzucht geeigneter P ferde, 
durch B lutauffrischung und V erm ehrung rasch 
jagender M euten, w eit schneller und schwieri­
ger geworden sind, a ls  sie es noch vor zwanzig

31. Z a h rg .

gung^der D etaillisten durch Raiffeisenorganifationen 
und sonstige Genossenschaften, daZ RabatLsystem, die 
Notwendigkeit strerm fester Preise, besonders in  der 
K urzw aren- und M anufakturw arenbranche, erö rtert 
wurden. Schließlich beschloß der V erein, sich dem 
V erbände anzuschließen.

ir: Schwetz, 8. Oktober. (M arkt. Schulpevsonalie.) 
D er gestrige Vieh- und Pferdem arkt w ar wegen des 
naßkalten W etters nur dürftig beschickt. D er Handel 
w ar sehr flau. F ü r gute Milchkühe w urden b is 400 
M ark gezahlt. Gute A rbeitspferde brachten 4Z0 bis 
600 M ark. —  Die Direktorstelle bei der hiesigen land­
wirtschaftlichen Winterschule ist dem hier früher be­
schäftigten landwirtsch. Lehrer G ullig übertragen.

e FreystadL, 8. Oktober. (B ei dem schweren Herbst­
gew itter) schlug der Blitz in  die Scheune des Ansied­
le rs Riske in  M osgau und zündete. Säm tliche Ge­
treide- und H euvorräte und landwirtschaftlichen 
Maschinen wurden ein R aub  der F lam m en. Der 
Schaden ist nur zum kleinsten Teile durch Versicherung 
gedeckt. D as Gehöft ist erst in  diesem Som m er aus­
gebaut worden.

Danzig, 8. Oktober. (Verschiedenes.) Von den 
gestern gemeldeten beiden Leichenfunden ist auch der 
Fund an der Aschbrücke aufgeklärt worden. Es han­
delt sich um den 52 Jahre alten früheren Bureau- 
vorsteher Anton Kollmann, der feit einiger Zeit im 
hiesigen Siechenhause untergebracht war. Auf welche 
Art Kollmann in das Wasser der M ottlau gekommen 
ist, konnte bisher nicht aufgeklärt werden. — Wie 
gemeldet, war der Husar Schlegel von der 3. Eskadron 
des 2. Leibhusaren-Regiments auf dem Rücktransport 
Lei Stuhm aus dem Zuge gestürzt. Nach mehrtägigem 
Schmerzenslager ist der Verunglückte nun seinen 
Leiden erlegen. Er hatte sich durch den Sturz einen 
siebenfachen Beinbruch zugezogen. — Einen eigen­
artigen Fischfang kann man jetzt, öfters bei den 
Sprengungen im Hafenkanal beobachten. Sobald ein 
Spren'gschüß gefallen ist, kommen zahlreiche Fische, 
wie Zärthen, Plötze. Zander, bis zu einem Pfund 
schwer, durch die Erschütterung betäubt, an die Ober­
fläche und verbleiben dort kurze Zeit. Das wird 
sofort von Bootsleuten, Stauern und anderen wahr­
genommen und teils mit der Hand. teils mit Käschern 
Jagd auf diese Fische gemacht. Nach kurzer Zeit er­
holen sich die Fische übrigens wieder.

Osterode. 7. Oktober. (Die Stadtverordneten) be­
schäftigten sich in ihrer gestrigen Sitzuna mit einer 
Anfrage über die Bebauung des Wagnerschen Gelän­
des. Bürgermeister Dr. Herbst erklärte, daß es jetzt 
sehr schwer sei. Geld zu bekommen; doch stehe in Aus­
sicht. daß vielleicht nach einigen Jahren eine Summe 
von 500 000 Mark von der Landesversicherung zu er­
halten sei zum Bau von Wohnungen für Arbeiter 
und kleine Beamte. Es wurde der Wunsch zum Aus­
druck gebracht, daß es dringend notwendig sei, sofort 
Kapitalien zur Verfügung zu haben, um den Nach­
fragen nach Veleihuna von 1. Hypotheken entsprechen 
zu können. Es komme hier vor. daß bei Anleihen 
für 1. Hypotheken für das erste Jah r 8 Prozent, für 
das zweite Jah r 5 Prozent gefordert werden.

Goldap, 7. Oktober. (Ein Ehepaar, das zusammen 
148 Jahre zählt,) schloß heute auf dem Standesamt 
Goldap-Land den Bund fürs Leben. Der Bräutigam, 
der mit diesem Ehebündnis zum dritten Male eine 
Lebensgefährtin heimführt, steht im 79. Lebensjahre, 
während die Braut, die bisher noch nicht das Glück 
der Ehe genossen. 69 Lenze hinter sich hat.

Soldau. 8. Oktober. (Ein eigenartiger Fall) hat 
sich vor dem hiesigen Standesamt ereignet. Ein 
Landwirt aus der Umgegend wollte eine junge Frau 
heimführen. Er hatte seiner 17jährigen Auserwählten 
vorgespiegelt. 32 JahrT alt zu sein. Bei der Auf-.

und mehr J a h re n  w aren , ein E rfo lg , an  den 
n u r wenige geglaubt haben, die einst das W ag­
n is  un ternahm en, das allgem eine In teresse  fü r  
diese vornehm e S p o r ta r t  zu wecken.

W ie nun  zu dam aliger Z eit, a ls  auch bei! 
u n s das J a g d re ite n  w ieder in  A ufnahm e kam, 
P ferde und H unde von drüben  verschrieben 
werden m ußten, so nahm  m an auch den D reß fü r 
diese J a g d a r t  von dem E n g län d er an  —  zu 
mancher R e ite r M iß fallen , und ich gebe gern  
zu, daß auch ich zu diesen P a r t ik u la rs te n ,  h ie r 
„S ondertüm ler"  übersetzt, gehöre. W er aber 
verm ag es, gegen die M ode anzukäm pfen! D er 
K aiser h a t häufig schon beim  J a g d re ite n  in  
Döberitz die grüne Ja g d u n ifo rm  getragen  an ­
zeigte dam it, daß es w ahrlich nicht auf den Rock 
sondern vor allem auf den R e ite r  ankom mt. I m  
nebeligen Jn se llan d e  der B r ite n  h a t der hell- 
grellfarbene Parforcejagdrock seine Berechti­
gung, aber w er da g laub t, d rüben müsse m an  
in  diesem Anzüge erscheinen, der i r r t  sich sehr. 
I n  jedem „ro ten" Felde sah ich d o rt eine A n­
zahl R eite r, die dieser h ier fast g ilt ig  geworde­
nen F orm  nicht genügten, und sie w aren  d ie 
Schlechtesten nicht. B ei u n s  sollte m an d a r in  
gleichfalls to le ran te r  sein, denn manch e iner 
w ürde sich wohl am R i t t  beteiligen , w üßte er 
nicht im  V oraus, w ie sehr er d an n  a ls  A ußen­
seiter g ilt, w enn er den ro ten  Schniepel njcht 
träg t. Auch im  Interesse des h ie r gezüchteten 
H albblutpferdes möchte ich auf die möglichste 
Beschränkung der Äußerlichkeiten hinw eisen. I n  
E ng land  schließen sich bei jeder J a g d  R e ite r  
dem ro ten  Felde an , die n u r  ein ige S p rü n g e  
nehmen und dann  ausscheiden, sobald sie ih ren  
Zweck erreicht haben, der zunächst d a r in  besteht, 
ih r  P fe rd  in  Gesellschaft anderer, beim  Nehm en 
von Hindernissen anzulernen . M i t  der Übung 
kommt d an n  auch beim  P fe rd e  die Passion d ir  
später ein Durchstehen bei län g eren  R it te n  über 
schwieriges G elände in  angemessenem Tem pe 
ermöglicht. B ei dem ausgep räg ten  sportlichen 
S in n  der E n g län d er richten sich diese Gelegen-



gebotsverhandlung stellte sich aber heraus, daß der 
Bräutigam 52 Jahre alt ist. Die Folge war, daß der 
Schwiegervater nachträglich die Genehmigung zur 
Eheschließung zurückzog.

Königsberg, 7. Oktober. (Im  Konkurse von Ver- 
lowitz u. Holpert) beziffern sich die Gesamtverbind- 
lichkeiten einschließlich verschiedener ausfallender 
Hypotheken auf annähernd eine Million Mark; die 
Vermögenswerte dagegen betragen nur etwa 10 000 
Mark, soweit sie für die Gläubiger verfügbar sind. 
Die vorhandenen Lebensversicherungspolicen sind be­
reits seit langer Zeit verpfändet. Es sind gefälschte 
Wechsel und Konossemente im Werte von 100 000 
Mark im Umlauf. M it etwa 350 000 Mark ist die 
Förster Manufakturwaren- und Bankfirma W. Löwen- 
stein Nachf. beteiligt, deren Inhaber mit Berlowitz 
verschwägert war. Diese Firma ist infolgedessen 
ebenfalls in Konkurs geraten und bietet ihren Gläu­
bigern einen außergerichtlichen Vergleich auf der 
Grundlage von 50 Prozent an. Die Gläubiger der 
Firma Berlowitz u. Halpert haben nach Lage der 
Dinge mit der Ausschüttung einer Masse kaum zu 
rechnen.

L Fordon» 8. Oktober, (Verschiedenes.) Sonntag 
fand die Erstkommunion der polnisch-katholischen 
Kinder durch den geistlichen Rat Pfarrer Schmidt 
statt. Die Erstkommunion der deutsch sprechenden 
Kinder hat am Sonntag vorher stattgefunden. — Der 
Postschaffner Eduard Schwarz feierte sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. Seine Kollegen überreichten ihm 
aus diesem Anlaß eine Ehrengabe. — Zum Polizei­
wachtmeister wurde der Schutzmann Reich aus Mühl- 
hausen in Thüringen gewählt. Der bisherige Nachtu 
wachtmann Wiese hierselbst wurde zum Hilfspolizei- 
sergeanten ernannt. — Der Hausbesitzer Ziesmann 
verkaufte sein in der Schwetzerstraße gelegenes Haus­
grundstück für 11000 Mark an den Smneidemüller 
Runiewicz von hier. Z. hat vor einigen Jahren für 
das Grundstück 7000 Mark gezahlt.

Posen, 8. Oktober. (Todessturz aus dem Fenster.) 
Das Opfer eines tödlichen Unfalles wurde ein junger 
Rekrut von der 3. Kompagnie des hiesigen Train- 
bataillons. A ls er an einem Fenster des dritten 
Stockwerkes seinen Drillichanzug aufhängen wollte, 
verlor er das Gleichgewicht und stürzte in den Hof 
hinab, wo er mit zerschmettertem Schädel tot liegen 
blieb.

westpreutz. Provmzialversammlung 
der inneren Mission.

T h o r n ,  8. Oktober.
Nach Erledigung der Vorstandswahlen in der 

Hauptversammlung des Evangelisch-kirchlichen 
H ilfsvereins und der Frauenhilfe hielt Frau 
N i c o l a i - H a m m e r  einen Vortrag über: „W as 
gibt die „Frauenhilfe" uns selbst und anderen?" 
Die Rednerin führte aus: Die Worte, die wir in  
diesen Tagen hier hören, sollen uns ins Herz drin­
gen. Und mir ist nun die Aufgabe, zum Schlüsse 
Ihnen von meiner lieben „Frauenhilfe* zu sprechen, 
der ich mit Leib und Seele angehöre. S tets hat 
mich der Wunsch beherrscht, mit den Menschen, die 
neben mir lebten, auch näher zusammenzukommen, 
ihnen etwas zu sein. Durch die Frauenhilfe fand 
ich hierzu die Gelegenheit. Ich ließ mir zunächst 
daheim den Handarbeitsunterricht an die Kinder 
übertragen; das wurde der Weg zu den Herzen der 
Eltern. Ich konnte mit ihnen über die Fortschritte 
ihrer Kleinen plaudern. A ls ich so ein halbes Jahr 
Vorgearbeitet hatte, lud ich alle Frauen unseres 
Gutes und Dorfes zu einer Versammlung ein; ich 
erzählte ihnen, wie uns gegenseitige Hilfe in allen 
Nöten erforderlich sei und der Erfolg war, daß sich 
nach dieser Versammlung alle 99 anwesenden 
Frauen für den Frauenverein einschrieben. Später 
wählte ich mir aus besonders geeigneten  Frauen 
aller Kreise einen Vorstand. Jede Frau des Vor­
standes hat fünf Häuser, um deren Wohlbefinden 
sie sich fortlaufend kümmert, bei Krankheit Suppe 
kocht, für eine Pflegerin sorgt usw. Alle 4 Wochen 
halten wir eine Versammlung, und es ist gewiß 
etwas Gutes, wenn diese Frauen, die ganz aufgehen 
in ihren Noten und Sorgen einmal für ein paar 
Stunden herausgerissen werden, um in einem 
freundlichen Raume bei einer Taste Kaffee zu 
singen, Geschichten zu hören, bei denen sie lachen 
oder weinen, und praktische Anschauungen für ihren

h eitsre iter  durchaus nach den drüben allgem ein  
g ilt ig en  J a g d r itt-R eg e ln , und auch die Schlach­
tenbum m ler zu Fuß zeigen, w ie  w e it  sie in  d ie­
ser Hinsicht unseren Z aungästen überlegen sind. 
D iese D isz ip lin  feh lt noch hierzulande vielfach, 
und leider muß es gesagt sein, daß es bei u n s  
sogar Gegenden gibt, in  denen das V erhalten  
des P ub likum s das Jagd re iten  direkt gefährdet, 
ja , sogar unmöglich macht. G ewiß g ilt  der R itt  
h in ter den Hunden a ls  der vornehmste S p ort, 
w enn sich aber jeder grollend beiseite S tehende  
sagen würde, daß w ir  m it jedem perfekten 
Jagd re iter  im  E rnstfälle unseren F einden  einen  
überlegenen, zu fürchtenden Gegner stellen, so 
dürfte doch mancher den S in n  der guten Sache 
erfassen und sie von einem  anderen S ta n d ­
punkte au s betrachten. D a s  g ilt  auch für d ie­
jen igen , d ie Schadenersatzansprüche zu erheben 
berechtigt sind. Manch geeign etes, höchst lehr­
reiches G elände muß gem ieden w erden, w e il der 
Flurschadenfonds sehr rasch erschöpft würde. 
Welcher Schaden aber erwächst, w enn  es heißt: 
der F eind  ist im  Land! D es sollte m an sich 
grade jetzt in  den T agen  der H undertjahrfeiern  
erinnern . D abei w eiß jeder, der, selbst nach 
kurzer Z eit, an den F eldern  en tla n g r itt , d ie  
das rote F eld  passierte, w ie  überraschend schnell 
sich die geknickten H alm e der W intersaat w ieder  
aufrichten, w ie  w en ig  von der befürchteten V er­
wüstung noch zu sehen ist, die m an im  E ifer  
des Gefechtes m it angerichtet zu haben ver­
m einte. W ir  brauchen w agem utige P a tro u illen -  
reiter, trotz F liegerkorps und Lenkballons! 
Auch h ierin  müssen w ir  unseren F einden  „über" 
sein, aber nur der ist geeignet zu einem  R it t  
auf Tod und Leben, dessen Selbstvertrauen  an  
der Hand seiner Leistungen gestärkt wurde, der 
w eiß, w a s  er sich zum uten kann. D ie s  zu M u te  
kommen, w ird von R it t  zu R it t  jedem R eiter  
augenscheinlicher, und darum  sollte jeder an  
seinem Platze dazu beitragen und sein K önnen  
und Verm ögen in  den D ienst des V aterlan d es  
stellen. D rauf und durch!

Haushalt zu empfangen. B isw eilen  spricht auch 
mal ein auswärtiger Gast über Krankenpflege, 
mahnt sie, gut zu Haus zu kochen und dem Manne 
nicht immer gleich alle Unarten der Kinder aufzu­
tischen, wenn er heimkommt. Denn durch derlei 
häusliche Sorgen wird er ja nur zu oft in das 
W irtshaus getrieben. So gehen durch unsere Ver­
sammlungen die Gedanken einer guten W ohlfahrts­
pflege den Frauen nach und nach in Fleisch und 
B lut über. Wenn dann einmal eine Gemeinde­
schwester angestellt wird, so begegnet sie mehr Ver­
ständnis für ihre Arbeit a ls es Zonst geschah. Ich 
habe dann für uns ein junges Mädchen a ls Helfe­
rin ausbilden lassen und auch unsere Lehrerfrau 
konnte ich zur regen M itarbeit gewinnen. Gewiß 
ist bei uns auch nicht alles glatt gegangen. Der 
märkische Bauer hat ja einen harten Schädel, und 
wir mußten uns erst durch manche bitteren Erfah­
rungen und Undankbarkeiten hindurcharbeiten. Die 
Tätigkeit der Frauenhilfe hat besonders hinsichtlich 
des Klassenhasses, der recht stark war, günstig ge­
wirkt, da stets bei uns gesorgt wurde, daß alles 
durcheinander saß. Stirbt nun eine von uns, so 
bringen sie alle anderen auf den Friedhof, wir 
suchen bei uns die Traurigen mit einem Worte des 
Trostes zu versehen. Aus der weiten Umgebung 
kommen nun schon die Frauen zu unseren Versamm­
lungen und sind glücklich, wenn sie ihnen beiwohnen 
konnten. Meinen S ie  nicht, daß das uns Frauen 
aneinander kettet? Gäbe es doch erst recht viele, 
die in der Frauenhilfe auch hier in der Provinz 
arbeiteten! Die Frauenhilfe sei keiner der vielen 
Vereine um anzuregen oder Geld für gute Zwecke 
zu sammeln, sondern sie möchte allen geben, was 
sie mir gab: Einkehr, Umkehr, Heimkehr! Erst 
müssen wir Einkehr bei uns selbst halten, bevor wir 
die Arbeit in der Frauenhilfe beginnen, müssen 
prüfen, ob die M otive, die uns zur Betätigung trei­
ben, auch wirklich rein sind. Wir müssen daran 
denken, daß wir verantwortlich sind für alle die, 
die dem Verein angehören. Dieses Verantwortungs­
gefühl muß ich ganz in den Vordergrund stellen. 
Wie grundverschieden davon ist die Arbeit aller 
anderen Frauenzusammenkünfte. W ie oft sind wir 
nicht, auch ich, in anderen Sitzungen gewesen, wo 
wir stundenlang so oft über flache Dinge sprachen, 
um schließlich mit einem Ärger über andere, oder 
über uns selbst — daß wir die Zeit nicht bester ver­
wandt hatten — nachhause zu gehen. Sind wir 
jetzt zusammen, so sind wir's mit betendem Herzen. 
Alles Äußerliche lassen wir dahinten, wir nehmen 
Dinge in uns auf, die gut sind für den inneren 
Menschen. Aber ein taugliches M itglied der 
Frauenhilfe zu werden, dazu gehört viel. Wir 
haben doppelt ernst zu arbeiten. Selbstzucht gilt 
es! Umkehr vom früheren Lebenswandel ist eine der 
schönsten Früchte der Frauenhilfe. Es ist gewiß 
nicht leicht, einem solchen Verein vorzustehen. Auch 
ich habe es gespürt, wenn ich einmal in einer S tim ­
mung war, wie sie nicht sein foll, und dann die 
Aufgabe hatte, anderen von meinem Inneren abzu­
geben. Aber im rechten Gebet habe ich dann doch im­
mer die Kraft und Ruhe für mein Wort wiederge­
funden. Wie oft haben wir nicht inneren Kummer, 
den wir verbergen unter äußerem Schein! Dann 
sollen wir uns flüchten zu denen, die noch mehr 
leiden, zur Frauenhilfe gehen, man wird uns dort 
überall gebrauchen. Wenn eine Mutter ihr Kind 
verlor, so gehe sie dorthin, wo mutterlose Waisen, 
wo Kinder einer Kranken der helfenden, liebenden 
Hand harren. D as Mütterliche ist uns Frauen ja 
doch allen aus Herz gewachsen, ob wir nun ver­
heiratet oder unverheiratet sind. So wollen wir 
überall mit Taten helfen. Gewiß muß matt seine 
Erwartungen auf Erfolg recht niedrig schrauben, 
schon glücklich sein, wenn man nur eine einzige ge­
winnt. Die Vortragende erzählte dann einige B ei­
spiele aus ihrer Praxis, wie sie Frauen, die ver­
ärgert, mit den Ihren zerworfen und unordentlich 
waren, durch hilfreiche Tat, durch ein vorbildliches 
Missionsschriftchen, durch ernste Zurede hat für die 
Ihren wiedergewinnen, vor Zerstörung des Haus­
friedens bewahren, zu fleißiger Arbeit wieder er­
ziehen können. So stark der M ann ist in  der Tat, 
so stark sei die Frau in ihrer Geduld und Liebe. 
Unendlich vielseitig ist das Gebiet der Tätigkeit, 
die wir Frauen alltäglich entfalten können. Jede 
muß seheNz wie sie ihre Fähigkeiten im Dienste der 
Frauenhilfe am besten betätigen kann. W ir sind

eute nicht mehr die Heimchen am Herde, kümmern 
uns nicht blos mehr um Küche und Keller und K lei­
dung. Unser Wirkungskreis ist größer geworden. 
Wir müssen heute alle mitarbeiten gegen die Nöte 
unseres Volkes. Wir wollen gewiß keine Katheder­
weisheit, keine SLimmrechtsfreiheit, keine -öffent­
lichen Ehren. D as alles geht uns nichts an. Wir 
kümmern uns zuerst um unsere Fam ilie, um Kin­
der, Küche und Wirtschaft. Aber wenn darin alles 
Nötige besorgt ist, dann gehen wir in die weitere 
Umgebung, durch die Frauenhilfe die Verlorenen 
zu trösten, wohltätig bei allen zu wirken, die am 
Wegrande stehen und die Arme nach Hilfe aus­
strecken in ihrer Not. Wir wollen in diesem mate­
rialistischen Jahrhundert zeigen, w as die Jesusliebe 
vermag. Wir wollen ein F els sein, an dem sich 
die Wogen der oberflächlichen Weltanschauung 
brechen! überall müssen sich Frauen finden, denen 
das Herz entbrennt für diese herrliche Arbeit. Stadt 
und Land müssen sich dabei die Hand reichen. Ge­
rade hier an des Landes Grenze müssen die deut­
schen, christlichen Frauen auf dem Posten sein. Wir 
Frauen voran in allem Guten! D as sei von jetzt 
ab unsere Losung. (Lebhaftes Bravo und Hände- 
klatschem) Der V o r s i t z e r  bemerkte zu dem Vor­
trage: Wenn ich das Gesagte noch einmal kurz zu­
sammenfassen darf, ohne vom Eindruck dieser herr­
lichen Worte etwas abzustreifen, so sind uns darin 
alle Vorzüge weiblicher Auffassung einer hohen 
Sache entgegengetreten. Die weibliche Auffassung 
geht vom Selbsterlebten, vom Einzelnen aus und 
kommt zum Allgemeinen. S ie  vergißt nicht den 
Blick in das eigene Herz und den Blick hinauf zur 
Höhe. W ir wollen daran denken, daß keine einzige 
Frau unserm Heiland jem als feindlich gewesen ist, 
von den Frauen in G aliläa bis zur Frau des P ila -  
tus. Helfet einander: das ist rechter Frauengeist. 
I n  der Aussprache bemerkte u. a. der Pastor Lic. 
v o n  H ü l s e n  vom Danziger Diakonissenhaus: 
Wir haben Verufsarbeiterinnen, Diakonissen, 
Schwestern vom Noten Kreuz und Diakone. Deren 
Arbeit hat lange Zeit in der Frauenwelt den Ge­
danken erweckt, a ls  ob nun alles getan sei auf die­
sem Gebiete. D as ist aber nicht der Fäll. Man 
muß es da mit Freuden begrüßen, wenn die 
Frauenhilfe diese Arbeit leistet. Möchte der warme 
Appell hier in der Versammlung und weit darüber 
hinaus in ganz Westpreußen wiederhatten, und da-̂  
für sorgen, daß die Frauen ihre Arbeit in den 
Dienst der Frauenhilfe stellen! Herr Gewerberat 
W i n g e n d o r f  hat, wie der Vorsitzer mitteilte, 
gebeten, daß die M itglieder der Frauenhilfe die 
staatlichen Erhebungen über die Lage der Heim­
arbeiterinnen, denen vielfach mit Mißtrauen begeg­
net wird, vorzubereiten und durchzuführen helfen 
möchten. Ferner legte er im Auftrage seiner Gattin

es den hiesigen Frauen nahe, daß für die Anstellung s Gleich gilt s  dem Augenblrck d n  ^  
einer Bahnhofsmissionarin auf dem Hauptbahnhofe! Ob er a ls  Träne, ob a ls  B latt ve - ^mnal 
zum Quartalwechsel, M artini usw., wenn v ie le ! Melancholische Herbststimmungen!^^6 AI
weibliche Reisende dort verkehren, Sorge getragen 
werden möchte. Von Frau v o n  d e r L a n c k e n  
als Vorsteherin des deutsch-evangelischen Frauen­
bundes wurde gerne eine Unterstützung dieses Vor­
schlages zugesagt. I n  seinem Schlußwort führte 
Generalsuperintendent R e i n h a r d  aus, daß seiner 
M einung nach in jeder Gemeinde eine Frauenhilfe 
bestehen müsse; in erster Linie schon um der Armen 
willen. Solange eine Gemeinde nicht den Gottes­
dienst der Armenpflege treibt, solange ist sie nicht 
so, wie sie sein soll. Erst wenn diese Grundlage da 
ist, kann von diesem Punkte aus segensreich weiter­
gearbeitet werden. Solange, meine Herren Amts- 
brüder, dies nicht geschieht, ist eitte Lücke in unserm 
Gemeindewirken. Versuchen wir es alle; wir haben, 
solange die christliche Kirche steht, noch niem als 
vergeblich uns an die Frauen gewandt. Nach einem 
Schlußgevet erklärte der Vorsitzer die Versammlung 
für geschlossen.

M it einem gemeinsamen Esten, an dem noch 
etwa 35 Personen, davon etwa 20 Damen, sich be­
teiligten, fand die Tagung ihr Ende. General­
superintendent R e i n h a r d  brachte während des 
M ahles ein Hoch auf die Kaiserin, die Gründerin 
und Protektorin der Frauenhilfe und des Evan­
gelisch-kirchlichen H ilfsvereins aus, während Regie- 
rungspräsident Dr. S c h i l l i n g  auf die beider 
Leiter  ̂ r ^  ,
und

r der Tagungen, Konsistorialpräsident Peter 
Generalsuperintendent Reinhard, toastete.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 10. Oktober. 1912 Zerstörung 

des deutschen Militärluftschiffes „M. 3" durch eine 
Explosion. — Erstürmung des Berges Detschitsch durch 
die Montenegriner. 1911 Erste Landung italienischer 
Truppen bei Mersa Tobruk m Tripolis. 1910 Sieg 
türkischer Truppen über die Drusen bei Kasr. 1875 * 
Prinz Franz von Bayern. 1873 * Herzog Adols 
Friedrich von Mecklenburg-Schwerin. 1870 Gefecht 
bei Artenay, Sieg des Generals von der Tann. 1861 
* Königin Charlotte von Württemberg. 1829 * 
Rudolf Lindau, bekannter Romanschriftsteller. 1813 
Murats Konzentrierung an der Eula zur Deckung 
Leipzigs. 1806 Gefecht bei Saalfeld. Heldentod des 
Prinzen Louis Ferdinand von Preußen. 1678 Bom­
bardement von Stralsund.

Thor», 9 Oktober 1913.
— (W estp v . F e u e r s o z i e t ä t . )  Der Ge­

meinde Wrotzk im Kreise Strasburg ist zur Beschaffung 
einer Feuerspritze eine Beihilfe von 250 Mark und 
ferner zu den Anschasfungskosten von drei Wasser- 
wagen für die Ansiedelungen Vielau im Kreise EuLm, 
Groß Orfichau und Schloß Eolau im Kreise Briesen 
Beihilfen von zusammen 75 Mark gewährt worden.

— ( De r  E o p p e r n i k u s  - V e r e i n  f ür  
W i s s e n s c h a f t  u n d  Kuns t )  veröffentlicht heute 
im Anzeigenteil sein diesjähriges Winterprogramm. 
Eine neue Einrichtung ist dabei, daß die Mitglieder 
zu den Vorträgen freien Eintritt haben sollen, wäh­
rend früher auch von ihnen Eintrittsgeld erhoben 
wurde. Das Programm weist zwei einzelne Vortrüge 
auf: einen von dem bekannten Jenenser Pädagogen 
Wilhelm Rein, der das Vildungswesen Englands, 
Frankreichs und Deutschlands vergleichend behandeln 
wird, und einen von dem ebenfalls weit bekannten 
Berliner Historiker Hans Delbrück. welcher — sehr 
zeitgemäß — die neuesten Resultate der Forschung 
über die Völkerschlacht bei Leipzig darlegen will. 
Zwischen beide Hineingeschoben werden drei Vorträge 
des Danziger Archidiakonus an St. Marien. Brause 
weiter (viel genannt unter seinem Schriftsteller- 
Pseudonym Arthur Sewett), die das Faust-Aroma 
zum Gegenstände haben sollen, und zwar: die Sage, 
die Entstehung von Goethes Dichtung, den Charakter 
des Faust, den des Mephisto und die Gretchen- 
Tragödie. — Die Anzeige weist dann ferner aus die 
mannigfachen Vorteile hin, die den Mitgliedern durch 
den Verein geboten werden, und fordert schließlich 
zum Beitritt auf.

— ( D e r  V e r e i n  e h e m.  M i l i t ä r s c h ü l e r  
v o n  S c h l o ß  A n n a b u r g )  hält am Sonnabend, 
abends 8 Uhr. im Vereinslokale (Cafe Dorsch) seine 
Monatsversammlung ab.

— ( A u s  d e m h e u t i g e n  V i e h m a r k t) 
waren 112 Pferde, 56 Rinder, 68 Schlachtschweine und 
146 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Rinder, 
magere Ware 30—34 Mark, fette Ware 34—38 Mk., 
Schweine, magere Ware 46—48 Mk., fette Ware 48—52 
Mark, Stecherfchmeine —48 Mk., pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Läufer kosteten das Paar 60—80 Mk., 
Ferkel das Paar 27—40 Mk.

* Schirpitz, 8. Oktober. (Der Jugendverein von 
Schirpitz und Umgegend) veranstaltete am 5. d. M ts. 
einen Familienabend zur Erinnerung an die Völker­
schlacht bei Leipzig. Der große Saal des Eisenhart- 
schen Gasthauses reichte fast nicht aus, die Schar der 
Freunde und Gönner des Vereins aufzunehmen. 
Lehrer Nitschke hieß die Erschienenen herzlich will­
kommen. I n  einem längeren Vortrage verbreitete er 
sich dann über die Notwendigkeit der Jugendpflege, 
das Ziel des Jugendvereins, das in der Heranbildung 
einer körperlich leistungsfähigen, sittlich tüchtigen 
Jugend besteht, und die Wege, es zu verwirklichen. 
Seinem Mahnrufe, an dem großen, nationalen Werke 
der Jugendpflege mitzuarbeiten, folgten neun Herren, 
die dem Verein als passive Mitglieder beitraten. 
Durch den interessanten Vortrug des stud. med. Daekke 
über die Völkerschlacht bei Leipzig und die darauf 
bezüglichen Deklamationen und lebenden Bilder der 
Jugendlichen wurden die Anwesenden mit Begeiste­
rung für jene große Zeit erfüllt. Lang anhaltenden 
Beifall erntete der Schwank „Fürst Blüchers Tabaks­
pfeife". I n  markigen Worten brachte Lehrer Nitschke 
zum Schluß das Kaiserhoch aus. dem die National­
hymne folgte.

Welke Blätter.
Der Herbst ist ins Land gezogen. Es reift noch 

das Letzte, und dankbar nimmt man jeden warmen 
Sonnenstrahl entgegen, aber schon ist es Lebens­
wende in der Natur. Die gelben und braunen 
Blätter rascheln am Boden. Viele achten nicht dar­
auf, und doch kann wie von ungefähr ein flüchtiger 
Blick auf dieses welke Laub die eigentümlichsten 
Empfindungen auslösen. Vergänglichkeit in der 
Natur und Vergänglichkeit im Menschenleben. 
Dort stirbt es ab nach unabänderlichen Naturge­
setzen, und hier geht es nach mehr oder weniger 
Kampf- und Arbeitsjjahren zu Ende, vielleicht nach 
vielen schweren Sorgenseufzern und Enttäuschungen. 

Lebenslust und Kraft verloht,
Nebelhauch umhüllt die Sterne,
And die Hoffnung geht zur Neige.
Durch die rasch entlaubten Zweige 
Grüßt von ferne schon der Tod.

 ̂ So klingt eine schwermütige moderne Dichterweise. 
-And ein ähnlich resignierter Ton klingt in den 
! Versen:
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recht veränderte Gäste: allerler Ermn 
längst vergangenen Tagen, aus ^  KauS'
wundersamen Sonnenhöhen. Aber rore m ^  
halt der Natur nichts verloren geh>,jo i  ̂
Leben und Weben der Men,chhertsgeschMe^^
absolutes Ersterben, wenigstens walten-
die Kräfte des Guten freudig und u,i§en
Dann weht auch durch dw Note ^  . M r
des Daseins die Eoethesche Lebensmelodre. ^
heißen euch hoffen!" „

Luftschiffahrt. ^
S e lte n e  B a llo n la n d u n g . M ittwoch ^  

m ittag  5 1 /2  Uhr landeten  m itten  m  oer ^  
S w in em ü n d e an  der Ecke der M sm  '
Fontanestraße auf einem  kleinen grün 
drei O ffiziere vom  B erlin er  Luftsch l> .j, 
ta illo n  m it einem  M ilitä rb a llo n . 
schiffer w aren in  Reinickendorf Ler B ern  ^  
gestiegen und hatten  anfangs die A I - >
S tra n d e  niederzugehen. D a  aber das  ̂
seil von  E inw ohnern  festgehalten wurde, 
ten sie m itten  in  der S ta d t niedergey -

E in e  Leiche vom  verunglückten f l itz e  
gefischt. Nach e iner M eldung aus Gee,re- 
ist vom  D am pfer „Ju n o" , 16 M erlen oo „ 
goland, eine Leiche in  M arineunrsorm , ^  
Hemd m it dem N am en B alke geMch ^  
ausgefischt w orden. D ie  Leiche wurde > > ^
m annsbrauch im  M eere versenkt. 6 ^  
der D am pfer eine jed en fa lls noch 
stammende kleine Ledertasche und eine ^  ^
mütze, in  der der N am e Adam  stand, 
dem B ande nach ebenfalls von eme ^  
hörigen der Besatzung von „L. "  g . l"
gefischt. —  D a s  Wrack des Luftschiffe " ^  
ist von der U nfallstelle vertrieben worden- .j 
B ergungsdam pfer „K raft" hat / E  ftstzü- 
vergebens versucht, die Lage desselv > 
stellen. D ie  B ergung ist a ls  ausfich s l  ^  
gegeben worden. D ie  Leuchtboje ist emg ^ i -

D er W ettflu g  der W asserflugzeuge in   ̂
lan d  brachte am zw eiten  T age des N u ! ^
den vollen  S ie g  des deutschen 
auf einem  A lbatros-A pparat. W ahr , ^
der Teilstrecke Como— P a v ia  M oräne iy ^ .  ^  
M in u ten  vorau s w ar, gew ann qn-irlite» 
Teilstrecke P a v ia - P a l la n z a  sechs «uf 
gegenüber M oräne w ieder und elf Gar-
der Endstrecke P a lla n za — Lomo gegenuve
ros.

Der Uiewer Nitnalm ord-Prozeß
K i e w ,  8.

Oktober-..

SSSS-MLZ
März ds. J s . in einem Fabriyose denn- A
orej I u stsc h in s ki an sich gelockt und ^  ^
fesselt zu haben, um dem ^ Ä u ä l e u vei§

nmaoen nicyr weniger ars 4/ we^ ^
haben. Dieser Prozeß ist b em erk en sV .r^ .^ ^ ^
Knaben nicht weniger als 47 W u n d en ^

sondern auchAnklagebehörde die Vermutung ^
des nicht nur ausgesprochen, >o"beru ^  
Anklageschrift aufgenommen hat, so o 8 Mal« 
einen Prozeß handelt, in dem zum Erörtert
Frage des Ritualmordes amtlich . Pi 
kommen soll. I n  den verschiddeuen sruv S u sM  
M en  ähnlicher Art. wie in dem « «  „L 
in Kleve, dem vielbesprochenen Kon tz- FB  
dem schon etwa 30 Jahre zurückliegen 
von Tisza-Eszlar, ist wohl niemals von^
Seite der Vermutung Ausdruck geg -^ ii ^ . 
daß ein Jude aus religiösen ^runlm Z
begangen habe, um das B lut des ^ A ^ r  .A § 
rituellen Zwecken zu verwenden., -vor 
zeß ist der erste, in welchem dre R ^
ernsthaft von einer Anklagebehorde in in sM ^
punkt gestellt wird. — D as lLorgehon g 
Anklagebehörde, die amtlich die E ^ A e i s e d . L r  
Ritualmordes erhebt, hat in w e i t e s t e n ^  ftb 
westlichen Europas großes AuheheN tzz Ost 
200 bekannte Persönlichkeiten S t ­
reichs und Dänemarks haben einen g der z» 
die Annahme des Ritualmordes und IL  ̂ cken 
mordung von Kindern zu rituellen -v 
fentlicht. — Der Hauptgrund, L ^  Volge^" gaß
in jüdischen Kreisen Rußlands b as^  ^lN,

allem der Ve'rband „Echt russische um SA,,
des Knaben Justschinski dazu ^uutzt«, her § 
die Juden zu agitieren und einen P E  l ^  
zuführen. Nach  ̂dem Gutachten^ BerletzunA"«^

aber bei schon geschwächter HerzLata ^  der
Leiche verblieb nicht mehr a ls  ern 
malen Blutmenge. Ob die Art Pek
auf die Absicht schließen lasse, denr ^  paro^ 
Hauptzweck schwere Qualen »u ^ p ig e n  a u s ­
gehen die Ansichten der Sachuerst Meinung'^ 
ander; ein Sachverständiger ist dor ^hrung ^-iB 
Zweck der Verletzungen sei bie^H^rvei!^^^ .,
möglichst großen Blutverlustes

heirateten Alexandra Prichetra. -ter und > 
stin Stiefvater, sowie seine Großmutt Sst" S .  »u

Eugen Tscheberjak. Im  übrigen V  ^ ^ e w ^  
aens 6 Ubr aur.iuinackien, UM o llU-U,,So tatgens 6 Uhr aufzumachen, 
geistliche Schule zu besuchen.
25 März 1911. Um

Stadtviertel auf dem schon genau



chen Ziegelofen geschleppt habe; dre sirlschrmg versucht zu Habey. E r  w a r  m it Monduntergang 12.34 Uhr!

etwa 150 Faden von der Nagernaja- 
^  l^gt und zwar in einer Höhle. Kops

r̂n der Wand, die Füge gegen die enr- 
M  Wand gestemmt. Die Leiche

Kopf der Leiche fand man drei zu 
' Echulhefte, Vlutlvuren waren n

nicht zu entdecken.
nuven- und KavtoitelMckcken von der

Lack
, „ _ -------  —  öis

Di-'^nach der̂  Mahlzeit verübt worden sei.

K v M ^ L L ' Ä W ' « '
'' ichlrenen. daß der Mord drei

Im  Magen wurden
......."  ̂ von der

Sachver-

ge,wmmi. ^re r:era)e war 
M andere Kleidungsstücke lagen auf
x aitz?;^n der Höhle. I n  einer Vertiefung der 
!An,... dem Kopf d< 

ollte Schulhe 
Nlcht zu entd 

- Rüben- und 
hlzeit gefurü

llLn' 'ch?'^ßen, daß der Mord drei bis vier 
Die der Mahlzeit verübt worden sei.

Regierung stützte sich auf ein Gur- 
^Psychiaters und Kiewer Universitäts- 

>ei  ̂ ^ i k o r s k i ,  der erklärte, das Verbre- 
Zweifellos sorgfältig vorbereitet gewe- 

êilio>  ̂ wüßten mindestens sechs Personen daran 
^  drs E ^ ie n  sein. Aus der Art der am Kör-
R  ?"<wordeten konstatierten Verletzungen sei 

zu entnehmen, daß der Knabe lang- 
l gemartert worden sei, so daß an einem

ŝki .taunr gezweifelt werden könne. S i-
!?lhe in dem Morde einen Akt der Rasse n-

„Wendetta der Söhne Jakobs" gegen
^ ; emer anderen Raffe und meint, die Wahl 

^ > e / K i n d e s a l t e r  und die Blutentziehung 
iülm^^ch^^weise auf einen religiösen Akt hin. 

> Professoren der geistlichen Akademie
und Petersburg H l a g e l e w  und 

der D .^ ^ iiU en  unter Berufung auf die Leh- 
^  Gebr und des Talmuds die Möglichkeit 
^  von Menschen- — und insbesondere
MWp Auhlut durch Juden. Dagegen ist der ka- 
M sM ^^stliche mag. theol. P r a n a i t i s  der 

bei den Juden das sogenannte „Blut- 
?^W »^stiere. Alle Rabbinerschulen würden, 

lh^r Meinungsverschiedenheiten in ver- 
?. fragen, durch den Haß gegen Nichtjuden 

der Talmud nicht mal für Menschen, 
st tzak ^^re in Menschengestalt" halte. Die- 
A 3egen Nichtjuden erreiche seinen Höhepunkt 
^ g a n ^ g en  Christen. Dieses Haßgefühl sei der 
As ja ^?punkt der vom Talmud erteilten Erlaub- 
ö ^ i^ ogar  Weisung, Nichtjuden zu töten. Mag. 
Mönche w bezieht sich dabei auf eine Schrift des 

phyt, eines zum Christentum übergetre- 
Rabbiners, der ausführt, die Juden 

'wot A  Christenblut, das sie dem ungesäuerten

^Ngs^r Verhandlung haben verschiedene Regie 
^l^i^orden Vertreter entsandt; außerdem sim 
N ^  des Heiligen Synods anwesend. — Un- 

befindet sich der katholische Priester 
iE^Pod? Kronzeuge der Anklage, sowie sein 

der Ritualmordfrage, ein orthodoxer 
— Die Verteidigung hat der Bruder dks 

A llL M e r s  M a k l a t o w ,  der Führer der 
^  und einer der bekanntesten russischen An- 

M ^ r n o m m e n . — Der Ministerpräsident und 
^x^lUZMinister haben angeordnet, daß ihnen 
Nh ^  Fortgang der Verhandlung telephonisch 

KI^raphisch täglich Bericht erstattet wird.
Journalist B r u s c h t s c h e w s k i  be- 

Arfi einer Zuschrift an die StaatsanwaU- 
^  Personen als Täter und behauptete,
Nial !̂ i in der Wohnung einer Wjera Tscha- 

einem Pfriemen verübt worden. Die 
^^luchung ergab, daß Bruschtschewski mir 

n welchen drei zeitweilig 
waren, bemüht war, Be-

. _____ der Wjera Tscheberjak zu er̂
Diese gab an, Br. habe ihre Bekannt-

ü» ^ Vnv "V «rgao, ^
^ ?er Agenten, von welchen drei zeitweilig

s ^ 5 !wpolizei tätig waren, bemüht war, B e­
rg en  ^  Schuld der Wjera Tscheberjak zu er- 

^ 7  Diese gab an. Br. habe ihre Bekannt­
et geNchl, ste um M itteilungen über die Mord- 
L; ihr auch des öfteren nahe gelegt,
fAuvtz?'; an dem Morde auf sich zu nehmen und 

sie könne dabei verdienen. -  "  'Î e tonne daver verdienen. Dre unrer- 
K lest, daß Br. im Dezember 1911 mit

erjak zu einem „wichtigen Herrn" nach 
f r e i s t  war; dieser wichtige Herr war der 

N g ^ E chtsanw alt Margolin. der die Verterdi- 
-^ ilis  übernommen hatte, die Tscheberjak 

L N   ̂ dieser Herr habe ihr nahe gelegt, den 
iV? ZU nehmen. S ie sollte dafür vier
l^ O y ^ A n . Eine hinzugetretene Person habe 
Ä t ^  s.^ubel geboten und gesagt, sie brauche sich 
nMirdi furchten; man werde ihr ein Dokument 
Ä i damit sie selbst am Tage nicht mir 
^  grn.^^unden werden könne. Sollte sie den- 
A r  s; ^den werden, so würden die besten Verter- 

na^^^Edigen. Br. seinerseits gab an, die 
Charkow haben den Zweck gehabt, Wjera 

x Zu prüfen, auch habe sie dort Auskünfte 
A  TsLpM^ii. Es sei nicht wahr, daß Margolin 

Vorschläge gemacht oder Geld ge-

ZchL
Justschinski, namens Eugen T s ch.e- 

ö urit ersterem und einigen anderen 
Mordtage von einem schwarzbärtigen 

worden sein will. Dieser M ann  
^  Ä r 7?^urzen Bart soll nach Annahme der An- 
L M  gewesen sein. — Die Hauptbelastungs- 
Äd H S c h a c h o w s k a j a  erzählt, daß ihr

^ e n e n  Augen gesehen habe, wie  ̂der 
 ̂ . den Knaben nach einem auf dem Grund-

Zeugin schränkte später ihre Aussage ein, während 
ihr Mann, der früher zugestimmt hatte, erklärte, 
eine Aussage nicht machen zu können. Eine weitere 
Velastungszeugin ist ein elfjähriges Mädchen, Lud- 
milla T s c h e b e r j a k ,  die Schwester des Schulka­
meraden des Ermordeten, die vor reichlich einem 
Jahre gesehen haben will, wie sich der Angeklagte 
und noch zwei Männer auf die im Fabrikhof spie­
lenden Knaben gestürzt Habe und den Justschinski 
ergriff, während die anderen Knaben entflohen. S ie  
gibt jetzt an, sie habe den ganzen Vorfall vollständig 
vergessen gehabt und habe sich erst jetzt wieder an 
ihm erinnert.

Der Angeklagte Briliß, der jede Schuld bestrer- 
tet, saß im Untersuchunggefängnis eine Zeitlang 
mit einem gewissen Ka ^s a t s c he nke  zusammen. 
A ls dieser bei seiner Freilassung vom Aufseher auf­
gefordert wurde, Zettel abzuliefern, die ihm etwa 
von anderen Arrestanten zugesteckt seien, gab er 
nach einigem Zögern folgenden Brief des BeiUtz 
an seine Frau ab: „Teures Weib, den Mann, der 
Dir diesen Brief bringt, nimm wie einen der un­
seren auf. Er kann Dir in meiner Sache viel helfen. 
Sag ihm, wer noch falsch gegen mich zeugt, warum 
wirkt niemand für mich? Ich fühle, daß ich es im 
Gefängnis nicht aushalte, wenn ich noch lange sitzen 
muß. Wenn Dich der Mann um Geld bittet, so 
gib es ihm für nötige Ausgaben. Es sind meine 
Feinde, die falsch gegen mich zeugen." Dieser Bries 
schließt mit dem eigenhändigen Zusatz V eiliß: „Aus 
diesen Mann kann man sich verlassen, da er selbst 
. . . ." Vor dem Untersuchungsrichter gab Kasar- 
schenke an, Beiliß habe ihm Geld für die Vergif­
tung zweier Zeugen und Erkaufung eines dritten 
Zeugen angeboten. Die zu Vergifetnden habe er mir 
Spitznamen bezeichnet. Den Brief an seine Frau 
habe Beiliß einem Arrestanten diktiert. Veiliß habe 
ihm gesagt, auf diesen Vries hin werde seine Frau 
ihm die von der jüdischen Nation gesammelten 
Geldsummen übergeben. Wenn er den Auftrag mir 
Erfolg ausführe, bekomme er soviel Geld, daß er 
für sein ganzes Leben genug haben werde. Von den 
erwähnten Spitznamen bezeichnet der ein" einen 
gewissen Michael Nakonetschny, der andere den schon 
erwähnten Schachewskoj. Ersterer sagte für Beiliß  
günstig aus und erzählte, Schachewskoi habe aus 
dem Gang zum Verhör gesagt, er werde es Mendel 
heimzahlen, daß er ihn Detektivbeamten gegenüber 
des Holzdiebstahls beschuldigt habe. Der Ange­
klagte Beiliß gesteht zwar zu, gelegentlich auf dem 
in Frage kommenden Grundstücke sich aufgehalten 
zu haben, aber nur, um irgend eine Arbeit zu ver­
richten, im übrigen aber w ill er weder, Justjchmskr 
noch den Zeugen Tscheberjak jemals gesehen haben.

Vor dem Gerichtsgebäude, in dem heute der 
Prozeß begonnen wurde, hatten sich nur wemge 
Neugierige eing funden, dagegen war eiru großes 
Polizeiaufgebot aufgestellt. Der Verhandlungs­
saal war überfüllt. Das Gericht setzt sich wre folg: 
zusammen: Präsident: Voldirjew, Richter Wrgura, 
Jurkjewitsch, Fürst Schwachow, Staatsanw alt 
Wipper. Vor d m Nichtertisch befinden sich viele 
a ls  Beweisstücke dienende Gegenstände. Der Ange­
klagte Beiliß gibt mit leiser Stimme, aber ruhig, 
Antwort auf die ihm gestellten Fragen und folgt 
aufmerksam dem Gang der Verhandlung.

Mm niM I Nlus.
( I m  B e f i n d e n  d e s M i l i t ä r -  

a t t a  ch 6 s  v . W  i n t e r f e l d t) ist eine  
leichte B esseru n g  e in getreten . Doch ist der 
G esu n d h eitszu stan d  noch im m er starken S c h w a n ­
kungen u n terw o rfen .

( D i e  A b w a n d e r u n g  v o n  B e r l i n . )  
D er F o r tz u g  a u s  B e r lin  h ält a n . I n  den  
letzten M o n a te n  sind durchschnittlich 2 0 0 0  
P er so n e n  m ehr a u s  B e r lin  fort-, a ls  zu g e­
zogen . D ieser M eh rfo rtzu g  w ird  durch die 
natürliche V erm eh ru n g  der B evö lk eru n g  nicht 
a u sg ew o g en . In fo lg ed essen  n im m t die Z a h l 
der B ev ö lk eru n g  a b ; in den letzten M o n a te n  
sind durchweg je 1 0 0 0  S e e le n  v o n  B e r lin  für  
dauernd ab gew an d ert.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  D a r l e h n s -  
k a s s e n d i r e k t o r s .)  W e g e n  großer V e r ­
luste der I n n u n g s - S p a r -  und  D arlehn sk asss, 
S ta d t te i l  N o sen ta ler  B orstad t in B e r lin , e. G .  
m . b. H ., b eg ing  heute V o r m itta g  der D i­
rektor der R asse, H erm an n  Hnsschneider, 
S e lb stm o r d  durch V e rg iftu n g  m it L eu ch tgas. 
W ie  w e it D irektor H ufschneider an  den V e r ­
lusten der Kasse persönlich b ete ilig t ist und  
w ie  groß  die V erlu ste  sind, bedarf noch der 
A u sklärun g.

( A u f g e d e c k t e r  B a n k n o t e  n -  
s c h w i n d e l . )  I »  B e r lin  w u rd e ein  gew isser  
F re u n d , ein Buchdrucker, verhaftet u nter der 
B esch u ld igu n g , ein e g ro ß zü g ig e  B an k n oten -

m ehreren  Z w ickauer B ü r g e r n  verschiedenen  
S t a n d e s  in  V e rb in d u n g  getreten , w elche ein  
„U n tern eh m en  zw ecks H erstellu n g  und V e r ­
trieb gefälschter H un d ertm ark n oten "  grü n den  
w o llten . D ie  V o r b e re itu n g en  w a ren  schon 
sow eit ged ieh en , daß  die P o l iz e i ,  a ls  sie v o n  
dem  „U n tern eh m en "  K en n tn is  erhielt und die 
„ G rü n d er"  verhaften  konnte, m ehrere E xem ­
p lare der B a n k n o ten , a lle r d in g s  vorerst in  
B laudruck, vorfan d . D ie  B a n k n o ten  so llen  
sehr gu t g e lu n g en  g ew esen  sein .

(V  o m  A u t o  s k a l p i e r t . )  E in  schreck­
licher U n glü ck sfa ll ereign ete  sich M o n ta g  
N ach m ittag  in der D orkstraße zu B er t in -  
S ch ö n eb erg  D o r t w o llte  eine F r a u  F r ie d e ­
m a n n  den F a h rd a m m  überschreiten; sie w u rd e  
von  einem  vorb eifah rend en  A u to m o b il erfaßt, 
zu B o d e n  gerissen und  etw a  2 0  M e te r  w e it  
fortgeschleift. H ierb ei gerieten  die H aare in  
die S p e ic h e n  der A u to m o b ilrä d er , sodaß die 
K op fh au t der Unglücklichen vollstän d ig  vom  
S ch ä d e l lo sg e lö st w u rd e.

( W e g e n  v e r s u c h t e r  E r p r e s s u n g  
v e r h a f t e t . )  D er  K au fm an n  H erm an n  
Jak obsoh n  a u s  H am b u rg  ist in d a s  K ieler  
U n tersiich n n gsgefn n gn is  ein geliefert w o r d e n ;  
er w ird  beschuldigt, w äh rend  seiner U n ter­
su ch un gshaft gelegentlich d es groß en  K ieler  
W erftp rozesses an  seinem  M itan gek lag ten  
K au fm an n  F ran k en th a l eine E rpressung ver­
übt zu haben.

( E i n e  H e r z w u n d e  v e r n ä h t . )  E in e  
glücklich v er lau fen e  O p era tion  am  menschlichen  
H erzen vo llfü h rte  der O berarzt D r. R on d ors  
vom  S t .  Josep h h osp ita l in K öln-K alk . E in  
ju n ger I ta l ie n e r  hatte sich in selbstmörderischer 
Absicht e in e»  S ch u ß  in s  H erz beigebracht. 
Durch N oen tgen u u tersu ch u n g  w u rd e die K u gel 
iu der rechte» H erzkam m er entdeckt, durch 
op era tiven  E in g r iff en tfern t und die W u n d e  
vern äh t. D arau s besserte sich sofort der P u l s  
u nd  d a s  A llgem ein b efin d en  d es P a tie n te n .

( B  o o t s  u n f a l l.)  E in  m it v ier P e r ­
sonen besetztes R u d erb o o t ist bei K onstanz  
um gekippt, w ob ei ein  2 0 jä h r ig es  M ädchen  er­
trunken ist.

( Ei ne  g e h e i m n i s v o l l e  Af f  8 re.) 
I n  der N acht v o n  S o n n a b e n d  zu  S o n n ta g  
hat, w ie  b ereits berichtet, der L andhansbesitzer  
M ackley seinen  N achb arn , d en .K a u fm a n n  und  
V illenbesitzer S ch m ey er  in  Ü b er lin gen  bei 
K a rlsru h e , erschossen. S c h w e y e r  soll die A b ­
sicht gehabt haben, M ackley in der gefü llten  
B a d e w a n n e  sein es H a u se s  zu ertränken, um  
in  den Besitz von  dessen groß em  V erm ö g en  
zu g e la n g en . E s  entspann  sich ein  K am p f, 
bei dem  e s  M ackley schließlich g e la n g , seinen  
R e v o lv e r , den er stets bei sich tr u g , a u s  der 
Tasche zu ziehen . Durch e in en  S c h u ß  in den  
K opf w u rd e S c h w e y e r , der F r a u  und  fünf 
K inder h in terläß t, getötet. M ackley erstattete 
unverzüglich  bei der P o liz e i  A n z e ig e  von  dem  
b lu tigen  V o r g a n g . H in ter  der V illa  a m  U fer  
d es Ü b erlin ger S e e s  befand sich ein e G o n d el,  
die m it S te in e n  und  S e i le n  beladen  w a r .

( V o n  e i n e m  H u n d e  z e r f l e i s c h t . )  
A m  S o n n a b e n d  N ach m ittag  w u rd e au f einem  
N eustrelitz benachbarten G u tsh o fe  die G a ttin  
d es  G eh . M e d iz in a lr a te s  K ey! a u s  B e r lin ,  
die im  S o m m e r  au f dem G u te  w o h n t, von  
einer D o g g e  zerfleischt. D ie  D a m e hatte von  
ein em  D o g g e n p a a r  die H ü n d in  gefüttert, 
w orü b er der H u n d  in  W u t geriet und sie a n ­
fiel. E r  zerfleischte ihr den rechten U n terarm  
derart, daß  sie schwer verletzt in d a s  K aro-  
linenstift nach N eustrelitz gebracht w erd en  
m u ß te.

( E i n  f u r c h t b a r e r  G a t t e n m o r d )  
ist am  M o n ta g  in M ö r s  verüb t w ord en . 
D ie  F r a u  d es B e r g m a n n s  S im a  ü b ergoß  
ihren schlafenden' M a n n  m it S p ir i t u s  u nd  
zü n dete ihn a n ;  der M a n n  verb ran n te . D ie  
F r a u  b eging die furchtbare T a t ,  w e il sie a n -

(O  f f i  z i e r s  d u e l  l i n  W i b o r g . )  
I n  W ib o r g  fand ein  P is to le n d u e ll zw ischen  
zw e i O ffizieren  der 2 . finnlänöischen B r ig a d e  
statt. E in e r  der D u e lla n ten , L eu tn a n t P h ili -  
p o w , erhielt einen  S ch u ß  in  die B ru st u n d  
starb nach drei S tu n d e n . D er  G ru n d  d es  
D u e tts  w a r  ein  N enkontre zwischen dem  L eu t­
n a n t K alaschnikow  und dem G efa llen en .
A m tlich e  N o t ie r u n g e n  der D anzkger P rod u kten «  

B ö r se
vom 9. Oktober 1913.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provipon 
usancemäszig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: aufheiternd.
We i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

hochbunt 745 Gr. 184 Mk. vez. 
bunt 745—759 Gr. 170-178 Mk. bez. 
rot 660-750 Gr. 155—158 Mk. bez.
Negnlierrmgs-Preis 185 Mk. 
per Oktober 184'/s Br., 184 Gd. 
per Oktober—November 184'  ̂ Br., 184 Gd. 
per November—Dezember 185^ Br., 165 Gd 
per Dezember—Januar 187 Mk. vez. 
per Jannuar—Februar 189 Mk bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 kg.
inländ. 697-726 Gr. 156-/2—157^2 Mk. bez. 
rneguliermigsprels 159 Mk. 
per Oktober 157' g Br., 157 Gd. 
per Oktober—November 157'/- Br., 157 Gd. 
per November-Dezember 157'/2 Mk. bez. 
per Januar-Februar 159'/z Mk. vez.

G e rs te  unv., per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß 680-692 Gr. 148—155 Mk. bez. 
transito klein 621 Gr. 126 Mk. bez.

H.» ser behpt., oei T.nnie von 1000 Kgr.
inländ. 135—156 Mk. bez.

Kleie per 100 kgr. Weizen- 8,70-9,10 Mk. bez.
Roggen- 8,60—8,85 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.
H  r 1 i n , 8. Oktober. (Butterbericht von Müller L Braun* 

Berlins. 51, Bnumenstraße 14.) Wider Erwarten stieg heute 
der Preis um 2 Mk., trotzdem der Konsum bereits sehr zurück- 
gangen ist. Man befürchtet allgemein, daß diese erneute Er­
höhung von 2 Mk. das Geschäft weiter beeinflussen wird und 
einen weiteren Rückgang des Konsums zur Folge haben 
dürfte.

I. Q u a litä t...............................................138 Mk.
II. Q u a litä t...............................................134 Mk.

Ma g d e b u r g ,  8. Oktober. Zuckberbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,00—9,10. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack — St immung:  stetig. Brotraffinade I
ohne Faß . Kristallzucker 1 mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack — . Gern. Melis I  mit Sack 
— . Stimmung: ruhig.____________________________

H a mb u r g ,  8. Oktober. Rüböl ruhig, verzollt 66« 
Leinöl matt, loko 51' 2 , per Jan.-April 53. WettM 
bewölkt.

Ha mb u r g ,  8. Oktober. Kaffee good average Santos 
per Dez. 57'/2 Gd., per März 58' 2 Gd , per Mai 5L0/2 Gd., 
per Sept. 59 "Gd. Stetig.

Wetter-Übersicht
der Deutschen Seewarte.

Name
der Beobach­
tungsstation
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us Z ß Witterung-»- ß
verlauf >

der letzten I
24 Stunden ß

Borkum 747,6 SW Regen 12 6,4 nachts Ried. j
Hamburg 748,8 S S W !bedeckt 12 2,4 nachm. Nied- k
Swinemünde 750,8 SSW wolkig 12 6,4 nachts Nied. I
Neusahrwasser 750,0 W bedeckt 12 2,4 nachts Nied. I
Memei ?50,2 SO bedeckt 07 6,4 nachts Nied. I
Hannover 751,0 SW bedeckt 12 2,4 Nied.i.Sch.*) !
Berlin 752,7 SW halbbed. 12 6,4 nachts Nied. >
Dresden 755,6 WSW wolkig 13 6,4 nachts Nied. 8
Breslan 755,9 SW bedeckt 12 2,4 nachts Nied. ß
Bromberg 752,7 W bedeckt 12 2,4 nachts Nied. E
Metz 758,2 W wolkig 11 6,4 oorm. Nied. ß
Frankfurt, M. 756,8 SW wolkig 12 6,4 Nied. i. Sch. 8
Karsruhe 758,6 WSW bedeckt 12 6,4 nachm. Nied«
München 760,9 SW halb bed. 09 20,4 nachts Nied. I
Paris 759,6 SW heiter 11 — vorm. Nied. 8
Vlissingen 764,6 W halbbed. 15 6,4 nachm. Nied, 8
Kopenhagen 718,2 WSW Nebel 12 31,4 meist bewölkt 8
Stockholm 757,5 O bedeckt 05 2,4 zieml. heiter 8
Haparanda 760,9 N wolkenl. - 6 nachm. Nied. 8
Archangel — — — — — nachm. Nied. 8
Petersburg 763,3 N wolkenl. —2 6,4 vorm. Nled. K
Warschau 751,4 SSW bedeckt 12 Wetterleucht. 8
Wien 759,1 O bedeckt 12 2̂ 4 zieml. heiter 8
Nom 758,4 SO wolkig 21 zieml. heiter 8
Krakau 755,7 WNW Regen 15 — vorw. heiter I
Lemberg 754,5 S bedeckt 17 — meist bewülll I
Hermannstadt 761,3 SSO heiter 13 — zieml. heiter I
Belgrad — — — — — Wetterleucht. 8
Biarritz 762,0 SSO woltenl. 11 — Wetterleucht. 8
Nizza — meist bewölkt 8

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t  t e r  a  n  s a  g  e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 10. Oktober: 
windig, kühler, veränderliche Bewölkung, Regenschauer.

6.17 Uhr,10. Oktober: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang 5.16 Uhr. 
Mondaufgana 4.09 Ubr.



Jugendheim.
Zur Teilnahme an den UnLerhal- 

tttiigsabenden im Jugendheim, Culmer 
Chaussee 26, welche jeden Mittwoch 
von 8 Uhr und jeden Sonntag von 
sr/z Uhr abends ab stattfinden, lade ich 
hiermit alle jungen Leute im Alter 
von 14 bis 20 Jahren freundlichst 
ein.

Die Leitung liegt in den Händen 
des Herrn Lehrers I a r e c k i .

Erster Unterhaltungsabend Sonn­
tag den 12. d. M ts.

Thorn den 9. Oktober 19 l3.
Der Vorsitzende 

des Ortsausschusses für 
Jugendpflege.

D r .  L a s s e ,
_______ Oberbürgermeister.________

Uiztililhk BckuütWlhlW.
Während der Z e it vorn 1. bis Ende 

September 1913 sind:
6 Diebstähle,
3 Körperverletzungen,
3 Betrügereien,
1 Sachbeschädigung,
1 Unterschlagung, 

zur Feststellung, ferner: 
in 7 Fällen liederliche Dirnen, 
in  7 „  Obdachlose,
in 10 „  Bettler,
in  8 „  Trunkene.
6 Personen wegen Straßenskandals und 
Unfugs

zur Arretierung gekommen.
4314 Fremde waren angemeldet.
I n  der gleichen Ze it sind folgende 

Fundsachen gemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden:

a ) im Fundbursau verwahrt:
1 Erlaubniskarte für Techniker Knobel, 
1 Damenhandtasche und 1 Pompadour, 
1 unechte Metallbrosche, mehrere Schlüssel, 
1 Iuv.-Quittungskarte für P aul Block, 
4 Inv.-Versicherungsmarken von höherem 
Werte, 3 Handstöcke, 3 Schirme, 1 leeres 
Bsutelportemonnaie, 1 Zigarrentasche mit 
In h a lt, 1 kleines jüdisches Gebetbuch, 
l Brosche m it Kinderbild, 1 Kohlenkonto- 
buch, 1 Aufrechnungsbescheinigung für 
Bäcker Peters. 1 Haarpfeil, 1 Geldbetrag 
(in 3 Münzen), 2 Pack Patronen, 1 Porte­
monnaie m it 1 Kassenschein, Briefmarken 
und Nickelgeld, 1 Kinderkorallenkette, 1 
Portemonnaie m it kl. In h a lt, 1 wildled. 
alter Damenhandschuh, 1 Brieftasche m it 
Papieren für Ignatz Adamski, 1 ansch. 
silberne Armbandkette.

k) in Händen der Finder:
1 Knabenstrohhut Buchhandlung Gläser, 
Elisabethstr., 1 Brosche Lei Erich Brze- 
zinski, Konduktstr. 24, 1 Granatbrosche 
bei Zeichenlehrer Liebrecht, Talstr. 37, 
1 silberner Arm reif bei Kaufmann Zu° 
rawski, Culmerstc. 7, 1 Fahrrad bei F. 
Zielinski, Tuchmacherstr. 24, 1 Trau- 
schleier bei F r. Neinholz, Graudenzerstr. 
160. 1 Damenschirm bei Frau Bahr, 
Gerechtestr. 30, 1 Fahrrad bei Walczak, 
Iunkerstr. 1, 1 Kinderportemonnaie m it 
kl. In h a lt  bei Obertelegr.-Ass. Maschke, 
Schulstr. 3, 1 Portemonnaie m it russischem 
Gelde und 1 Taschentuch m it Monogr. 
bei Baubote Sikorski, Waldauerstr. 17, 
1 Fußbodenläufer im Restaurant Neitzel, 
Mellien-, Ulanenstr.-Ecke.

«) Zugelaufen r c . :
1 schwarzer Teckel bei Oborski, Brücken­
tor, 1 weiße Henne bei Messerschmidt, 
Mmenallee 3. 1 kleiner Hofhund b. M ag., 
Äff. Riegel, Waldstr. 33, 1 Ente im 
Bahnhofshotel. Eingesungen vomHunde- 
sünger Zenker 4 Hunde verschiedener 
Rassen. 2 junge Ziegen bei Wollmann, 
Waldstr. 33.

Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert,ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom 27. Oktober 1899 (Amts- 
b latt Seite 395/99) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen.

Thorn den 7. Oktober 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

vr. 'S »«-?
kür Sts Ltvjädrlgs»- u»S kSduriedprülaug, üiv mittlere» u»ü odvrs» 
Liesse» sllvr Köders» Lvdrsrrstsltvs vo» tzusrla di» s»m Lbiturivm 

siusedltesslivd,
Lresla» LL, Lvue rasvdellslrassv 28,

erökknet das >Vinterbaldjabr vo»»srstsg Leu 8. VLtodsr. 
Lisker best- ^ ^  ^  ^  ---- ^  ^

s S Is in
Lvkon

^  K L U F )  k rü fü n M  kür die obersten Hassen,

LkBM Ü -- A d S L u rS s n tS N  : :
1 9 1 2  n n ä  1 3  b is b e r be s t. 1 2 9  ^ö§1. d ie  k rü k n n M n »  d e n e n  
sie in  d e r  A n s ta l t  v o r b e re ite t  w u rd e n . g v r 's g v i l s s

^ n s i s l l s p o n s i o n s L .  P ro s p e k te  d n re b  0 n .  L u ü v n N L r .

für alle M ilitä r- u. Lcbulexamina. 2. L iazLdr.-, kr/m a-» kädnricd -, 
A b itu r., k. alle K !.dok.8cdu lon — Lackellen. — ürosso Le itersparn. 
iin lb j. Kurse. — V o r rü A  L rio lxe . — 6i§. 3küä.§edi1ck.belirerko1Ie8. 
— LiZ. 8cku l- u. pensionsZed. — Oute Verpll. — besonci. Vvrücd- 
s icd tixuvx schwacher Lcbüler. — bis 1913 bestanden über 
1600 Lcbüler ibre Prüfung. — Prospekt. — D ir e k to r  K o lk e .

Meiner werten Kundschaft sowie dem geehrten Publikum von Thorn und Um­
gegend mache ich hiermit die M itte ilung, daß ich mein

M O V M IM ch ä ft
nach klkabelbstl. Nr. 5.

neben Herrn Uhrmacher 8 I v S ,  verlegt habe.
Um gütigen Zuspruch bittet

hochachtungsvoll

F s li. I^isLnskn.

B W M W k « .
Freitag den 10. Oktober d. Js., 

vorm ittag s  11 U hr, 
werde ich hier im Versteigerungslokal, 

Araberstr. 13:

IWgkl.lLlhreiblislh iinil ISsfü
öffentlich versteigern.

'______Gerichtsvollzieher in Thorn.

Verzogen nach
Baderstr. 23

(neben dem Löwenbräu).
Beginn der Sprechstunden Dienstag den 
7. d. M ls . Telephonnummer w ird nach 
Fertigstellung des Anschlusses bekannt 
gegeben.

Zchmzt W. Nsrres.
Als Kochsrau

impf. sich den geehrten Herrsch, zu alle» 
Festliche. Frau öSbrlivg. Bäckerstr. 37. 2.

sucht Vertrauensposten, Vertretung, Buch- 
Halter, F ilia le  oder eine derartige Posi­
tion. Angebote unter 8 .  1 0 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Chauffeur, A'
nüchterner, zuverlässiger

Schlesier, 25 Jahre 
alt, evang. Religion, 

Hterner, zuverlässiger und sicherer Fah­
rer, sucht wegen Aufgabe des Sports, 
gestützt auf la-Zeugnisse u. Empfehlungen, 
anderweitig Stellung, wo auch Verheira- 
tung gestattet ist. Gefl. Ang. u. KL. 8  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zunge Kontoristin,
die den Kursus in Buchführung und 
Schreibmaschine durchgemacht hat, sucht 
zum 15. 10., evtl. später Stellung.

Gefl. Angebote unter L .  8 .  1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

§ ^ § ^ 8 ^ 8 Beschästg.
> H ls e k e r i s t i ' .  17

» U e  Melders«»
von sofort gesucht.

M v lr r s d i ,  Altstädt. M arkt 25.

Malergehilsen
erhalten Beschäftigung bei

Liichtige

Maschiuen-
gußsonner

und

Wssomer
bei gutem Akkord, für dauernd, auch für 

den W inter, sucht

L . v r o v i t L ,  8. m. b. H..
___________Thorn._______________

Maurergesellen 
und Arbeiter stellt ein

8 v 1 ,» n rd 1 , Maurermeister.

Tüchtige

Hilssstraicr
für dauernde Beschäftigung (auch für den 
ganzen W inter) bei gutem Lohn und 

Akkord gesucht.

8. DreEL, G. m. b. H..
Thorn._______

LxptzM tznl-
ehrlich, m it guten Zeugnissen für dauernde 
Stellung sofort gesucht.

Z igarettenfabrik .1 . L6»1 l i n k , .

Nil Willi!
mit guter Schulbildung wird von sofort 

gesucht.

r .  v l l S L M S K l ,
In h . :  L .  L in S o v s k i.  Zigarrenhandlung.

Für mein Schuhwaren Engros-Geschäfr 
suche ich von sofort einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.
______ KI L ^ i t t i n L n n ,  Culmerstr. 5.

1 Witz» Mklltt
stellt für sofort ein

8 .  LL«-rlkr o d e r. Mellienstr. 97

der Lust hat, die Bäckerei 
L - L l M U W ,  zu erlernen, kann sich
melden 8«Ätdc«, Bäckermeister, 

Mellienstr. 62.

zum Frisieren, Ondulieren rc. außer dem 
Hause nimmt noch an 

L. kedrlr u. Frau, Copp.-SLr. 28,2, 
____________ Telephon 569.

F ü r ein größeres Kontor w ird  
per sofort ein

li!
gesucht. Angebote unter 8 . 1 T 0  
an die Geschäftsstelle der , Presse" 
erbeten.

Best., j,  «dchen
zu einem 2's.z jährig Knaben zu f. Herr­
schaft nach Rußland gesucht. Zu  erfr. 

Buchhandlung A l t t l t lR e s L u « .

M M . WliÄAli
sucht sofort

Breitestraße 16.

stellt ein

Honigkuchensabrik
«MMSMlltlWW.

Neustädtischer M a rk t 4.

Aufwärterin,
Frau oder Mädchen, ges, Talstr. 31, 2.

Auswartemadchen
zum 15. 10. gesucht SchMerpraste 6. 1.

Aiililiörtttili,
Frau oder Mädchen, sofort gesucht 
____________ Talstraffe 3. 2 Treppen

für nachmittags gesucht
Lalfiratze 25», I.

Borderwohnung,
2 Zimmer, separat, m it Küche, nahe Mocker 
oder Culmer Tor, sofort gesucht. Augeb. 
m it Preis und Bedingungen unter 84. 
1 6 6  an die Geschäfts!!eile deö..Presse".

llerm. IiickieM L Misabetl,-
Ecke Sirob«!ii>st>'"»''

LM  K M  M U M « :

R« Wem». MMW MM«.

lloiel Vkoruerllok.
Halts meine ksm ttren - L.V8L2ÜILZLSN dem xeebrten 

knblikum bestens empkoblen.

VvrrÜKiielier Z littliM tized,

ktzieliliLlti'Ktz Ibtziickarttz.
-----------------  t tS U lG  U N Ä  k s S Z S K M S  7 S I S 8  ----------------

kasüed ilsz kllsnss llniiieü.
HoebaebtunAsvvlI

F e lZ i t  d 6 8 t t z  k ü m i L L t z i t
fü r Obst-, und Äerbäume, Ä e r- und öeerenstrüuober.

K. Latkkv L 8olm, kraust bei vauLrg.
XataloZe frei.

S s u m s c k s L Z Z S n .
Versand nacb allen OeZenden. —

Aufllär. Broschüre über schnelle und gründl. Heilung oh»» 
Berussstörung. ohns Rückfall, ohne Quecksilber u. sonstige 
Gifte, ohne Einspritzung, ohne schädl.Nebenwirk. versendet 
diSkr. geg. 20 Pfg. f. Porto in verschl. Kuvert ohne jed. Aufdr.
Dr. rneck. H. Seem ann, S om m erfe ld  s r (Lausitz).

G u t abgepreßtepoi-pc
(Kartoffelrückstände) hat preiswert abzugeben

V t Z L L ' ß L « - M 'A ß A S 'S ß L  U ^ S Z V S 'S S .

M v b l 5)im  m it guter Pens. zu vor- 
" l l l l l  l .  Q i ' I ! .  mieten Gerstenstr. 9a, 1.

Ein gut möbl. Zimmer
m it Pens. zu verm. Altstadt. M arkt 12.

Möbl. Zimmer L L N .
Preise sofort oder später zu vermieten. 

»L. Baderstr. 28.

M>.Mii-».WalzUmer
m it Burschengelaß zu vermieten.

_______ K L r iiz x « ! ',  Gerechtestraße 6.
2 möbl. Vorderem ., m. Lursebenst., 

evtl. 8 ta ll, im  rub. Lauss prei^xvert 211 
vöim ieteu A K v N iv n s t i ' .  8 9 .

«1
Mellienstraße 60, 1. Etage, 5 Zimmer 
m it reichlichem Zubehör und Pserdestalt, 
vom 1. November d. Js . oder später zu 
vermieten.

6. 8oppsi't, .Fischerstr. 59.

Asdnung.
Wegen Versetzltng ist die von Herrn 

Oberst J o r d a n  innegehabte Wohnung,
Fischerstraße 47,

von 7 bezw. 8 Zimmern, reicht. Zubehör. 
S tillungen, zum ! Oktober zu vermieten 
Beste Lage. direkt am Stadlpark.

« M M  « .  Z a r is l ,
Waldstr. 4^

6 Zlinmer, reich!. Zubehör, Gartenland, 
Pferdest.. Bnrscheng., Mellienstr. 109,3. Et. 
5 Z im . wie vor Mellienstr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor Mellienstr. 131.1 u.p t. 
3 Zim . m it reicht. Zbh. Kasernenstr. 37, 
2 Zimmer wie vor Kasernenstraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.

LvLmlvd L-MMaua,
G. ni. b. H . Mellienstr. 129, 1.

4— 5 Zimmer, helle, schöne Räume, reno­
viert. reicht. Zubehör, K los te ritr. 11, 2, 
per 1. 10. zu vermieten. Anfragen

A lts t. Markt 16, 2 , Kontor.

Kill A iim i mit Acht
sofort zu vermieten Bäckerstraße 13.

4. Etage. 2 Zimmer. Küche und Zubehör, 
vom 1. 11., eoentl. 1 .1 . 14 zu vermieten. 

Anfragen 2. Etage, im Kontor.

HMshMW,
gr Stube u. gr. Küche, parterre, monatl. 
2 0 M  . ,p.Okt.z. verm.voll»,Schillerstr. 7.

Wohnung
von 6 heizbaren Ammern, Gas, elektr. 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermieten.

10. r r e n t l v v ,  Altst. M arkt 29.

« M M W

!! kUl  LM
V W gM M

Sch-lstraßs 15. »°chpar stt°- ^Zub°' 
und Carien. m it " ' M  stall. 
hör. auf Wunsch «uch >

kidc'n iuäter zu vernu 59-

M r r d m r m K .

Näheres beim

M M M lTZW E

M vermieten -------------------------------

Erker! Bad und Zubehör, M 
Etage, zu vermieten

m it Zu"ehür gesucht. 2Mg- M f f e ^

» -» -» tz S A K

mit Gas u. 
mieten

am - m . V - , ! .  „

Pserdestalt und ,egUlhem o  
I .  1». zu v-r>"i°'-n. be> zz.

Ansragen betm P o rb "  , ^ s t c ^ .

1. Etage, 7 oder 5 Z 'M »' '  z,
l .  It». billig zu ueruu-leu. , ^ 1 ? ^ .

M W 8 e h .M '> >
sür kl. Familie 0 0 ^ M ° rk ^  ,^ H o s ^ .
vermieten

parterre, a m . ^ ! L ^ r a i ^ ^

M Z H Z S s 'K !

Gut m W . ß > M - <

s große» helle

beste Lage de> Bromberger 2» 
sosort zu vermieten.



Nr. Z38.

Die prelle.
31. Zahrg.

Dritter Blatt.)

ver Sund der zestbesoldete».
dep "EUes hetzerischen Vorgehen gegen
rüstet der deutscher Industrieller
anscheine  ̂ . " ^ "  Festbesoldetsn. der damit 
liche und-i«t^  ^Eamtenkreise gegen das natür- 
^rwerbsd?, ^bndige Einvernehmen der grüßen 
Zachen n i in "  unseres Vaterlandes mobil 
^  20. d. M ts . w ill der Bund
ltinq v o ^ n ' r u  einer Berliner Versamm­
ln der I 7„ , . ^"1"Entenstandpunkt aus, wie es 
ü en te n riiw '-E ^ '^  .^ißt, gegen den „Produ- 
verband gemeint sind damit der Zentral-
2andwir^ ^udustrieller, der Bund der 
verband der Reichsdeutsche Mittelstands-
Whm- deren sozialpolitische Stellung­
für CLtte^ Das wird ein Schauspiel
können ni! "^rden, denn man wird da sehen 
^Unde der ^der Veamtenstand, soweit er in dem 
Acht und .^^Ee>oldeten seine Vertretung ge- 
»nd den R „^"den  hat, gegen sich selbst wütet 
»nterar-ükt d^r ihn trägt und ernährt, selbst
deutsche B-n- ^  die große Gefahr, der der 
iSundes ^ t e n s t a n d ,  wenn er die Taktik des 
Nlit u n i ^  ^Estbgsoideten duldet und befolgt, 
âch den ^ ' 7' Sicherheit entgegengeht. Da 

T'ertenveriiam?^" Erklärungen . auf der Dele- 
iHer "tndi n ."^""3 des Zentralverbands deut- 
i»nnt ist in Leipzig hinreichend be-

Bund»^d irgendwelche Abmachungen m .t 
!°"n mit Landwirte nicht getroffen sind, 

sich dst«,^- Echlagwort „Produzentenring", 
diirdjg .^etzwort „Bund der Verteuerer" 
^folg t w e r d l? ° ^  stellt, lediglich das Z ie l 
kchen P^rto- Beamten den demokrati-
^n»nabm° < ^zutreiben. Eine solche Stel- 

wäre unverträglich mit dem 
pichten unverträglich auch m it den
^ M te llu n ^  Dbliogenheiten, die er in seiner 
i-U mitb « ^  ^  erfüllen hat. W as den Veam- 
^Ng des U ? ? ^ ü n d s , wenn sie sich der Füh­
r t e  ein >7,. ^  der Festbesoldeten überließen.

wenn Konflikt m it ihrem Gewissen
Miiber-N» >ie ßch tzgg demokratische Lager 
n TreuvN ick/"^"'. schwerer Verstoß gegen 
!^ft üb-^„ "ie sie in ihrer Beamteneigen- 
-  solche c h ? ^ ^ " > b e n . Für Beamte, die sich 
^atsd ienst^ j öffentlich betätigen, dürste im 
d̂ Uen a„r Raum sein, denn das Ver­
alt. Aiiv- ^  thre Stellung beruht, wäre zer- 

ibrem ^k'" aber würden sich die Beamten 
^«n, d»,,„ ^^enen Interesse in Widerspruch 

^ E r  galt die Beamtenschaft als 
^Ndes ^'^vollsten Bestandteile des M itte l- 
^ e r b M . - Z u s a m m e n s t e h e n  der großen 
,? Crba^«  ̂ Vaterlandes nicht zuletzt

des schwer gefährdeten M itte l-  
^Meis x „  F  Bekämpfung seines schärfsten 

^aldemokratie, zum Zwecke hat, 
^ e n e n  ^«7 ihrem eigenen wohlver-

^  'leresss zuwider handeln, wenn sie

Wandel -er Zeiten.
-"»man von F r itz  Eant zs r .

^  7!̂  (Nachdruck verboten.)
. »Das ^28. S„t,etzung.)

attackier^ « ^ ^ ^ ^ d n e r -R e g im e n t

de^ kElgt dem weit ausgestreckten 
"Sehen
''T a w o h ^ ^ ^ U  Waldlisiere?«

, »Die ^kzellenz!"
?? bchwpj ""s§esahrenen Batterien müssen 
^  des L "  Spracht werden. Sie bilden das 
!> °n  j e n e ? v F ^ .D i '  Kindliche In fanterie . 
j>^e Stellung ^  führende Chaussee aus 
»k> Haufen beschließt, muß vorher über 

laichen?«  ̂ werden. Haben w ir uns

''D a n n ^ !' ^ e lle n z !"  
i slnh "?eUen S ie!"
" ^  b r o d e i^ ^ ^  der General unbeweglich 
H^erg le a t ^ ^  Zdkenkessel zu seinen Füßen. 

^ "nd t>an,' Rechte salutierend an den 
° d e n  Hügel hinab.
w i ? ° ^ A !  Über Hecken und Gräben 

î» fla c h t Ohrenbetäubender Lärm
scheinen entfesselt. 

sK streZ ^ N t  dicht an seinem Kopse vorbei 
V ' -  klavv ^ p p e n k e tte . E in  paar mal 
i h S e g e n  die Säbelscheide.

? n d  Berg wünsckt es daß 
V n  d 7  Kusel treffen möge. E r weiß. 

»m,- rechtzeitigen Überbringung des

^  «er Verantwortung, die aus ihm liegt.

°ir Stelle, später beim
>< "den ^  ^"d  weiter, weiter geht's im

bchou sieht er deutlich die 
^  Reihen seines Regiments. Er

ernem Tuch. Rtan bemerkt ihn. Sein

sich auf die Seite derer schlügen, die den M itte l­
stand je eher je lieber beseitigen möchten, um 
dann mit den übrigen Schichten des staatser- 
haltenden Bürgertums umso leichteres Spiel zu 
haben. Das sollten sich die Beamtenkreise auf 
die es der Bund der Festbesoldeten abgesehen 
hat, zur Aufklärung und Warnung dienen lassen, 
sie sollten sich nicht dazu gebrauchen lassen, mit 
Hilfe unwahrer Behauptungen die Hetze gegen 
den Zentralverband deutscher Industrieller m it­
zumachen, der von jeher auf dem Boden einer 
nationalen Wirtschaftspolitik gestanden hat, die 
auch dem Mittelstände die notwendigen Existenz­
bedingungen erhalten w ill, und damit auch die 
Interessen des Beamtenstandes in einer Weise, 
die von dessen Seite lediglich Anerkennung und 
Dank verdient, jederzeit geschützt und gefördert 
hat. x

Bundestag der deutschen Architekten.
- F r a n r f u r t  a. M. ,  5. Oktober.

Unter dem Vorsitz des Geh. Baurats Pros. 
F r e t z e n  (Aachen) hielt der Bund deutscher Archi­
tekten in der Römerhalle seinen diesjährigen Bun­
destag ab. Aus dem J a h r e s b e r i c h t e  des 
Vorstandes ist zu entnehmen, daß sich die Anzahl 
der Ortsgruppen des Bundes im Laufe des verflos­
senen Geschäftsjahres auf 25 erhöht hat. Zu den 
Bestrebungen, sämtliche künstlerisch tätigen Archi­
tekten Deutschlands in einer großen Organisation 
zu vereinigen, berichtete G r o o t h o f  (Hamburg) 
über die m it dem Verband deutscher Architekten 
geführten Verhandlungen. M it  besonderem Nach­
druck wurde von mehreren Seiten betont, daß die 
Selbständigkeit des Bundes bei einem etwaigen Zu­
sammengehen gewahrt bleiben müsse. — Zu dem 
Punkte „Wettbewerb srvesen" teilte Geheimrat 
F r e n t z e n  m it, daß auf seine Veranlassung Bera­
tungen m it anderen Verbänden der bildenden 
Künste stattgefunden hätten, um einheitlichen 
Grundbestimmungen für Wettbewerbe festzulegen.
— Die in Berlin  abgehaltenen Verhandlungen 
seien erfolgreich gewesen, und der allgemeine, für 
sämtliche Künstlergruppen geltende Te il der Wetr- 
bewerbsbestimmungen sei bereits festgelegt. Der 
Bundestag erteilte die Zustimmung zu den vom 
Vorstand getroffenen Maßnahmen. Nach dem Be­
richt des Geh. Rats Frentzen werden nun die ver­
schiedenen Fachgruppen Sonderbestimmungen für 
ihre speziellen Gebiete auszuarbeiten haben. Ber 
dieser Gelegenheit soll ein Antrag Brurein (B erlin ) 
auf Berücksichtigung des zweistufigen Wettbewerbes
— allgemeiner und engerer Wettbewerb — zur D is ­
kussion gestellt werden. — Von Berliner und Dres­
dener M itgliedern lagen Antrüge vor, im Jahre 
1914 oder später eine „Grohe Ausstellung für Bau­
kunst" in  Berlin  unter der Führung d?s Bundes zu 
veranstalten m it Einladung aller auch dem Bunde 
nicht ungehöriger namhaften Vaukünstler. Die süd­
deutschen Künstler empfahlen dagegen lokale oder 
Landesausstellungen, die durch Wanderausstellun­
gen zu unterstützen wären. Es wurde eine Kom- 
Misston m it dem Vorsitzei der Srtsgiupp« Berlin, 
Architekt Arnold Hartmann fGrunewald) an der 
Spike, gewählt, der nähere Vorschläge für die in 
B erlin  zu veranstaltende Ausstellung ausarbeiten 
soll. Die Karlsruher Delegierten teilten mit, daß 
die Bundesmitglieder anläßlich des hundertjäh­
rigen Stadtjubiläums 1915 dort eine Landes-Archr- 
tektur-Ausstellung veranstalten würden. Gegen die

Oberst, gefolgt von einem Trompeter, sprengt 
ihm entgegen. Kurz vor Berg w irft er sein 
Pferd mtf der Hinterhand herum. Seite an 
Seite preschen beide auf das Regiment zu. Berg 
schreit dem Oberst den Befchl zu. Der Oberst 
nickt, daß er verstanden habe.

Sein Säbel fliegt aus der Scheide, hoch 
schwingt er ihn empor. Gleißende, blitzende Re­
flexe huschen über die stählerne Klinge! W ie  
scharfgöschliffene Dolchspitzen scheint')»!

Faszinierend wirkte auf die Truppe! Es be­
darf keines Kommandos! Hunderte von 
Schwertern fahren wild, m it Begeisterung ge­
zogen, aus den Scheiden! Ih r  Blitzen blendet. 
Schmetternde Trompetensignale! E in jauchzen­
des brausendes „Hurra" aus vielen jungen 
Kehlen! »i

Dann saust's dahin über die sonnendurch 
glühte Ebene wie ein Unwetter. —  Der Boden 
bebt unter den Hufen der Rosse! Im m er wilder, 
wilder, immer geradeaus aus jene feindlichen 
Stellungen.

W er wird zurückkommen? W er? /
Berg ist von den wilden Wellen der brau­

senden R eiterflut mit fortgerissen worden. Er 
hat kaum Zeit sich einzurangieren.

Nun ist er unter den Vordersten! E t denkt 
nur das eine: „Eine Kugel, eine Kugel!" Ganz 
dicht vor ihm reitet sein Oberst, dort links hin­
über Hellersdorf! Dann kann er nichts mehr 
unterscheiden. Es flimmert ihm vor den Au­
gen. E r sieht nur noch Leiber, blitzende Säbel 
—  eine jagende wilde Masse. Sätteljanken, Ge­
töse. Es ist ihm, als befände er sich in einem 
brausenden, endlosen, gischtaufspritzenden 
Meere.

W eiter, weiter, weiter! W ilder, will>er! —
Die feindlichen Reihen sehen das gleißende 

Ungestüm heranstiirmen.
Die Kanoniere am Waldessaum, dunkel-

beabstchtigte Einführung amtlicher Taxämter würd« 
die AbsenSuna einer Eingabe an die zuständige Be­
hörde beschlossen, da durch die gesetzliche Einführung 
der Taxämter eine Schädigung der privaten Bau­
tätigkeit infolge Verminderung des Realkredits be­
fürchtet wird. Zur bevorstehenden reichsgssetzlichen 
Regelung über Führung des Baumeistertitels kam 
der Bundestag nach längerer Aussprache zu der An­
sicht, den Erfolg der erngeleiteten Schritte abzu­
warten, die darin abzielen, daß zukünftig der T ite l 
ständigen Architekten zugesprochen werden soll. Nach 
M itte ilung des geschäftsführenden Ausschusses be­
steht Aussicht, daß der Bundesrat die Entscheidung 
im Sinne der Privatarchitekten treffen wird. — 
Die Vorstandsmitglieder sowie die M itglieder des 
geschäftsführenden Ausschusses wurden einstimmig 
wiedergewählt. Für den nächsten Bundestag wurde 
ein bestimmter O rt noch nicht gewählt. Ein Fest­
essen beschloß die Tagung.

(3 . deutscher M ietertag.
L e i p z i g ,  5. Oktober.

Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches traten hier die deut­
schen MieLervereine zu ihrem 13. Verbandstage zu- 
zusammen. Eingeleitet wurde die Tagung m it ei­
nem Vortraget des Verbandsvorsitzers M e i ß -  
g e i e r  (Leipzig), der in  einer öffentlichen Ver­
sammlung über das Thema „D ie Wohnungsfrage 
und die gemeinnützige Bautätigkeit in  ^Leipzig" 
sprach. I n  der Hauptversammlung sprach an erster 
Stelle der Generalsekretär des deutschen Vereins 
für Wohnungsreform Dr. K. v. M a n g o l d t  
(Frankfurt am M a in ) über die W o h n u n g s g e ­
se t z g e b u n g  im Reich und in den Bundesstaaten. 
Der Redner kritisierte eingehend die bestehenden 
Verhältnisse und die für die Zukunft auf dem Bo­
den der Gesetzgebung vorgesehenen Reformen, die 
zwar dankbar zu begrüßen seien, aber noch ausge­
baut werden müßten. Der Kongreß nahm schließ­
lich folgende R e s o l u t i o n  an: „Der 13. Ber- 
Landstag deutscher Mietervereine erachtet eine um­
fassende gesetzgeberische Regelung der Wohnungs­
frage für eine Aufgabe von allergrößter Wichtigkeit 
und Dringlichkeit und begrüßt deshalb trotz man­
cher Einwendungen den preußischen Wohnungsge­
setzentwurf m it Freuden als einen Anfang des 
Notwendigen. Er verlangt, daß die jetzt vorliegen­
den gesetzgeberischen Absichten im Reiche sowohl als 
auch in  Preußen nicht abgeschwächt, sondern im Ge­
genteil verbessert und ergänzt Wirklichkeit werden. 
Zur Verbesserung des preußischen Wohnungsgesetz- 
entwurfes fordert der Verbansdstag zunächst insbe­
sondere eine einmalige große Revision der Bebau- 
ungsbestimmungen und eine weit durchgreifendere 
Sicherung einer billigen und leichten Baulandauf­
schließung gegen übertriebene kommunale Lasten 
und Bestimmungen, als sie der preußische Entwurf 
vorsieht. Der Verbandstag protestiert ferner auf 
das entschiedenste gegen jede weitere Verzögerung 
der schon seit vielen Jahren dringend notwendigen 
Reform des Erundschätzungswesens und Enteig­
nungsverfahrens sowie an die planmäßige Förde­
rung einer großen Dezentralisation. Der Ver­
bandstag fordert endlich auch die anderen Bundes- 
staaten außer Preußen auf, auf dem Felde der Woh­
nungsreform energisch vorzugehen. Der Derbands- 
tag stellt sich im übrigen auf den Boden der Be­
schlüsse des 2. Deutschen Wohnungskongresses." — 
Ergänzt wurde diese Resolution durch folgenden 
Zulah zur Frage der E i n f ü h r u n g  a m t l i c h e r  
W o h n u n g s n a c h w e i s e ,  der gleichfalls zur 
Annahme gelangte: „Der Verbandstag erblickt in 
der Einführung amtlicher Wohnungsnachweise eine 
Einrichtung, die von wirtschaftlicher und sozialer

äugige Söhne der Provence, richten m it kühlem 
Blute die Röhre der Geschütze. D ie In fan terie  
steht wartend im Anschlag. Noch ist die Distanz 
zu groß, um das Feuer erfolgreich eröffnen zu 
können.

Jetzt! Nun!
Zielen! Sicher zielen!
Dann Blitz, Donner, Krachen, Geknatter, ein 

wüster Höllenlärm!
und Pferdeleibern wälzen sich auf dem Boden.

Und dort in der heranstürmenben Reiter­
schar?

Entsetzlich! Blutige Knäuel von Menschen 
Gestöhn! Schreien! Fluchen! Beten! —

Und über die Leiber der Gefallenen, immer 
weiter zerstampfend, zermalmend, tötend., was 
noch im letzten Schmerzensschrei atmete.

W eiter! Trotz Tod und Todesschrei: 
..Hurra, Hurra. Hurra! M i t  Gott für König und 
Vaterland!"

Kein Weichen, kein Wanken, kein Kehrt! 
Und drüben Schlag auff Schlag!

Schnellfeuer!
Der Weg hinter den jagenden Reitern ist 

m it Leichen und Verwundeten wie besät. —
Jetzt ist die feindliche In fan terie  erreicht. 

Sie vermag dem wütenden Ansturm nicht stand­
zuhalten und wird über den Haufen geritten. 
Zersprengt, vernichtet, flutet die Masse ausein­
ander.

Nun müssen auch die Geschütze am Waldes­
saum zum Schweigen gebracht werden.

Schon haben die ersten Reiter die feindliche 
Stellung erreicht.

Rache, Rache!
Wehe dir, Franzmann!
Ein wütendes Ringen. M ann gegen M ann, 

beginnt. Hieb und Stoß! Vereinzelte Revol- 
verschüsse der französischen Offiziere!

Wütendes, tierisches Ringen! —

Bedeutung und besonders geeignet ist, ein klares 
B ild  vom Wohnungsmarkt zu schaffen. Es erscheint 
als dringende Notwendigkeit, daß an Orten, in  de-' 
neu Wohnungsaufsicht besteht, diese amtlichen Nach-« 
weise der Wohnungsaufstcht angegliedert werden^ 
weil diese, wenn sie Räumungsbefehle aussprechen, 
die Pflicht haben, auch einwandsfreie Wohnungen 
nachweisen. Die verschiedentlich bestehenden priva­
ten Wohnungsnachweise können als Ersatz für amt­
liche Nachweise nicht angesehen werden, weil sie ei­
nerseits nicht in  der Lage sind, einen Meldezwang 
einzuführen und weil sie andererseits nach den ge­
machten Erfahrungen einseitigen Interessen dienen. 
Der Verbandstag beauftragt den Verbandsvor­
stand, event, die Landesorganisationen, m it Nach­
druck für die Einführung amtlicher Wohnungsnach­
weise einzutreten." Pastor a. D. Kötzschke (Ber­
lin )  begründete sodann eine Resolution, die sich für 
eine E i n s c h r ä n k u n g  d e r  H a u  s b e s r t z e r -  
p r i v i l e g i e n  aussprach. Auch diese Resolution 
gelangte zur Annahme. — An letzter Stelle sprach 
Rechtsanwalt Dr. L e v i n g e r  (München) über die 
Reform «des M i e t s r e c h t s ,  wobei der Referent 
eine Reihe von BerLefferungsvorschlägen machte. —- 
Heute Vorm ittag wurde der Kongreß m it einer 
nichtöffentlichen Vertreterversammlung abge­
schlossen.

Der Verein ostdeutscher HolzhSrrdler 
und Holzindustrieller

setzte am Dienstag Nachmittag in D a n z i g  seine 
Beratungen fort. Wie Kommerzienrat M ü n s t e r -  
be rg -D anz ig  in den gestrigen Verhandlungen be­
tonte, ist der Holzhandel in dauerndem Aufschwung 
begriffen. Schon heute stelle er einen gewaltigen 
Faktor im volkswirtschaftlichen Leben dar,' kommen 
doch allein 5—600 M illionen Mark an Arbeitslöhnen 
jährlich in Frage. I n  Westpreußen seien die Holz- 
industrieverhältmsse ganz befriedigende, besser als in  
Ostpreußen, besser als in Brandenburg und besonders 
in Berlin.

In  seinem Vortrage über den städtischen Real» 
kredlt und die Reform der HypothekengesetzgeLung 
behandelte Iustizrat J a r e c k i - P o s e n  die Not der 
zweiten Hypothek. Weltwirtschaftliche Einflüsse sind 
hier von Bedeutung, daneben ein Mangel in unserer 
zivilrechtlichen Gesetzgebung. Bezüglich der Miete- 
pfändung Lei Zwangsversteigerungen könne es so wie 
bisher nicht weitergehen; nach Möglichkeit müsse die 
Gesetzgebung dem Hypothekengläubiger zu seinem 
Rechte verhelfen, andererseits aber den Eigentümer 
in seinem Besitz lasten. Unbedingt beseitigt müsse 
aus der Gesetzgebung werden der K 10 des Zwangs- 
versteigerungsgesetzes der unerhörten Schiebungen im 
Hypothekengeschäft Vorschub geleistet habe. Dagegen 
schütze guch das Anfechtungsgesetz nicht, denn anfechten 
könne nur jemand, der die Kosten übernimmt und 
falls die Sache klarliegt. Der § 10 müsse so gefaßt 
werden, daß anstelle der Hypothek Zinsen nur auf 
kürzere Zeit, jedenfalls nicht über ein halbes Jahr, 
angesetzt werden dürfen. Die Versammlung gab ihre 
Übereinstimmung mit dem Vortragenden in einem 
Beschlusse kund.

J e w e l o w s k i - D a n z i g  berichtete über:
Der russisch-deutsche Floßverkehr und der Thorrrer 

Holzhafen.
Don letzterem hoffte Thorn besonderen Erfolg. Doch 
scheint die Industrie wenig Neigung für Nieder­
lassungen zu haben. Die Sätze, die im Tyorner Holz­
hafen erhoben werden, sind entschieden zu hoch. Dre 
Emnrkung einer Ermäßigung der Sätze wurde regie­
rungsseitig gefördert, später kam man jedoch wieder 
zum alten Satz, bis dann wieder eine Ermäßigung

Keine Kugel hat Bergs Brust rmf der grau- 
sig-en Todesbahn erreicht. Nun kämpft er wie 
ein Rasender.

E r stürzt sich in das dichteste Handgemenge 
und schlägt wild um sich.

Seine W ildheit und Kühnheit machen auf­
merksam.

E in  langer, dunkeldärtiger Offizier erhebt 
den Revolver nach ihm. Schon hat er den 
Finger am Abzug, da schmettert ein markiger, 
wuchtiger Hieb eines olstpreußischen Jungen auf 
den ausgestreckten Arm, und die Waffe entfällt 
ihm. Gleich darauf sinkt der Offizier taumelnd 
zurück. Dem Hieb war ein Stich quer durch 
den Hals gefolgt. Hättest du, braver Bursche, 
doch einen Augenblick später bemerkt, daß der 
Rittmeister in  Gefahr war, er hätte dir m it 
brechendem Blick gedankt. Nun weiter, den Tod 
zu suchen.

Ha! Hellersdorf ist umringt, man greift 
seinem Pferde in die Zügel, ein Kanonier er­
hellst den Arm zum tödlichen Schlage. Berg 
reißt fein Pferd hoch. M i t  einem gewaltigen 
Sprunge setzt es mitten hinein in  den Menschen­
knäuel. Zwei, drei stürzen, von den Vopder- 
hufen des Gaules getroffen, m it zerschmetterten 
Schädeln nieder. Der Sädel saust rechts und 
links auf die sich duckenden Köpfe.

Hellersdorf bekommt Luft, er ficht, wem er 
seine Rettung zu verdanken hat. Im  nächsten 
Augenblick ist er schon wieder von seinem Ret­
ter getrennt.

Dort, wo der französische Adler, das W ahr­
zeichen des Feindes, noch hoch über den Häuptem 
schwebt, verteidigt man das Feldzeichen mit 
der größten Erbitterung.

Da hinein!
W ie ein Verzweifelter kämpft der französische 

Sergeant. E r w ill den Adler nicht in die 
Hände der Feinde fallest lassen. W e r  es nützt



Platz griff. Zurzeit stagniere die Förderung der 
Tarffänderung. Der Verkehr ist durch die Ländungs- 
verlegung nach Schulitz von Thorn abgelenkt. Neuer­
dings nimmt der Magistrat Thorn selbst eine andere 
Stellung ein; auch der Oberpräsident scheine den Satz 
von 0,9 für zu hoch zu halten, aber das Ministerium 
verhalte sich ablehnend. Im  Bromberger Hafen sind 
die Tarifverhältnisse viel besser. Man solle nun 
nochmals prüfen, ob ein Tarif von 0,9 ertragen 
werden kann. Es wurde folgende Resolution gefaßt: 
„Die Versammlung ist der Ansicht, daß die Sätze 
von 0,9 und 0,7 Pfg. pro Quadratmeter die Woche im 
Sommer bezw. im Winter Lagerungsgebühren im 
Thorner Holzhafen die Besetzung des Hafens stark ein­
schränken wird. Wenn in letzter Zeit der Hafen auch 
bei diesen Sätzen besetzt worden ist, so ist dieses auf 
die wiederholte Flutwelle zurückzuführen. Die Ver­
sammlung bittet wiederholt, den tatsächlich vorliegen­
den Verhältnissen im Floßverkehr auf der Weichsel 
und der Geschäftslage im Holzhandel und in der 
Holzindustrie durch Wiedereinführung der Sätze von 
0,7 und 0,5 Pfg. Rechnung zu tragen." — Bürger­
meister S tach 'o  w i t z - T h o r n  erklärte hierzu, daß 
der Magistrat Thorn immer auf dem Standpunkte 
möglichster Ermäßigung stand. Thorn hat 11500 
Mark im Jahre 1909/10, 11000 Mark im Jahre 
1910/11, 20 000 Mark im Jahre 1911/12, 23 000 Mark 
im Jahre 1912/13 für den Holzhafen zugesetzt. Es 
hat für seine Aktien soviel mehr an Zinsen zahlen 
müssen, als es einnahm. Das Privatkapital sei seiner­
zeit wenig für Errichtung des Holzhafens zu haben 
gewesen. Von 1500 000 Mark, die es aufbringen 
sollte, zahlte es nur 11000 Mark. Die S tadt Thorn 
nahm die große Last von 1489 000 Mark auf sich. 
Redner erläuterte weiter die Art der Verzinsung des 
Anlagekapitals. Bis jetzt sind 77 000 Mark zugesetzt, 
das ist das Resultat für Thorn. Der Holzhafen hat 
400 000 Quadratmeter Größe und 200 000 Quadrat­
meter Einfahrt, sodaß 600 000 Quadratmeter wohl 
da sind, aber 300 000 Quadratmeter nur belegt werden 
können. 202 800 Mark könnte man im Höchstfälle 
einnehmen, die rund 173 000 Mark Reineinnahme 
ergeben würden. Doch auch davon ist nur die Häute, 
also rund 90 090 Aiark. zu rechnen. Bei 0,7 wäre 
also an eine Rentabilität nicht zu denken. Redner 
sprach dafür, daß der S taat den Holzhafen in Regie 
nimmt; denn er könne es daran setzen, für seine 
3 Millionen Mark etwa nur 2 Prozeirt Zinsen.zu 
ziehen. Dem Gedanken, in die Resolution hinein­
zubringen. daß der S taa t allein die Last übernehme, 
widersprach Kommerzienrat M ü n s t e r b e r g  ent­
schieden. Dieser Zusatz wurde denn auch abgelehnt.

über die Unerfüllbarkeit verschiedener Lieferungs­
bedingungen der Behörden für Holz berichtete 
H. S o ch aczew er-K atten b e rg . Der Vorstand soll 
auf Abstellung von Mißständen, die sich bei Aus- 
bietungen und Zuschlägen großer fiskalischer Betriebe 

"  ^  ^  ' ken.ergeben haben, hinwirken
Zum Schluß hielt Syndikus B u . s e m a n n -  

Verlin einen Vortrug über: „Die Forderungen des 
Holzhandels und der Holzindustrie betreffend die Zölle 
auf Nohholz. Schnittmaterial und Fertigsabrikate." 
Die Forstinteressenten, vertreten durch den deutschen 
Forstverein. fordern fast durchweg eine erhebliche Er­
höhung der gegenwärtigen Zölle, mit denen sich die 
Holzindustrie nicht einverstaiüren erklären kann. Der
Verband habe von der -----*------  ^
rung erhalten, daß bei 
mit Rußland die Interessenten gehört werden sollen.

Abends vereinigte ein Festmahl die Teilnehmer 
mit ihren Damen und Gästen im Wintergarten des 
Hotels „Danziger Hof".

Mittwoch Vormittag 10 Uhr führte ein Sonder 
dumpfer die Kongreßteilnehmer zunächst bis nach 
Vohnsack, um ihnen ern anschauliches Bild vom Dair- 
ziger Holzhandel zu geben. Dann wurden die indu­
striellen Anlagen am Kaiserhafen und in Neufahr- 
wasser besichtigt. Ein Abschiedsmahl im Ratskeller 
beschloß die Tagung.

Unterstützt wurden 13 Emeriten mit 1527 M a E  Im  
Pestalozzi-Verein betrugen die Einnahmen und Aus­
gaben 26 571 Mark, das Vermögen 104 416 Mark. 
Unterstützt wurden 179 Witwen mit 11790 Mark.

Die Hauptversammlung
wurde um IlM  Uhr vom Vorsitzer, Rektor V i d d e r  - 
Danzig. eröffnet. Der Männergesangverein und M it­
glieder des Lehrervereins sangen darauf die Kaiser­
hymne vvu Wewiorka, worauf der Vorsitzer^ in 
patriotischen und erhebenden Worten ein begeistert 
aufgenommenes Kaiserhoch ausbrachte. Dann folgte 
eine Reihe Begrüßungsansprachen. Darauf nahm 
das Wort zu seinem  ̂ Vortrage Seminarlehrer 
Eb e r t - L ö b a u .  Zunächst sprach er, wie schon ge­
meldet, über die Aufgaben und das Wesen der 
nationalen Einheitsschule und über die Forderungen, 
die sich daraus ergeben. Der Vortrug löste eine ein­
gehende zweistündige Debatte aus. Die Versammlung 
timmte den Leitsätzen des Referenten im allgemeinen 
zu. Sie erklärt sich für die nationale Einheitsschule 
und wünscht und empfiehlt zu ihrer allmählichen 
Verwirklichung eingehende Belehrung und Auf­
klärung wissenschaftlich begründeter Methoden. Sie 
wünscht dringend den allmählichen Abbau der Vor­
schulen, wie die Abschaffung aller unteren Klassen 
von Schulen mit weitergehenden Zielen, als sie die 
Volksschule besitzt. Außerdem müssen die Lehrpläne 
'ür die unteren Klassen dermaßen umgestaltet werden, 
vaß der Übergang aus einer Schulgattung in die 
andere erleichtert wird.

Mittwoch Vormittag begann die zweite Haupt­
versammlung mit einem Vortrage des Rektors 
Mu l l e r - Di r s c ha u  über das Thema: „Inwiefern 
ist die durch den Ministerialerlaß vom 1. Ju li 1301 
geordnete Lehrerbildung reformbedürftig, und wie ist 
sie zu gestalten?" Der Referent stellte seinen Aus­
führungen die alte Forderung der Lehrerschaft, die 
Erstrebung der Zulassung zum akademischen Studium, 
voran. Für eine Reform der Lehrerbildung seien 
folgende Forderungen zu erheben: Es wird unter 
Zusammenlegung der Präparandenanstalten und Se­
minare ein einheitliches System mit gleichartig vorge­
bildetem Lehrerkollegium geschaffen. Für letzteres ist 
ein vollwertiges Universitätsstudium selbstverständ­
liche Voraussetzung. Die allgemeine und berufliche 
Bildung find schärfer als bisher zu trennen. Der 
pädagogischen Fachbildung ist durch stärkere Betonung 
der Grundwissenschaften und Einführung in die ge­
sicherten Ergebnisse der modernen Kinderforschung ein 
breiteres Fundament zu geben. Das als höhere Lehr­
anstalt amtlich anzuerkennende siebenstufige Seminar 
verleiht am Ende des vierten Jahres die Berechtigung 
zum einjährig-freiwilligen Militärdienst und am 
Schluß der Ausbildungszeit die Berechtigung zum 
Universitätsstudium. Volksschullehrer, die Seminar 
und Universität besucht haben, sollen in erster Linie 
bei der Besetzung der Stellen im Schulaufsichts- und 
Seminardienst berücksichtigt werden. — An den Vor­
trug schloß sich eine längere rege Debatte, die zur 
Aufnahme der Thesen des Referenten führte. Vom 
Kultusminister, vom Oberpräfidenten und vom 
Landrat von Kries sind Antwort-Telegramme einge­
laufen, die vom Vorsitzer verlesen wurden.

Mittelschullehver G a l l e n - D a n z i g  hielt einen 
Vortrug über das Thema: „Weshalb genügen die 
allgemeinen Bestimmungen vom 15. Oktober 1872 
für die Volksschule den heutigen Verhältnissen nicht 
mehr, und in welchem Sinne sind sie umzugestalten?" 
Der Vortragende forderte: Umänderung des äußeren 
Rahmens, der Organisation, der Einrichtung und 
Ausstattung der Schulen, ferner Bekämpfung des vor­
herrschenden Intellektualismus, Erziehung zu sozialer 

ch Gesinnung und bewußtem StaatsbürgerLum. Für die 
,r- Organisation sind zu fordern, daß die Volksschule die 

Grundstufe des gesamten Schulwesens (Einheitsschule") 
werde, daß die Schülerzahl jeder Klasse nicht mehr

Die 22. westpreußische provinzial 
Leserversammlung

hielt, wie bereits berichtet, am Dienstag in Dirschau 
ihre erste Hauptversammlung ab. Vor dieser begann 
die Nebenversammluna mit den Verhandlungen über 
die Sterbekasse westpreuhischer Lehrer. Die Kasse hat 
707 Versicherte und einen Barbestand von 93 864 Mk. 
Die ausscheidenden Vorstands- und Aufsichtsrats­
mitglieder wurden wiedergewählt. Der westpreutzische 
Lehrev-Emeriten-Unterstütznngsverein kann auf sein 
.70fahriges Bestehen in diesem Jahre zurückblicken. 
Die Einnahme betrug 2131 Mark und die Ausgab« 
1961 Mark, das Vermögen 8105 Mark. Das Ver­
mögen des „Feierabendhauses" beträgt 9386 Mark.

der Emrichtung und Ausstättung der Schulen mutz 
verlangt werden, daß diese den Anforderungen der
Hygiene entsprechen: geräumige Schulhöfe, Spiel-
und Turnplätze in Städten, auch Turnhallen sind in 
ausreichender Zahl zu beschaffen. Die Schulen müssen 
mit guten Büchern für Schüler und Lehrer ausge­
stattet sein. Der zweite Teil der allgemeinen Be­
stimmungen, den Unterricht betreffend, fand beim 
Referenten eine milder« Beurteilung. Zu fordern 
aber sind noch: mehr Pflege des Ausdrucks, besonder« 
Stunden für Handarbeit und Haushaltung, die aber 
der Stundenzahl für die Eesinnungssächer nicht ent­
nommen werden, individuelle Färbung des Stoffes 
in seiner Auswahl und Behandlung, im Deutschen 
das Lesen umfangreicherer Stücke in Prosa und Poesie 
wenigstens auf der Oberstufe, für den Religions­
unterricht die Zurückdrängung der dogmatischen Weise,

ihm nichts! Bergs Klinge saust schwirrend her­
nieder und spaltet ihm den Schädel bis ans den 
Halswirbel. M it ausgestreckten Armen sinkt 
der Brave zurück. Der Adler entfällt seiner 
Hand. Ein anderer hebt ihn empor. Auch er 
stürzt. Sich tief über den Hals seines Pferdes 
bückend, greift Berg nach dem französischen Feld­
zeichen und schwingt es empor.

Die ersten Flüchtlinge! Ball» folgt das 
Gros. —

Die feindliche Stellung ist genommen!
Die Aufgiabe ist glänzend gelöst. Die In fan ­

terie kann nach kurzer Ruhe den Kampf von 
neuem aufnehmen.

Zurück, ihr tapferen Retter.
Bewunderungswürdig war eure Heldentat!
Blut und Leichen bezeichnen euren Sieges­

lauf. Da liegen sie nun, die lebensfrischen Ka­
meraden, auf dem blutgsdüngten Wege. 
Manche sind schon bleich und tot, andere winden 
sich stöhnend in ihren Schmerzen und harren der 
Erlösung oder der Ambulanz.

„Die Brust zerschossen, die S tirn  zerklafft,
So lagen sie bleich auf dem Rasen,
I n  der Kraft, in der Jugend dahingerafft,
Nun, Trompeter, zum Sammeln geblasen!"
O, wie so mancher fehlte, als sich das Regi­

ment sammelte.
Der aber, welcher fohlen wollte, der, welcher 

den Tod suchte, wie ein Rasender, Verzweifelter, 
er hörte das Signal, er kehrt zur Standarte 
zurück.

Leuchtendes Heldentum auch noch nach dem 
blutigen Ritt! Der zum Tode verwundete 
Oberst A-uerswald hat sein Regiment gesammelt. 
Er sprengt vor die Front, dankt seinen Drago­
nern für ihre glänzende Tapferkeit, bringt ein

Hoch auf den König aus, übergibt das Regi­
ment in streng dienstlicher Form seinem Nach­
folger, dem Rittmeister Prinzen von Hochenzol- 
lern, und verläßt den Kampfplatz, um — zu 
sterben.

Ein Rittmeister führt das Regiment!
Verwundet oder tot alle im Range höher 

stehenden Offiziere.
O, du männermokdende grausige Schlacht!
Doch der blutige R itt ist nicht umsonst ge­

wesen. — M it frischen Kräften greift die I n ­
fanterie von neuem an. Es gelingt, den Durch­
bruch nach Westen abzuwehren. Freilich, bis in 
die Nacht hinein, wütet der heiße Kampf. Aber 
«Mich gibt Bazaine sein Vorhaben auf.

Der Sieg ist errungen.
Zählst du seine Opfer?
Eine kleine Dorfkirche. —
Aber drinnen kein Orgelton und kein Chor- 

gesang — kein Loblied und kein Festespsalm!
Also Stille?
Nicht doch!
Zwischen den weißgetünchten Wänden ging 

der Tod um und der Jammer.
Das Dorflirchlein war in ein Lazarett ver­

wandelt worden.
Auf langen Strohschütten hatte man sie ge­

bettet. Freund und Feind lagen in Eintracht 
nebeneinander. Mit bleichen Gesichtern und 
blutleeren Lippen ruhten sie stöhnend auf ihren: 
Schmerzenslager. Das matte Licht der ewigen 
Lampe beleuchtete gespenstisch und ungewiß den 
dürftigen Raum. Barmherzige Schwestern eil­
ten geräuschlos hin und her hier die heißen Lip­
pen mit einem kühlen Trunk erquickend, dort 
den Ärzten bei dem Verbinden oder bei einer 
Amputation hilfreiche Hand leistend. — Jene

Überlassung des systematischen KatechismusvnieMchts 
an die Kirche, Einführung eines biblischen Lesebuches.

Gesundheitspflege.
Herstellung eines Zahmvassers. Auf ein Glas 

lauwarmes Wasser nehme man einen Teelöffel 
MyrThentinktur und spüle damit öfter den Mund. 
Wundes und loses Zahnfleisch erfährt dadurch baldige 
Besserung und Festigkeit.

Leichter Rheumatismus kann am schnellsten ge­
hoben werden, wenn der Kranke im warmen Bette 
ruhig liegen bleibt, die Hauttätigkeit und gelinden 
Schweiß durch vieles Trinken von heißem Tee zu 
befördern sucht, die schmerzhaften Teile in Flanell, 
den man vorher mit Wachholderbeeren durchräuchern 
kann, in Kammwolle, Watte oder in ein gegerbtes 
Katzen- oder Kaninchenfell einhüllt. Bei festsitzenden 
Schmerzen in äußeren Teilen sind auch Einreibungen 
von Kölnischem Wasser, Franzbranntwein. Opol- 
deldok, Kampfergeist oder Chloroform mit Olivenöl 
M empfehlen. Rheumatische Leiden verlangen eine 
Zeicht verdauliche Milde und schwach nährende Diät, 
Lei Verstopfung sind Klystiere anzuwenden.

Frostbeulen verunstalten nicht nur die Hände, sie 
sind auch sehr schmerzlich. Um ihnen vorzubeugen, 
reibe man sich anfangs des Winters einige Male die 
Hände mit Johanniskrautöl ein. Personen, welche 
zu Frostbeulen neigen, tun gut, das Waschwasser mit 
etwas Branntwein oder Venzoetinktur zu mischen; 
die Haut wird dadurch gestärkt und neigt weniger 
zur Bildung von Frostbeulen.

Gegen Äugenschrväche alter Personen. Man fil­
triere Fluß- oder Regenmesser und gebe auf 4 Teile 
nitriertes Wasser ein Teil guten Franzbranntwein. 
M it dieser Mischung werden morgens die Augen ge­
waschen.

Wissenschaft und Uunst.
Anton von Werner. Der Direktor der aka­

demischen Hochschule der bildenden Künste in 
Berlin-Charlottenburg, Wirkliche Geheime R at 
Professor Anton von Werner hat einen sechs­
wöchigen Urlaub erhalten, den der Künstler zur 
Kräftigung seiner Gesundheit benutzen will. 
Wie verlautet, ist sich Exzellenz von Werner 
noch nicht darüber klar, ob er von seinem Ur­
laub noch einmal auf seinen Posten zurückkehren 
wird.

Freiherr von Wolzogen veröffentlicht im 
Buchhändler-Börsenblatt folgenden Notschrei: 
„Ich suche für mein Gesamtwerk, für meine 
dichterischen Leistungen, für meine schriftstelle­
rische Marktware einen Verleger-Mäzen, der 
mir durch ein festes Einkommen freies Schaffen 
ermöglicht. Zwei druckfertige Bände für den 
Weihnachtsmarkt vorliegend." — Kommentar 
überflüssig!

Theater und Musik.
Eine Uraufführung in Danzig brachte am 

Dienstag das dortige Stadttheater mit dem 
vieraktigen Schauspiel „Der neue Shylock" von 
Hermann Scheffauer. Der in Amerika lebende 
Verfasser, der persönlich herübergekommen war. 
sucht in seinem Stück, das im Judenviertel von 
Newyork spielt, durch die konfessionellen und 
rassischen Kontraste eine Wirkung zu erzielen. 
Nach den „D. N. N." ist das Stück auf kraß 
dramatische Spitzen gestellt, um dann vom bru­
ta l Körperlichen in das rührselig Romantische, 
um nicht zu sagen läppisch Naive abzuschweifen. 
Eine Stillosigkeit, die abstoßen würde, wenn sie 
nicht etwas derart hilfloses an sich hätte, daß 
aller Ärger verraucht und nur das Lächeln 
bleibt. Oder das Lachen. — Eine wertvolle Be­
reicherung der deutschen Schauspielliteratur 
scheint sonach das Werk nicht darzustellen.

Schwere Mißhandlungen 
eines Kinder durch Schutzleute.

K a r l s r u h e ,  8. Oktober. 
Vor der hiesigen Strafkammer standen der L7 

Jahr« alte S c h u t z m a n n  K n i e l e  und der 41

knieten tröstend, betend neben einem Sterben­
den. — Stöhnen und Schmerzrnsschrcie tönte» 
durch den Raum. Und noch immer trug man 
neue Opfer des blutigen Tages herzu. Bald 
war das Schiff des Gotteshauses gefüllt bis auf 
den letzten Platz.

Dort unter dem Bilde der Mutter Gottes, 
die mildlächelnd auf all den Jammer hinab- 
schaute, lag bleich, regungslos und ohne Klage 
ein junger Offizier in der Uniform der Earde- 
drag-oner.

Wohl schon tot?
Nein, jetzt erhob er matt den schönen Kopf, 

das Licht der ewigen Lampe fiel voll in seine 
Züge. Es ist Eberhard von Bergs lustiger 
Freund — Heinz von Bredow.

„Wasser!" bat er heißer.
Eine barmherzige Schwester nahte und hielt 

ihm ein Gesäß mit Wasser an die Lippen. Er 
trank den kühlen Labetvunk in langen, dursti­
gen Zügen.

Zwei Ärzte mit ihren Verbandkästen traten 
an ihn heran. Der jüngere von ihnen beugte sich 
Über den Verwundeten und blickte ihm in das 
Gesicht.

„Schutz in die Brust, Doktor," murmelte 
Bredow.

Und mit einem Auslug seines alten Humors 
setzte er hinzu: „Lassen Sie Ihren Pflasterkasten 
zu, Dsktorchcn. Es ist nutzlos, noch an mir her- 
umzuschnippern. Lassen Sie mich ruhig sterben, 
in einer Stunde ist alles vorbei."

Als der Arzt doch neben Hm niederkniete, 
um die Wunde zu untersuchen, sagte Bredow 
dringend: „Wozu die Quälerei? Ich fühl's, 
daß es mit mir zuende geht. Wirklich, Doktor, 
es ist nutzlos."

Werkzeuges. — Der Anklage lky folgende ^ 
Land zu Grunde: Anfang Ju m  hatte ber 

mann M aiwald bei einem Tanzvergnug 
Portemonnaie verloren, dessen In h a lt er 
bis 140 Mark schätzte, und machte bekannt. .^  
dem Finder 30 Mark geben wollte. ^D-er ^
Sohn eines Eoldarbeiters, Max Linder, ^  
dieser Belohnung gehört und machte aH /M rte s , 
sten Tage mit der 13jährigen Tochter ttc.
iei dem das Tanzvergnügen stattgefundn 

auf, das Portemonnaie zu suchen. u-" < und
Kinder fanden an der M auer den Eeldbe M  -u 
übergaben ihn, nach ihrer Anyabe, ohne  ̂ M  
öffnen, der Gastwirtsfrau, die rhn einem o ^  
des Verlierers aushändigte. I n  "/Verlierer 
än'den sich 152 Mark, also mehr, /als der ^inen 
zuerst angegeben hatte. Als der Vater ^  ^setzte 
Linder einige Tage vergeblich a u f ? r e  ^ ^ diese- 
Belohnung gewartet hatte, reMmrerte ^  
Nunmehr tra t der Verlierer mit der B Y ^  
hervor, an dem Gelde hätten 15 M aA  er­
hübe 167 oder 168 Mark verloren. G l e E  .^ -e  
stattete der Verlierer bei der Polizei enrlp ^  

Angeklagte Schutzmann K nie^ ^che

—  sie wieder herausgeben. Als der die
icherten, er habe kein Geld gestohlen, w 
Naßnahmen des Schutzmanns erheblich - die 
ächer; er warf ihn in  der Polizerwach ^ iM i-  
pritsche und bearbeitete ihn m it ernem ^  aM

»ädurch kein Geständnis erzielen konnte, 
Schutzmann den Max Linder in die Woy zu 
rer E ltern und forderte ihn auf, g aE
uchen. Als die M utter dazu kam. war 
Löhnung bereits durchstöbert und der vw 
aß da mit dem Gummiknüppel in ber Mt,
>em der M utter der Sachverhalt klar g. ?  ruhG 
rmahnte 'sie den Jungen, er solle es ^  -er 
agen, wenn er das Geld fortgenommen 
kleine bestritt dies aber unter Tranen " ^  er 
»er Schutzmann hätte ihn so goswlag ' . ^  -as» 
aum stehen könnte. Der Schutzmann be)M ^ 
ndem er sagte, er hätte ihm schon wied^
gegeben. Darauf nahm er den Zungen ^  t 
nU und brachte ihn ins Polizeigewahrsam. 
sing dieselbe Prozedur von vorn los, wo 
>on seinem Kollegen Dath unterstützt w '^ a lM  
>em bedrohten die beiden Beamten oei er

lls bemerkte, ergriff ihn eine solche A SÎ> ^  von 
^  lbstmordversuch unternahm, ^  fü h r e t  

Meter hohen über die NagoW ,inen Selbst 
er 13*/-

erletzung sowie einen Bruch des r e c h ^ ^ r s  

8ck!iche,^Umst^^st^e^zu verdanken.^
ttnd mit dem Leben davonkam. E-> bis ^  
ieler Wochen Krankenhausbehandlung. 
strnge wiederhergestellt war. — 2luf Echast . ^  
es Vaters nahm sich die Staat^rnw ĉhutzleû

L U aE M -Z
, geredet höbe: ein Geständnis a b z ^ E 'd e l  M  
b«r in guter Absicht gehandelt, um ^s ^  E ,  
es Verbrechens zu bewahren. Er A  Mahl 
Überzeugung, daß der Zunge den Schwester 
-leugnet, denn auch die 1 3 jährige gestaN^
lnaben hätte einmal in dem V e rd a c h ts  
inen Geldbeutel gestohlen zu huben. deN ^ .  
lngeklagte Schutzmann Dath gestand em ^  
en mit einem Gummiknüppel ^§ /^?aben . 
kuch er will die Überzeugung g e h a b t ^
;unge den Diebstahl begangen hatte ^ s e n  .x, 
ie „Frechheit" des Leugnens ZereiZ ^Zeuge .^ r  
>n der Beweisaufdahme blieb der pjndriiiöki.  
ammenL mikbandelte Knabe trotz 

-------------------izt mußte es wohl sehen, ^schon 36 
. Der Todesengel schwebt 
u Flügelschlage über dem ^> i 

Der Arzt logte chm "ur , pB" 
»er und öffnete ihm den 
iter. Es rvar ja so viel E l ^ E
: geöffneten Tür der ^
hoher, schlanker Offizier,
kickte. eine " §
t mit einer Frage an Messe, 
heran. Sie wies nach '°er

ffizier schritt durch die 
irden Verwundeten und 
-eder. -
kannte ihn. »-„„eil. "A,-
.ard," flüsterten seine -  ^
du noch kommst, ehe ich M  ^

Herz krampftc sich in wikde

L 7 ? r ^ - " m u ^

tzt d u »  I-in. u-d 'c h ^ s ,- «
ie Kugel rafft dahin, 
fragt nicht." "> <

berhaffd. Er holte h e u ^  A i^  
swald auch, hörte "h> 
ke, viele noch." iM
b deine Brust fand l. viciff



Er
^niele mi? Vorsitzers dabei, daß er auch von 

sei. Gummiknüppel mißhandelt wor-
^Nn Verlierer des Geldbeutels, Kaus-
'A^guna in ir' übrigens zurzeit wegen Unter- 
^uge, ^  ^Mchungshaft sitzt, erklärte als 
^  Etark bestimmt, daß von dem Gelde
^  ü b e E  -  Der Gerichtshof kam zu
^r Un^o lgung' daß beide Angeklagte im SinneAnkla^ r--u>. veroe Ängeuagte rm Srnne 
^uständo Ichuldia zu erachten sei. Mildernde 

den Angeklagten bei der Rohheir 
led ia l'^^b nicht zugebilligt werden können, 
AnaeN?^?Egen der bisherigen Unbescholtenheil 

^rafe erkannt^ ^  die niedrigste zulässige
aea»n Das U r t e i l  lautete so-

^ c h th a i,-^ ^ < ^ " 2 ^ la a te  auf je  e in  I a h  
und die üblichen Nebenstrafen.

A a t t n in s o l t i r ie s .
»> v > ^  b r ü c h t v o n  e i n e m R  a u b- 
Berij„g . M g ,,tg g  Abend im  N orden  

e>» L e i^ ,°? ? "  Veranlassung dazu gab 
Ä illy  >m Nordhafen . D er Kutscher

^ " " 2  der Antonstraßs w a r seit 
wurde acht T agen  verm ißt und
Leiche ^ " i ie r s ta g  voriger Woche als  
saiigs ?  ^Em Nordhafen gelandet. A n -  
'>» Rörn°,. ^ ien  mehrere Messerstiche
»icht ,,,  ̂ festgestellt worden. D a s  trifft 
iehuiwp, '  ̂ . 'e Leiche w ies keinerlei V e r -  
^ntsbz,.s"'^' D er M a n n  hatte eine A n zah l 
"°schuna l  und w a r an der Ufer-
>°llte N o ldhafens eingeschlafen. E r
w>d ertrank " "  Schlaf die Böschung hinab

!-! u s,? a ll öd i e im  N o r d e n  B e r -  
^charnlim^ 08 Jahre alte Kutscher Friedrich 
'»>t sein-,- Belforter Straße 13, der
Älen und drei Kinder» in küminer-
r.^d vei-i^ «'us^" lebte, weil er das meiste 
^wr Hv»,. ' 'uar vor längerer Zeit von 
schien Zerlassen worden. Montag Abend
^ b>e Tü^ ^  Frau und hielt ihr, als 
!ü!' s>° ?>> °iuen Revolver entgegen,
^ wiue „^f^ssiwßen. Die Frau fiel ihrem 
!"'d,ief den Arm, riß sich dann los
-̂'ch einpn^""' Hierauf tötete sich Scharnow 

(AI- in die rechte Schläfe.
^  S cha ll " "  ch d e r A m t s g e w a l t . )  
§°>u,abÄUiann Reinhold Mengel wurde am 
^erij„e,. n der 4. Strafkammer des 
^  1 wegen Mißbrauchs
? walt und Vornahme unzüchtiger
?^ene,?V«!'wt einer ihm anvertrauten Ge- 
Mde ^ ^Z ub illigung  mildernder Um-
!?"Snis » '?  Monaten und 2 Wochen Ge- 
^ J a h r  w D e r  Staatsanwalt hatte 
^ ^ ^ i a n g n i s  beantragt. Die Ver-

Handlung wurde unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführt.

( G a s v e r g i f t u n g  e i n e s  G y  m- 
n a s i  äst e n.) Einen traurigen Tod hat der 
13jährige Gymnasiast Edmund Nosenthai, der 
Sohn des Gymnasialprofessors Dr. R.! in 
Fürstenwalde, gefunden. Montag fand man 
den Knaben im Wohnzimmer tot auf. Am 
Kronleuchter war ein Garhahn geöffnet, aus 
dem die Gase unentwegt herausströmten. 
Die anfängliche Vermutung, der Schüler könne 
einen Selbstmord verübt haben, bestätigte sich 
durch die Untersuchung nicht. Er ist vielmehr 
das Opfer eines verhängnisvollen Unfalles 
geworden.

( E i n e  F e u e r s b r i i n s t )  zerstörte die 
chem. Fabrik Weitmar, G. m. b. H., in Bochum. 
Der Brand entstand durch die Explosion 
eines großen Teekessels und griff schnell auf 
die gesamten Fabrikanlagen und zwei benach­
barte Beamtenhäuser über. Durch fliegende 
Funken und infolge der gewaltigen Hitzeent- 
wicklung griff das Feuer auch auf den Hof 
des Landwirts Kapelle und eine Anzahl auf 
dem Bahnhof Weitmar stehender Waggons 
über. Die Beamtenwohnhäuser und der 
Bauernhof sind bis auf den Grund nieder­
gebrannt.

(N ach U n t e r s c h l a g u n g  v o n  
6100 M a r k )  ist der verheiratete Stadt- 
hauptkassenrendant Wilhelm Nudloff in De- 
litzsch plötzlich verschwunden. Als er Mon­
tag früh nicht zum Dienst erschien, wurde 
eine Revision der Tageskasse oom Sonnabend 
vorgenommen und ein Fehlbetrag von 6100 
Mark ermittelt. Die Stadtkasje ist durch die 
gestellte Kaution gedeckt. Wohin sich R»d- 
loff gewendet hat, ist noch nicht ermittelt. 
Rudloff war auch Kasssurendant des Bürger- 
hospitals.

(G r o ß f e u e r i n e i n e r K ö l n e r 
D r o g e r i e . )  Ein schweres Brandimglück 
ereignete sich in der Drogerie Wmdhaus in 
der Severinstraße zn Köln. Unter dem 
Chemikalienlager entstand Feuer, welches 
bald riesige Dimensionen annahm, sodaß 
mehrere Löschzüge der Kölner Feuerwehr mit 
der Bekämpfung des Brandes beschäftigt 
waren. Da unter den Vorräten sich auch 
leicht explosible Gegenstände befanden, mußte 
der Keller wegen zu befürchtender Explosion 
unter Wasser gesetzt werden. Plötzlich er­
folgte ein lauter Knall, als die Gasleitung 
explodierte. Mehrere Feuerwehrleute erlitten

mehr oder minder schwere Verletzungen. Der 
entstandene Sachschaden ist bedeutend.

( D e r  S c h r e c k e n  d e r s t e i r i s c h e n  
A l p e  n.) Die Bemühungen, sich der seit 
langem auf Kor- und Stubalpe im steirisch- 
kärntischen Grenzgebiete hausenden, als Bauern­
schreck verfolgten Raubtiere zu bemächtigen, 
die fortgesetzt Viehherden anfielen, sind bisher 
erfolglos geblieben. I n  Graz traf die Nach­
richt ein, daß an der steirisch-niederösterreichi- 
schen Grenze ein Raubtier in den letzten Tagen 
zwei Knaben verfolgt hat. Einer der Knaben 
bezeichnete nach einem ihm vorgelegten Tier­
atlas das Tier als Puma.

( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i ner  G rä fin .)  
Auf dem Platz vor dem Mailänder Haupt­
bahnhof spielte sich am Sonnabend ein auf­
regender Vorfall ab. Dort durchschnitt sich 
eine elegante Dame die Pulsadern und wurde 
sterbend in ein Hospital gebracht. Es ist die 
österreichische Gräfin Helene Pisani-Deschkoff, 
die von ihrem Gatten, einem Offizier, ge­
schieden in Mailand lebte. Sie verliebte sich 
in den Mechaniker eines dortigen Kinotheaters, 
der ein ungebildeter, roher Mensch war und 
sie fortgesetzt mißhandelte. Er verübte auch, 
wie es scheint, Erpressungen an ihr und ließ 
die Unglückliche schließlich im Stich.

(D a s O p i u m l a st e r i n F r a n k  - 
r e i ch.) I n  Toulon wurden von der Polizei 
abermals zwei Opiumkneipen in den Woh­
nungen zweier Halbweltdamen entdeckt. Die 
beiden Frauen wurden verhaftet und be­
trächtliche Mengen Opium mit Beschlag belegt.

( F ü r  100 000 F r a n k e n  Ö l g e m ä l d e  
ges t oh l en . )  In  dem Hause eines Lon- 
doner Arztes, der sich auf Reisen befand, 
wurde ein schwerer Einbruch verübt. Die 
Diebe schnitten 43 Gemälde aus den Rahmen 
und nahmen die Beute mit sich. Es soll sich 
zumteil um Werke von großem Werte han­
deln, u. a. wurde auch ein echter „M u rillo " 
von den Dieben mitgenommen. Der Gesamt­
schaden wird auf 100000 Franken geschätzt.

( E i n e  k o l o s s a l e  B  e l o h n u n g ,) 
10000 Rupien, etwa 300 000 Mark, hat die 
englische Regierung auf die Ergreifung des 
Mörders (oder der Mörder) des Polizeichefs 
Saripade Bey in Kalkutta ausgesetzt. Es 
handelte sich hierbei um ein politisches Atten­
tat. Die Erschießung des Polizeichefs er­
eignete sich in Anwesenheit vieler tausend 
Eingeborener, daher ist das Entkommen der 
Täter besonders auffällig. Es scheint zweifel­

los, daß zahlreiche Helfershelfer die Flucht 
der Täter begünstigten.

( R u s s i s c h e  R ü u b e r u n t a t e  n.) 
Im  Mittelpunkte der Stadt Wladikawkas 
haben Montag Nacht 40 Räuber einen Iu -  
welierladen beraubt und dabei durch Revolver- 
schüsse zwei Schutzleute getötet, einen höheren 
Polizeibeamten, einen Schutzmann und den 
Ladenbesitzer verwundet. Die Räuber brachten 
ihren Raub in bereitstehende Wagen und fuhren 
davon.

( P h a n t a s i e - M o r d t a t e n . )  Die 
Chikagoer Polizei hält die Geständnisse des 
Mörders der Tanzlshrerin Vexroat über seine 
angeblichen zahlreichen früheren Mordtaten 
für Produkte seiner infolge starken Opium­
rauchens kranken Phantasie. Spencer renom­
mierte schon früher im Zuchthaus und in 
Hospitälern mit diesen Morden, von deren 
größtem Teil ziemlich sicher feststeht, daß er sie 
nicht begangen hat.

hum oris tisches .
( P a t h o l o g i s c h e  F a m i l i e . )  „Wer ist euer 

Hausarzt. Fritz?" — „W ir haben keinen. Papa ist 
Homäopath. Mama ist Allopath, meine Schwester 
braucht eine Kaltwasserkur, Bruder Ernst läßt sich 
massieren, Großmama kauft nur- Geheimmittel. und 
mein Onkel ist selbst Tierarzt!"

( D e r R e a l i  st.) „Sieh doch, Onkel, eine Spinne 
am Abend! Weißt du auch. was das bedeutet?" —  
„Na, natürlich! Daß bei euch die Decke lange nicht 
abgekehrt ist!"

( L a n g e  F a h r  t.) Im  langsam dahinschleichen- 
'den Zuge eines Nebenbähnchens kontrolliert der 
Schaffner die Fahrkarten der Reisenden und kommt 
dabei auch an einen schon etwas bejahrten Mann, 
der ihm seine Karte vorweist. ,MZas soll denn das?" 
ruft der Schaffner. „Das ist ja ein Kinderbillett!" —  
„Ja. freilich," lautete die Antwort, „aber als ich in 
den Zug hier einstieg, war ich auch noch ein Kind!"
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Bekanntmachung.
Dampskesselheizer, die beabsichtigen, 

im nächsten Jahre an einem staat- 
iichen

Heizerkmsus
teilzunehmen, werden ersucht, sich bis 
z,mr 15. November d. Is. bei uns 
zu melden.

Nähere Auskunft w ird  in  unserem 
Geschäftszimmer 18 erteilt.

Thorn den 4. Oktober 1913.
Der Magistrat._ _ _ _ _
v e r d m g u n g .

Die Lieferung von Viktualien —  
Los 1 — , Kartoffeln, Gemüse und 
Grünzeug — Los 2 —  und Molke­
reiprodukten —  Los 3 —  ist fü r die 
Zeit vom 1. November 1913 bis 31. 
Oktober 1914 zu vergeben. Liefe­
rungsbedingungen können in  der 
Küche der Grützmühlentorkaserne ein­
gesehen werden. Verschlossene und 
m it entsprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind bis zum 15. d. M ts . 
der unterzeichneten Küchenverwaltung 
einzureichen. B is  zum gleichen Tage 
sind Angebote aus Küchenabfälle ein 
zureichen.
Kttchcnverwaltnng d. 2. Batls. 
Infnntcrie-Negts. Nr. 6l.

Buchfilhrungs-
Kurse,

Briefstil, Wechsellehre, kaufm. Rechnen, 
Kontorwissenschasten (Ausführung aller im 
kaufn,. Kontor vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben,
Stenographie,

Vorbildung von Damen und Herren für 
den kaufm. Beruf. Bolle Garantie für 
Erfolg. Adressen von Ausgebildeten, 
die meinem Unterricht gute Stellungen 
verdanken, gern zu Diensten.

Für Auswärtige und Mitglieder 
kaufm. Verbände wesentliche Preis­
ermäßigung.

E in tritt täglich.

B ü c h e r r e v is o r  L r a u s v ,
geprüfter Handelslehrer m it langjähriger 

Lehrerpraxis,

A l t s t ä d t .  M a r «  » 8 .  I .

Empfehle mich zur bill. Ansert eleg. 
Gesellschaftskl. von 15 Mk. an, Straßen» 
kleider von 7 Mk. an, Kinder?!. von 2 M k. 
an, Blusen von 2 M k. an, Kostüme von 
12 Mk. an. Für tadellosen Sitz w ird ga­
rantiert.

Fr. Otto, M o d is tin , Bachestr. 13,1.

Frisch geschossene

Hasen,
gestreift, von 2,25 M k. an, sowie

Rebhühner
billigst.

L .  ^ s s i n s k l ,
Neustadt. M arkt 20.

k u ts b s u m M o lls ,
News unä bunt,

LuioSl,
ÄutoksnLin, 
Dsumol, 
L s n I r l k u Z S n S I ,

vreiss u n ä  gelb,

^skrrsäSl, 
^ussdväsnSI, 
Qsvösbröl, 
I^sssNinsnSI, 
LMnäsröl, 
HsissÄsmpköl, 
D^nsmoöl, 
Noiorsnöl, 
tAsseUinsnksll, 
^sinöl,
^irniss,
LisudSl,

sovris alls
3pS2tSlo1s

stets in  besten tzua litä tea  v o rrä tig .

L s ik s a k s d rik ,

zum Einmachen ist eingetroffen.

G u s t a v  S e z i e r ,
Klas- n. Porzellanhandlnng,

Filia le Rathausgewölbe 6.

Bekanntmachung.
Aufgrund des A rt. 15 des Einsührungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung w ird die fü r den 

Bezirk der Stadtgemeinde T ho rn  unter dem Namen Allgemeine Ortskrankenkaffe bestehende ge­
meinsame Ortskrankenkasse zur Allgemeinen Ortskrankenkasse im  S inne der Reichsversicherungs­
ordnung ausgestaltet. V on  der Errichtung einer Landkrankenkaffe (Z 229 K .-V .-G .) ist Abstand 
genommen. D ie  neuen Satzungen sind vom königl. Oberversicherungsamt zu Marienwerder in  der

^ " ^ D a n a c h  w e rd Ä 'o m  1. Ja nua r 1914 im  Stadtbezirk T ho rn  fü r den F a ll der Krankheit versichert:
1. Arbeiter, Gehilfen, Gesellen, Lehrlinge, Dienstboten,
2. Betriebsbeamte, Werkmeister und andere Angestellte in  ähnlich gehobener S tellung, 

sämtlich, wenn diese Beschäftigung ihren Hauptberuf bildet,
8. Handlungsgehilfen und -Lehrlinge, Gehilfen und Lehrlinge in  Apotheken,
4. Bühnen- und Orchestermitglieder ohne Rücksicht auf den Kunstwert ihrer Leistungen,
5. Lehrer und Erzieher,
6. Hausgewerbetreibende,
7. die Besatzung von Fahrzeugen der Binnenschiffahrt.

Voraussetzung der Versicherung ist fü r die unter N r. 1 bis 5 und N r. 7 Bezeichneten, daß sie 
gegen Entgelt beschäftigt werden, fü r die unter N r. 2 bis 5 Bezeichneten, sowie fü r Schiffer außerdem, 
daß nicht ih r  regelmäßiger Arbeitsverdienst 2500 M ark an Entgelt übersteigt. Lehrlinge aller 
A r t gehören der Kasse auch dann an, wenn sie nicht gegen Entgelt beschäftigt werden. ,

D er Kasse gehören nicht an Versicherungspflichtige, die in  eine knappschaftliche oder in  erne 
besondere O rts - oder eine Betriebs- oder Innungkrankenkasse gehören.

Nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 11. J u l i  1913 (R .-G .-B l. S . 577) haben 
nunmehr die Wahlen der Vertreter fü r den Ausschuß der Allgemeinen Ortskrankenkaffe zu erfolgen. 
Nach der Satzung besteht der Ausschuß aus 60 Vertretern, von denen 20 von den beteiligten vo ll­
jährigen Arbeitgebern und 40 von den volljährigen Versicherten je aus ihrer M itte , und zwar ge­
reim t gewählt werden. B ete ilig t sind solche Arbeitgeber, die fü r ihre versicherungspstichtig Be­

schäftigten Beiträge an die Kasse zu zahlen haben. Arbeitgeber, die selbst versichert sind, zählen 
zu den Arbeitgebern, wenn sie regelmäßig mehr als 2 Versicherungspflichtige beschäftigen, andern­
fa lls zu den Versicherten. F ü r die Wählbarkeit stehen den Arbeitgebern bevollmächtigte Betriebs­
eiter. Geschäftsführer und Betriebsbeamte der beteiligten Arbeitgeber gleich. Nicht wählbar sind 

M itg lieder einer Behörde, welche Aufsichtsbefugnisse über die Kasse hat. .
Arbeitgeber, die bis 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen bei der W ahl eine Stim m e. 

Arbeitgeber, die mehr als 10 Versicherungspflichtige beschäftigen, führen fü r je angefangene 10 
und bezüglich der über 100 hinausgehenden Zah l fü r je angefangene 20 Beschäftigte eine Stimme. 
M ehr als 20 S tim m en kann kein Arbeitgeber führen.

W ählbar als Vertreter der Versicherten ist nur. wer bei der Kasse versichert ist. Weder wähl­
bar noch wahlberechtigt sind die Arbeitgeber unständig Beschäftigter als solche und Arbeitgeber, die 
m it der Zahlung der B e iträge 'länger als 2 Monate im  Rückstand sind; ferner Versicherungs- 
oflichtige, die M itg lieder einer Ersatzkasse sind und deren eigene Rechte und Pflichten auf ihren 
Antrag ruhen. W ählbar sind nur volljährige Deutsche. Nicht wählbar is t:

1. wer infolge strasgerichtlicher Verurte ilung die Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
verloren hat oder wegen eines Verbrechens oder Vergehens, das den Verlust dieser Fähigkeit 
zur Folge haben kann, verfolgt w ird, fa lls  gegen ihn das Hauptverfahren eröffnet ist,

2. wer infolge gerichtlicher Anordnung in  der Verfügung über sein Vermögen beschränkt ist. 
D ie  W ahlzeit dauert 4 Jahre und zwar vom 1. Ja nua r 1914 bis 31. Dezember 1917.

D ie  Wahlen sind geheim; gewählt w ird nach den Grundsätzen der Verhä ltn isw ahl nach näherer 
Bestimmung der Wahlordnung, die einen Bestandteil der Satzung bildet. Z u r Prüfung der W ahl 
und Stimmberechtigung dienen das Arbeitgeberverzeichnis und die Personalkarten der M itg lieder. 
Diejenigen Arbeitgeber und Versichernngspflichtigen, die der Kasse nach der Reichsversicherungs­
ordnung neu hinzutreten und fü r die besondere Wählerlisten aufgestellt werden, werden hierdurch 
aufgefordert, sich zur E intragung in  diese Wählerlisten im  Kassenlokale der Allgemeinen O rts ­
krankenkaffe, Bäckerstraße 43, in  der Ze it vom 5. bis einschl. 15. Oktober 1913 während der 
Dienststunden, vorm ittags 8— l l  Uhr und nachmittags 3 - 6  Uhr, zu melden. Wahlberechtigte, 
die nicht in  die Wählerliste aufgenommen sind, werden zur W ahl nur zugelassen, wenn sie in  einer 
alle M itg lieder des Wahlausschusses überzeugenden Weise ihre Wahlberechtigung nachweisen.

D ie  W ahl der Vertreter fü r den Ausschuß w ird an folgenden Terminen stattfinden:

1. für Arbeitnehmer: am Mittwoch den 2b. November 1813,
von vorm ittags 9 Uhr bis nachmittags 7 Uhr, und zwar: 

g,) Buchstaben ^  bis L  im  Kassenlokal, Bäckerstraße 43.
5) Buchstaben ^  bis 2  im  Nieolai'schen Saale, Manerstraße 62.

2. für Arbeitgeber: am Donnerstag den 27. November 1913,
von vorm ittags 9 Uhr bis nachmittags 6 Uhr, im  Kassenlokale, Bäckerstraße 43. 

D ie  W ähler werden zur Einreichung von Wahlvorschlägen und zur W ahl m it dem Hinweis 
aufgefordert, daß nur solche Wahlvorschläge berücksichtigt werden, die spätestens 4 Wochen vor 
dem W ahltag bei dem Kafsenvorstand (Geschäftsstelle: Kassenlokal, Bäckerstraße 43) eingereich 
werden und daß die Stimmabgabe an diese Wahlvorschläge gebunden ist. D as Arbeitgeberver 
zeichnis, die Personalkarten und die Wählerlisten der neu Hinzutretenden können im  Kassenlokale 
eingesehen werden. Etwaige Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich aus jenen ergebenden W ahl 
und Stimmberechtigung sind bei Vermeidung des Ausschlusses spätestens eine Woche vor dem W ah l­
tag unter Beifügung von Beweismitteln bei dem Vorstand einzulegen. D er Wahlausschuß ist be­
fugt, die W ahl und Stimmberechtigung jedes Wählers bei der W ahlhandlung zu prüfen, und es 
empfiehlt sich daher, einen Ausweis hierüber zur W ahlhandlung mitzubringen.

D ie  Wahlvorschläge sind gesondert fü r die beteiligten Arbeitgeber und Versicherten aufzustellen 
und dem Vorstand einzureichen.

D ie  Wahlvorschläge müssen von mindestens je 10 Wahlberechtigten der betreffenden Gruppe 
unterzeichnet sein. Unterzeichnet ein W ähler mehr als rillen Wahlvorschlag, so w ird sein Name 
nur auf dem zuerst eingereichten Wahlvorschlage gezählt und auf den übrigen Vorschlägen gestrichen. 
S ind  mehrere Wahlvorschläge, die von demselben Wahlberechtigten unterzeichnet sind, gleichzeitig 
eingereicht, so g ilt die Unterschrift auf demjenigen Wahlvorschlage. welchen der Unterzeichner binnen 
einer ihm  gesetzten F ris t von höchstens 2 Tagen bestimmt. Unterläßt dies der Unterzeichner, so 
entscheidet d^s Los.

Jeder Wahlvorschlag darf nur soviel Bewerber benennen, als Vertreter zu wählen sind. D ie  
einzelnen Bewerber sind unter fortlaufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer 
Benennung ausdrückt, und nach Fam ilien- und Vor-(Ruf-)N am en, B eru f und W ohnort zu bezeichnen. 
B e i Versicherten ist auch der Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzugeben. M i t  den W ah l­
vorschlägen fü r Versicherte ist von jedem Bewerber eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur 
Annahme der W ahl bereit ist. Be i den Wahlvorschlägen fü r Arbeitgeber ist eine solche Erklärung 
nur erforderlich, soweit ein vorgeschlagener Bewerber nach tz 17 der Reichsverficherungsordnung zur 
Ablehnung der W ahl befugt ist.

I n  jedem Wählvorschlag ist ferner ein Verireter des Wahlvorschlags und ein Stellvertreter fü r 
fü r ihn aus der M itte  der Unterzeichner zu bezeichnen. I s t  dies unterblieben, so g ilt  der erste 
Unterzeichner als Vertreter des Wahlvorschlags und, soweit eine Reihenfolge erkennbar ist, der 
zweite als sein Stellvertreter. D er Wahlvorschlagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, dem V o r 
stand die zur Beseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Erklärungen abzugeben.

Zwei oder mehrere Wahlvorschläge können in  der Weise miteinander verbunden werden, daß 
sie anderen Wahlvorschlägen gegenüber als ein einziger Wahlvorschlag anzusehen und zu behandeln 
sind. I n  solchen Fällen müssen die Unterzeichner der betreffenden Vorschläge oder die W ahlvor­
schlagsvertreter übereinstimmend spätestens 2 Wochen vor dem W ahltag dem Vorstand gegenüber 
die Erklärung abgeben, daß die Vorschläge miteinander verbunden sein sollen.

D er Vorstand hat die eingereichten Wahlvorschläge nach der Reihenfolge ihres Einganges m it 
Ordnungsnummern zu versehen, zu prüfen und etwaige Anstände umgehend dem Wahlvorschlags­
vertreter mitzuteilen. D ie  Anstände müssen spätestens 2 Wochen vor dem W ahltag beseitigt sein. 
B is  zu diesem Zeitpunkt können Wahlvorschläge auch zurückgenommen werden. D ie  Wahlvorschläge 
können nach ihrer Zulassung im  Kassenlokal eingesehen werden.

I m  übrigen verweisen w ir auf die W ahlordnung, deren Einsicht im  Kassenlokal in  den Dienß 
stunden jederzeit erfolgen kann.

Thorn, am 1. Oktober 1913.
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